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Vorwort der Geologischen Kommission 

Im Sommer 1966 hat Herr Dr. U. Schär der Geologischen Kommission das Manuskript seiner Disser- 

tation eingereicht mit dem Ersuchen, die Arbeit in die «Beiträge zur Geologischen Karte der Schweiz» auf- 

zunehmen. 
Die vorliegende Arbeit basiert auf einer detaillierten Kartierung im Massstab 1: 10000, welche gebiets- 

mässig ganz auf dem Blatt 1145 Bielersee der Landeskarte 1: 25000 enthalten ist. Das Hauptgewicht liegt 

auf der stratigraphischen Beschreibung der oberjurassischen und unterkretazischen Schichtreihe der süd- 
lichsten Jurafaltenzüge, ferner der Sedimente der subjurassischen Molasse im Bielerseegebiet, wobei die 
Twannbach-Formation, die ungefähr dem «Portlandien» der älteren Autoren entspricht, am eingehendsten 
dargestellt wird. Sedimentpetrographische Untersuchungen bilden dabei einen wesentlichen Bestandteil der 
Dissertation. Aus finanziellen Gründen konnte als Kartenbeilage nur eine Schwarzweissskizze publiziert 
werden. Dies bedeutet aber keinen grossen Nachteil, da sich Herr Schär bereiterklärt hat, im Auftrage der 
Kommission weiterzukartieren, und somit mit der Fertigstellung des geologischen Atlasblattes «Bielersee» in 

absehbarer Zeit gerechnet werden kann. 
Die Geologische Kommission hat in ihrer Sitzung vom 3. Dezember 1966 beschlossen, die Arbeit in die 

Beitragsserie aufzunehmen. Der Autor wird an die Druckkosten einen Beitrag leisten, wofür ihm die Kommis- 

sion den besten Dank ausspricht. Die Belegsammlung zur vorliegenden Arbeit ist im Geologischen Institut 
der Universität Bern deponiert. 

Für den Inhalt des Textes und der Illustrationen ist der Autor allein verantwortlich. 

Basel, iin Dezember 1967. 

Für die Schweizerische Geologische Kommission 

Der Präsident : 

Prof. Dr. L. T'onderschmvtt 
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Vorwort des Verfassers 

Die vorliegende Arbeit entstand auf Anregung von Herrn Prof. Dr. R. F. Rutsch in den Jahren 1964-1966. 
An dieser Stelle möchte ich meinem verehrten Lehrer sehr herzlich für das rege, unermüdliche Interesse an 
meiner Arbeit sowie für die vielfältigen Anregungen und lehrreichen Diskussionen danken. Grossen Dank 

schulde ich ferner dem Direktor des Instituts, Herrn Prof. Dr. \V. Nabholz, für das Überlassender Einrichtun- 

gen für die sedimentpetrographischen Untersuchungen. 
Den nachstehend aufgeführten Herren danke ich herzlich für ihre Bemühungen: 

- Herrn Prof. Dr. M. Reichel, Basel, für die Begutachtung einiger Schliffe mit Neotrocholinen, 

- Herrn Prof. Dr. R. Trüinpy, Zürich, für den wertvollen Diskussionsbeitrag über Faciesprobleme der 
Twannbach-Formation, 

- Herrn Prof. Dr. E. Niggli und Herrn Prof. Dr. Th. Hügi, Bern, für wertvollen Rat in mineralogisch-petro- 
graphischen Fragen, 
Herrn Prof. Dr. F. Alleinann für die Bestimmung der Mikrofossilien und für die vielen Anregungen, 
Herrn PD Dr. R. Herb für die zahlreichen anregenden Gespräche, 
Herrn PD Dr. A. Matter, für wertvolle Hilfe bei der Deutung sedimentogener Strukturen, 

-- Herrn PD Dr. T. Peters für die Beratung in tonmineralogischen Fragen, 

- Herrn Dr. T. Labhardt, Bern, für unerlässliche Hilfe bei der Lösung tektonischer Fragen, 

- Herrn Dr. U. Gasser für die Einführung in die sedimentpetrographischen Untersuchungsmethoden und 
für viele anregende Diskussionen, 

- Herrn Dr. E. Gasehe, Naturhistorisches Museum Basel, und Herrn Dr. A. Stalder, Naturhistorisches 
Museum Bern, für das Überlassen der Fossilsaniinlungen. 

Wertvolle Anregungen und Diskussionen verdanke ich weiterhin meinen Studienkameraden Dr. Ch. 
Häfeli, Dr. H. Thalmann, Dr. B. Tröhler, K. Meyer, M. Antenen, W. Flück, H. Schwarz, L. Kajel und M. Frei. 
Für die gewissenhafte Ausführung photographischer Arbeiten und von Dünnschliffen sei an dieser Stelle den 
Herren Präparatoren K. Rüdiger, Basel, und A. Sommer, Bern, sowie den Herren Lack und Luginbühl 
bestens gedankt. Dank für wertvolle Mitarbeit schulde ich auch der Laborantin, Frau Hebeisen. 

Grossen Dank schulde ich der Schweizerischen Geologischen Kommission für die Aufnahme der vor- 
liegenden Arbeit in die Serie der «Beiträge zur Geologischen Karte der Schweiz». 

Zu besonderem Dank verpflichtet für namhafte 1)ruckkostenbeiträge bin ich der Stiftung Dr. Joachim 
de Giacomi der S. N. G. (Präsident- Herr Prof. Dr. J. Cadisch) sowie der Polizeidirektion des Kantons Bern 
(Direktor: Herr Regierungsrat 1)r. R. Bauder; Beitrag aus den Reingewinnen der SEVA-Lotterie). 

Mein grösster Dank gilt meinen Eltern, die mich tatkräftig unterstützten, sowie meiner lieben Frau 

und meiner kleinen Tochter Andrea, die mir stets hilfsbereit und aufmunternd zur Seite standen. Ihnen sei 
diese Arbeit gewidmet. 
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Einleitung 

Die Seekette von Grenchen bis Twann erfuhr in den Jahren 1958-196-1 (Tuteli THALMANN und H; IFELI 

eine systematische Neubearbeitung. THALMANN legte das Schwergewic lit auf d. e Untersuchung der Reu- 

chenette-Formation (((Kimttteridgien»), H. ÄFr r. r befasste sicle in erster Linie tait Beur Problem der . lira/ 
Kreide- Grenzschichten. 

Die vorliegende Dissertation bildet den Schluss dieser Cuiter der Leitung von Iferrºt Prof. Dr. R. F. Hutschi 

ausgeführten Arbeiten über die Seekette und deren Nachbargebiete. Ausgangspunkt unserer Untersuchungen 

war die I )etailkartierung der Seekette mvischen ` '%vann und La Neuveville und der St. Petersinsel im Vass- 

C2 
CI 
"I N 

ERLACH 

AUFNAHMEGEBIET 

-*"- ANTIKLINALEN(AK) o 

Fig. 1. LTbersie}itskarte des Aufnahmegebietes. 

I H. K Thalmann 1958-63 
2 Ch. Hâfeli 1961-64 
3 U. Schar 1964-65 

05 10 15 20KM 

stab 1 : 10000. Als topographische Unterlage dienten die tbersichtspläne 1: 10000 Nr. 1: 34 (], a Neuveville) 

und Nr. 135 (`)'wann) des Vermessungsamtes des Kantons Bern. Pie verwendeten Flur- und Ortsnamen be- 

ziehen Sich ausschliesslich auf die Landeskarte 1: 22,5 000. 

Das Aufnahmegebiet (Fig. 1) wird im E und N durch den'l'wannbach, iiii \V durch den lltiisseau de Vaux 

und die Kantonsgrenze Bern-Neuenburg und im 8 durch den 13ielersee begrenzt,. 

Problemstellung 

Ini stratigrahhischen 'feil ging es zunächst darum, die Untersuchungen von Txar, MANN (1966) und 
HÄFELI (19(16) über die'ewallllhach-Formation («Portlandieii») weiter auszuhauen und diese lithostrati- 

e; =3ý: 1 i 
0 

t) 1. F't I tF251N5tL 



graphische Einheit nach Möglichkeit zu gliedern. Dabei wurde das Schwergewicht auf Karbonatunter- 
suchungen gelegt. Weiterhin wurde dem Faciesproblem in der Twannbach-Dolomitzone besondere Auf- 
merksamkeit geschenkt. Schliesslich stellten wir uns die Aufgabe, ein vom < Stampien» bis ins «Helvétien» 
durchgehendes Profil der subjurassischen Molasse sedimentpetrographisch zu untersuchen. Zum Vergleich 
liegen eine Reihe neuester Arbeiten ähnlicher Art aus andern Teilen des schweizerischen Molassebeckens vor. 

Tin tektonischen Teil standen das Problem der Flankenüberschiebung in der Gegend von La Neuveville 
(Seekette) und die Frage nach der tektonischen Stellung der St. Petersinsel im Vordergrund. 

Stratigraphische Terminologie 

Wir unterscheiden lithostratigraphische, biostratigraphische, chronostratigraphische und geochrono- 
logische Begriffe (INTERNATIONAL SUBCOMMISSION ON STRATIGRAPHIC TERMINOLOGIE, 1961). Lithostrati- 

graphische Einheiten werden, formal angewendet, als Formationen bezeichnet (Reuchenette-Formation 
usw. ). Kommt ihnen bloss informale Bedeutung zu, dann werden für diese Schichtkomplexe die bisher ver- 
wendeten, auf ithologische Kennzeichen bezogenen Ausdrücke (Marbre bâtard, Calcaire roux usw. ) über- 
nommen. In jedem Fall soll die lithostratigraphische Einheit eine kartierbare Grösse sein. Sie ist, als For- 
mation, durch eine Typuslokalität und ein Typusprofil gekennzeichnet. Diese beiden Bedingungen gelten 
auch für die Stufe als chronostratigraphische Einheit. 

Nomenklatur der Gesteine 

Zur lithologisehen Charakterisierung der Gesteine gelangen folgende Bezeichnungen zur Anwendung: 
Gesteinsbezeichnung nach Karbonatgehalt (PETTIJOHN 1957: 410): 

Kalk 100- 95% Karbonatgehalt 

mergeliger Kalk 95- M% Karbonatgehalt 
Mergelkalk 85- 75% Karbonatgehalt 
kalkiger Mergel 75- 65% Karbonatgehalt 
Mergel 05- : 35% Karbonatgehalt 
toniger Mergel 25% Karbonatgehalt 
Mergelton 25- 15% Karbonatgehalt 
mergeliger Ton 15- 5% Karbonatgehalt 
`Ibn 5- 0% Karbonatgehalt 

Gesteinsbezeichnung nach Do1omitgeha1t (PETTIJOHN 1957: 418): 

Kalk 0- 10% Dolornitgehalt 
dolomitischer Kalk 10- 50% Dolornitgehalt 
kalkiger Dolomit 50- 90% Dolomitgehalt 
Dolomit 90-100% Dolomitgehalt 

Bezeichnung der Schichtungsart in bezug auf die Mächtigkeit (SHELL STANDARD LEGEND 15.05.25- 
15.05.30) : 

dickbankig > 100 cm 
bankig 30 -100 cm 
dünnbankig 10 - 30 cm 
plattig 3- 10 cm 
dünnplattig 1-3 crn 
blättrig 0,3- 1 cni 

Für die texturelle Kennzeichnung der Karbonatgesteine benützen wir die Klassifikation von FOLK 
(1959: 16,18). Dieser Autor unterscheidet zwischen allochemischen und orthochemischen Karbonat- 
gesteinen. Erstere weisen stets Komponenten auf, welche einen Transportweg irgendwelcher Grössen- 
ordnung zurückgelegt haben. Sie liegen in einer makro- oder mikrokristallinen Grundmasse (Sparite, 
Mikrite). Dabei können die Komponenten verschiedenen Ursprungs sein. Handelt es sich um anorganischen 
Detritus, erfolgt eine weitere Unterteilung nach der Korngrösse: >2 mm Durchmesser = Kalcirudit, 
2,0-0,06 mm = Kalkarenit, <0,06 min = Kalcilutit. Weiterhin können die Komponenten Ooidform auf- 
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weisen (Oosparit, Oomikrit) oder zoogenen Ursprungs sein (Biosparit, Bioinikrit). Orthochemische Karbonat- 
gesteine sind solche, die keine Komponenten aufweisen, welche einen Transport mitgemacht haben. Der- 

artige Kalke bestehen ausschliesslich aus feinkristallinen Karbonatmineralien (vgl. dazu auch THALMANN 
196fi). 

Die verwendeten Korngrössenbezeichnungen wurden wie folgt abgestuft: 

makrokristallin > 0,2 mm 
mikrokristallin 0,01-0,2 mm 
kryptokristallin <0,01 mm 

Für die Benennung der Molassegesteine benützen wir das Karbonat-'Ibn-Sand-Diagramm von FücxT- 

BAUER (1959: 608; vgl. Fig. 25). 

Methodisches 

Die Siebanalysen werden nach der von MATTER (1964: 411) beschriebenen Methode durchgeführt. Die 
Karbonatanalysen erfolgen mittels koniplexonzetrischer Titration (S CH WARZEN BACH 1960). Eine genaue 
Arbeitsanleitung findet sich in MATTER (1964: 392) ; vgl. dazu ferner die Arbeiten von MÜLLER (1956 a, b). Die 
Präparations- und Auszählungsmethodik für Schwer- und Leichtmineralien übernehmen wir im Prinzip von 
DELLA VALLE (1965: 100) und MATTER (1964: 399,400). Als besonders geeignete Methode für die Dolomºiit- 
färbung erwies sich das von LÜTHY (1965: 7) beschriebene Verfahren. Für die Dolomitfärbung von Dünn- 
schliffen halten wir uns an die Methodik von HÜGI (1945: 116). Bei der Herstellung von Peels kamen zwei 
Verfahren zur Anwendung, wobei das nachstehend zuerst beschriebene gegenüber dem zweiten gewisse Vor- 
teile bietet. GERMANN (1965: 295) beschreibt, in Anlehnung an die Arbeiten von STERNBERG & BELDING 
(1942), einen Folienabzug, welcher bei sehr guter Qualität des «Filmes» äusserst zeitsparend ist. Die Her- 
stellungszeit beträgt, wenn das Gestein entsprechend vorbereitet ist, bloss eine Minute. Dabei werden 
handelsübliche Zellulose-Azetatfolien verwendet, deren Dicke nach unseren Erfahrungen 0,3 mm betragen 
sollte. Versuche mit Folien geringerer Dicke ergaben unbefriedigende Resultate (Einrollen und Schrumpfen 
des «Filmes»). IIn übrigen sei auf die Arbeitsanleitung in GERMANN (1965: 295) verwiesen. Das zweite Ver- 
fahren zur Herstellung von Peels wird ausführlich von TALMANN (1966: 11) beschrieben. Dieses liefert wohl 
vorzügliche Bilder, erfordert aber gegenüber der oben beschriebenen Methode einen erheblich grösseren 
Zeitaufwand. 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 133. Liefg. 2 
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1. STRATIGRAPHIE 

Tabelle 1: Übersicht über die im Aufnahmegebiet vorkommenden stratigraphischen Einheiten 
des Jura- und Kreidesystems. 

System Stute Lithostratigraphische Einheit Facies 
7 

Pierre jaune de Neuchâtel 

Hauterivien Mergel- und Kalkzone 
Knollenmergel 
Mergel 

KREIDE Calcaire roux 
marin 

Valanginien ? Marnes d'Arzier 
Marbre bâtard 

1- u d Kalkzone 
(M 

r e ge n 

Berriasien Goldberg-Formation limnisch-brackisch 

Obere Twann- 
bachkalke marin 

Portlandien 
Twannbach- Twannbach- marin-evaporitisch, 

JURA Formation Dolomitzone supralitoral 

Untere Twann- 
bachkalke marin 

Kimmeridgien Reuchenette-Formation marin 

I. I. Malm 

1.11. Bisherige Untersuchungen im Aufnahmegebiet 

Erste Angaben über den geologischen Aufbau der Seekette erhalten wir von THURMANN (1836). Auf 

einem Profil «Coupe de Porrentruy à Neuveville» stellt er die Seekette als Hebung («soulèvement ») 1. Ord- 

nung, aufgebaut aus Gesteinen der «Groupe portlandien» und des «Corallien» dar'). An dieser Auffassung 

1)'i'IIUR. ANN unterteilt das Jurasystem in eine untere, mittlere und obere Stufe, wobei er die obere, die uns in diesem 
Zusammenhang einzig interessiert, die sogenannte «étage supérieur» (_ «Groupe portlandien»), in «Calcaire portlandien» 
(oben) und «Marnes kimmeridiennes» (unten) gliedert. Später lässt er die englischen Namen fallen, fügt dem Oberjura noch eine 
bisher mit dem Mitteljura vereinigte Stufe unten an und unterscheidet damit von unten nach oben: «Astartien», «Ptérocérien» 
und «Virgulien». Diese Gliederung entsprach paläontologischen Kriterien. 

Die mittlere Stufe wurde in der Folge in «Stroinbien» umbenannt, Tlluß\MANN 8; ETALLON (1861-1864: 22). Dieses wird 
von GREPPIN (1870: 106) durch Kimmeridgien ersetzt. Derselbe Autor fügt zwischen das «Virgulien» und das Purbeckien eine 
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halten THURMANN auf der Geologischen Karte von 1852 und STUDER & EscHER auf der Geologischen Karte 
der Schweiz von 1853 fest. GREP1IN & BACHMANN (Geologische Karte der Schweiz 1: 100000, Blatt VII 
Porrentruy-Solothurn, 1868) betrachten die Seekette als Portlandien/Virgulien-(,, ewölbe, scheiden aber auf 
der Höhe von Châtillon (NE La Neuveville) eine kleine Fläche «Ptérocérien» aus, in welcher sich eine Fossil- 
fundstelle befindet. Diese Interpretation geht auf eine detaillierte Aufnahnie und ein Ubersichtsprofil «Coupe 
de Schaltenrain a St-Imier» von HisELY zurück (in (iRr: YYIN 1870: 121-124 und Pt ofil im Anhang). An Fossi- 
lien aus denn «Ptérocérien» beschreibt HISELY u. a. Nerinea depressa und Nerinea Rruntrutana. N. depressa 

wurde nach der Literatur auch andernorts als Fossil des «Ptérocérien» gedeutet. Hi; sr, T, Y hat ferner eine grosse 
Zahl von Fossilien aus dein «Portlandien» im Raume La Neuveville Prèles gefunden. Diese wurden zum 
grossen Teil von GRFu>PIN (1870: 121-123) bestimmt und publiziert. TloLI, IER (1893: 106) bestätigt das 

«Kiiiiineridgien»-Vorkoinuien NE, La Neuveville. Er hält somit an HISELYS Interpretation fest, welche wohl 
ausschliesslich paläontologisch begründet war. 

Sehr detailliert befasst sich 13At'MBI, i<cIEIt (1894) mit dein östlichen Teil unseres Aufnahinegebietes. l ,, r 
weicht einer klaren Trennung von «Kiniineridgien» und «Portlandien» in der Twarnlbachschluclit aus. Dies 

geht auch aus einem Profil durch die Seekette hervor (BAUMBERGER 1903 h: 2, Fig. 1). B AUMBERGER beob- 

achtet in der 'l'wannbachschlucht zwei Nerineenbänke, ohne diesen entscheidenden Leitwert zuzubilligen. 
SCHARDT (1904 b: 101) greift das Profil von BAUMBERCER (vgl. oben) auf, trennt nun die beiden Stufen des 

obersten Malire und postuliert damit ein Auftauchen des «Kiinineridgien» südlich von Préles. Diese Inter- 

pretation findet freilich in der Geologischen Karte der Schweiz (1: 100000, Blatt VII, Porrentruv-Solothurn, 
1904) von Ro1. i. wEx & KISSLING keine Berücksichtig 

r) t) ung. Hier wird die gesamte Seekette von 7i'warm bis 
La Neuveville als «Portlandien»-Gewölbe dargestellt. In der Twannbachschlucht wird erstmals eine Tren- 

nung von «Kinniieridgien» und «Portlandien» vorgenommen. In diesem Sinn sind die Verhältnisse auch auf 
Blatt 2 (Basel-Bern) der Geologischen Generalkarte der Schweiz 1: 200000 (1942) dargestellt. 

Hinsichtlich der stratigra jAisclie"n (, liederuwut der beiden obersten Stufen des Malm übernimmt BAUM- 

BERGER (1894: 31) namentlich für das «Portlandien« die Auffassungen von JACCARD. SCIIARDT (1911: 360) 

stützt sich zur Beschreibung der stratigraphischen Verhältnisse in der Gegend von La Neuveville auf die 
Untersuchungen von HIs1 LY (in Gi{ErpIN 1870: 121ff. ). 1lytiiiýEii (1923). dessen Aufnalnuegebiet sieh wwweit- 
gehend mit demjenigen von BAUMBERGER deckt, weist auf die Möglichkeit hin, die von BAUMBI, RGER in der 
Twannbachschlucht beobachteten Nerineenbänke könnten, wie dies im Neuenburger Jura möglich sei, als 

«Kiinmeridgien/Portlandien»-Grenzhorizont verwendet werden. 
THALMANN (1966) und HAFELI (1966) haben als erste versucht, die chronostratigraphische Stellung der 

bisher als «Kinnneridgien» und «Portlandien» benannten ( resteinsverbände im Bielerseegebiet zu ermitteln. 
Sie schufen zu diesem Zweck zunächst lithostratigraplºisehe l; iiiheiten (Tleuchenette-Forination, 'l'wannbacli- 

Formiation), deren Fossilinhalt sie mit demjenigen der '1'ti-lnisprofile der Stufen verglichen. 

1.12. Reuchenette-Formation (ccKimmeridgien») 

1.121. Lithostratotyp 

T)ie Reuchenette-Forination ist eine lithostratigraphische Einheit, welche die Schichtfolge zwischen deli 
Verena-Schichten (unten) und der Uaclifläche der Grenznerineenhank (oben) umfasst (vgl. dazu rlil[A 

, MANN 
196(; ). 

'l'Vlna, kakalitiit: 11eucheuette, Steiiºbri'icLe der ('inieutVi-ier SA 
1, K-131attt 1126 13üreaa a. A. (1: 35011(1) 
Kaxard. der 13ania: 585.840/226.240 
Koord. der 5S, 5). 730/22(;. 470 

NLia; lºti}; keit : 15S -; --1(1 1 ia 

Portlandienstufe ein. J: ccAxo (1869: 181) eliminiert das «Virgulienn» und setzt an dessen Stelle das Portlaºndien. Dieses ent- 
spriclºt indessen nicht VollumfüngliOi denn ersetzten Begriff, weist er doch, infolge des Auffiudens einer nichtmarinen Fauna im 
obersten Teil der Stufe («Dolomies portlandiennes») diese dem Purbeckien zu. Diese Auffassung wird von itoi, r, rrrt (1888 u: 6) 
nicht geteilt. Er setzt das Portlandien deni früheren «Virgulieu» gleich. 
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1.122. Verbreitung und Ausbildung im Aufnahmegebiet 

Nach unseren Messungen sind in der Twannbachschlucht die obersten 52±3 in der Reuchenette- 
Formation aufgeschlossen. l,, s handelt sich durchwegs um harte Kalke. 

Die Grenznerineenbank ist in der Schluchtinitte, hinter der sogenannten Pulverstampfe (Koord. 
577.550/216.420), zu beobachten. Sie wurde bereits von BAL'MBEIWCER (1894: 43) festgestellt. Er hat sie 
allerdings noch nicht als Grenzhorizont zwischen «Kiniineridgien» und «Portlandien» aufgefasst. Die 
1,2-1,8 ni mächtige Bank besteht aus rötlich-braunem, arenitischem bis zoogendetrítischem Kalk mit 
holpriger Oberfläche. Er führt massenhaft bis über 10 em grosse Nerineen. Daneben beobachteten wir 
Pelecvpodentrünnner, Echinodermenreste und zahlreich Milioliden und Lituoliden (vgl. dazu Fig. 2). 

I'ig. 2. Arenitischer bis zoxonendetri- 
t ischer Kalk (Grei izuerineenbank), 
i A"er(rri; sserunn 27nia1, Schliff GN), 
Iýourd. >77.850/216.420. 

I( ýa, trohoden(luersc, hnitt 

2 Pelecypodenreste 

3 1? chinidenstachel 

ln den untersuchten Schichten der Reuchenette-Formation konnten eine Anzahl weiterer Nerineen- 
bänke beobachtet werden (etwa 16,6,30 mid 4 in stratigral)lºiscli tiefer als die Grenznerineenbank). Diese 

sind allerdings hinsiclitlicli Mächtigkeit und namentlich 1 häufigkeit und Grösse der \erineen nicht mit der 

Grenznerineenbank zu vergleichen. 
BAUMBEIGrERS «]3rvozoenkalk» (1H94: 43), ein Kalk mit massenhaft Hv-drozoen der Gattung G'lado- 

coropsis, konnte in der 'l'wannbachschluclit nicht aufgefunden werden. 
1)ie Kalke der lleuchenette-Formation können krvhto-, iiiikro- oder makrokristalline Struktur auf- 

weiset,. Kreidig-mehlige Gesteine, wie sie aus der Twannbach-Fori nation bekannt sind (vgl. Abschn. 1.134. ), 

konnten im untersuchten 'f'eil der lleuchenette-Forniýa, tion keine beobachtet werden. 
\Vir versuchten, Gesetzur ässigkeiten der Bankungsart lierauszufinden. Zu diesem Zweck wurden etwa 

drei Viertel des aitfgesehlossenen Gesteinskörpers der Ecuehernette-Fori ation (ein «weiteres Viertel war nicht 

eindeutig iii Bänke zu zerlegen, muss aber wohl, da es ausschliesslich massige Kalke umfasst, der Klasse 

«dickbankig» zugezählt werden) auf die Mächtigkeit der einzelnen Bänke Hirn untersnelit. Die Auswertung 

der Ergebnisse zeigt folgendes ]3ild : 

13iinke über 100 citi Mclitir(1keit 331,1-0 
Bänke von G(1-100 cni MichtiAeit 29% 
I3iinke von 3U- (i0 cnº tilüuhtihkeit 32% 

, inke von lo- 30 call 4% 
I3ünke unter 10 cnº N15c111 ir; keit 2% 
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Nach der von uns befolgten Nomenklatur (vgl. S. 8) würde dies heissen: 
dickbankig 33% 
bankig 61% 
dünnbankig 4% 
plattig ?. % 

Die Bänke mit einer Mächtigkeit von 30-60 cm liegen eher im unteren Teil des aufgeschlossenen Profils. 
Zu ähnlichen Ergebnissen kam auch LüTHI (1954: 15) für die Kimmneridgien-Kalke im Chasseralgebiet. 

Typische Unterschiede zwischen den Gesteinen der Reuchenette-Formation und jenen der Twannbach- 

Formation in lithologischer Beziehung bestehen nur wenige. RYNIKER (1923: 4) glaubt im Auftreten rost- 

roter Flecken ein Unterscheidungsmerkmal gefunden zu haben: In den Schichten über der Grenznerineen- 

bank sollen diese zahlreich auftreten («Fleckenkalke», vgl. Abschn. 1.137. ), unter diesem Leithorizont hat er 

sie nicht beobachtet. Demgegenüber haben wir solche, sowohl scharf wie unscharf begrenzte, im ganzen oberen 
Teil der Reuchenette-Formation finden können. Weiterhin dürften in der Reuchenette-Formation keine 

derart ausgeprägten Partien plattiger Ausbildung zu finden sein wie in der T wwannbach-Formation (vgl. 
dazu Abschn. 1.137. ). 

1.123. Verbreitung in der Seekette 

In den Aufnahrne; ebieten von `fHALMANN und HÄFELI (Fig. 1) treten die Gesteine der Reuchenette- 
Formation auf dem Rücken der Seeketten-Antikliiiale zwischen Twannberg und Magglingen und in der 
Taubenlochschlucht zutage. Die Grenznerineenbank ist, in mehr oder weniger typischer Ausbildung, in der 
Taubenlochschlucht (Koord. 586.800/222.780) und ain Vorberg bei Bözingen (Koord. 586.690/223.370) 

aufgeschlossen. Die Verena-Schichten beschreibt THALMANN aus Reuchenette (Koord. 585.840/226.240). 
Ferner untersuchte er diese an deren Typuslokalität in der Verena-Schlucht bei Solothurn (Koord. 607.230/ 
230.425). Er gelangte zum Schluss, dass es sich nicht um einen eigentlichen Oolith, wie bisher angenommen 
worden war, sondern um einen Kalkarenit mit beträchtlich organischem Detritus handle. 

Nach den Untersuchungen von THALMANN sind die Gesteine der Reuchenette-Forination durchwegs als 
dichte Kalke bis mergelige Kalke ausgebildet. Die Schichtung ist, namentlich im Typusprofil, ausgesprochen 
dickbankig. Diese Feststellung lässt sich nicht ohne weiteres mit unseren Beobachtungen in der Twann- 
bachschlucht in Einklang bringen. Nach THALMANN beträgt der Gesamtkarbonatanteil der Gesteine der 
Reuchenette-Formation an der Typuslokalität zwischen 91 und 99%. Der Dolomitgehalt übersteigt in 
keinem Fall 5%. Dasselbe Bild ergab sich bei den Untersuchungen iin Steinbruch Biberstein bei Solothurn 
(Solothurner Schildkrötenkalke). 

Von besonderer Bedeutung war das Auffinden der Cladocoropsis-Kalke («Bryozoenkalke» nach DESOR 
& GRESSLY 1859) in der Seekette. Bereits BAUMBERGER hatte, wie bereits erwähnt (S. 12), diese Kalke in der 
Twannbachschlucht in schöner Ausbildung beobachtet. HÄFELI (1966: 574) fand sie bei der Taubenloch- 
brücke (Koord. 586.530/223.360) etwa 20 in unterhalb der Grenznerineenbank. THALMANN (1966: 46) be- 

schreibt derartige Horizonte von der Taubenlochschlucht (Koord. 586.400/223.900), ferner vorn Steinbruch 

Biberstein bei Solothurn («Untere Bank», vgl. Profil S. 97). Cladocoropsis mirabilis FELIX soll nach THAL- 

MANN vereinzelt in den meisten Horizonten der Reuchenette-Forniation vorkommen. 

1.124. Chronostratigraphische Stellung 

Eine Korrelation 1. Ordnung mit dein Chronostratotyp in England ist mangels Fossilfunden in der 
Reuchenette-Formation nicht möglich. Wohl kann vermutet werden, dass auf Grund des Fundes von 
Aulocostephanus quenstedti DURAND in den Solothurner Schildkrötenkalken ('TALMANN 1966: 47) die ober- 
sten 25 in der Reuchenette-Formation in das Obere Kimmeridgien im Sinne von ARKELL (1956) einzuordnen 
sind. Somit dürfte auch der untere Teil der Reuchenette-Formation mindestens teilweise Kimmeridgien- 

Alter aufweisen. 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 133. Liefg. 2* 
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1.13. Twannbach-Formation (c«Portlandien») 

1.131. Vorbemerkungen 

Nach den Untersuchungen von ÏIIAL. ntanN und Ilrirý. LJ stand fest, dass weder lithologische noch palä- 
ontologische Kriterien zur Gliederung der Twannbach-Formation vorhanden sind. Offen dagegen blieb die 
Frage einer auf geochemischer Grundlage beruhenden Unterteilung. Durch den Nachweis von Dolomitge- 

steinen und sedimentogenen Strukturen im mittleren '1'ei1 derTwannbach-Formation trat auch die Faciesfrage 
in den Vordergrund. Schliesslich wurden - angeregt durch die Feststellung von H; ir'ELI (1966: 580,584), die 

obersten 10-15 in der 'T'wannbach-Formation (= 'T'eil der «polomies portlandiemies» älterer Autoren) seien 
dolomitarm-nach Voruntersuchungen im Gebiet von La Neuveville an 13 weiteren stratigraphisch einwand- 
frei gesicherten Stellen Analysenreihen dieses Gesteinskompleles durchgeführt. 

1.132. Lithostratotyp 

HÄFELI (1966: 577) definiert die Twannbac11-Fort iìation wie folgt : «Pie Twannbacli-Formation ißt eine 
lithostrati; raphische Einheit, welche die Schichten vont Dach der ( rrenznerineenbank bis zum Dach des 
Calcaire âpre') umfasst. » 

Typuslokalitiit: 'L'wannl)a(1isclilu(". 1it oberhalb 'l'wann, 13ie1ersee 
LK-Btttt 1145 13ielersee (1: 25000) 
Lage der Grenznerineenbank: Koord. 577.850/216.420 
Lage der I3reccienbank: Zwischen Tuscherz und eingreis, 
Koord. 580.850/217.780 

Miiehtigkeit: 102±5 ni 

1.133. Verbreitung im Aufnahmegebiet 

In unserein Aufnahiiiegebiet bilden die Gesteine der Twannbach-Forination einen grossen 'f'eil der 
Oberfläche des Seekettengew"ölbes (vgl. Taf. I). Sie können an der Südflanke zwischen Tann und La Neuve- 

ville, auf den Höhen von Prêles, in der 'l'wannbachschluclit, ferner südwestwärts üii Gebiet zwischen Le 
Chänet und lia Baume, Mi Baume Petit Veloux-Les Longs Esserts sowie südwestlich Sur les Mayes und im 
`l'ilchen des Ruisseau de Faul beobachtet werden. 

1.134. Stratigraphische Detailprofile 

Profil Neuve Métairie [NM] (Twannbach-Formation). Steinbruch auf dein Gewölbescheitel der 
Seekette, N La Neuveville, 1, K-B1att 1145 Bielersee (1: 25000), Koord. 573.875/214.625. Stratigraphische 
Stellung des Profils: Dach (Bank 25 a) etwa 11111 unterhalb der Obergrenze der Twannbach-Formation (vgl. 
dazu Fig. 14, Profil S 1). 

1. x+0,5 m Graubeiger, rostgelb gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, hankiger Kalk. Fossilleer2). 
2. -3.1,4 m (: rauheiger, schwach rostgelb gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, rnergeliger Kalk, dünnbankig 

his plattig, feinlagig bis «Kleinfiiltelung»> im 1-Iandstückhereich. 
3a. 0,4 rn (; rauer, rostgelb gefleckter, krypto- his mikrokristalliner, niergelig-dolomitischer Kalk, bankig his 

dümrharrkig. 
4.0,4 in Braungrauer, rostgelb gefleckter, krypto- bis zonenweise mikrokristalliner, inergeliger Kalk, feinlagig. 
5.0,1 nr I lellheiger, dolonritischer, rnergeliger Kalk bis Mergelkalk. 
G. 0,4 m 1lellbeiger, kreidig-mehliger, krypto- his schwach mikrokristalliner, kalkiger Dolomit, bankig. 
7.0,3111 Grauhrüunlicher, schwach rostgell, gefleckter, krypto- bis nrikrokristalliner, dolomitischer Kalk, 

bankig bis diinnhan; ig. 
Dendriten auf Schichtflächen. 

') Cher die Verwendungsmöglichkeit des Begriffs «Calcaire âpre» vgl. Abschn. 1.137. 
a) 1)ie Bänke 1-19 sind fossilleer. 
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R. 

(). -t (). 

0,35 ili (rauer, sehr schwaele rostgelh gefleekter, n)ikro- bis kryptukristalliner, mergeln; -dolomitischer Kalk, 

diiunbankig bis l)lattig. 
0,9 ns ( ; rauer. sel)vt acli rostgelb gefleckter. mikro- bis (zuriicktretend)kryl)tokristalliner, dolor iiitischer Kalk, 

diuurbairkig bis 1)lattig. 
Dendriten auf den 5ehie"lit fliehen. 

11.0,3 ºn (iruer, ro, tgelh gefleckter, niil<ro- his kry=ptolcristalliner, ntergelig doluntitisc, her lialk, feinlagig. 
I )olonlitverteiIung: Probe il = -13,7°/� llýýLmiitgehalt, labia; ini hleirjlýereiý; h. 

11a. -13. ni (; raner, schwach rostgelh gefleckter, nnikro- his kryýl)tokristalliuer, dolontitisclter Kalk his kalkiger 
lloloniit, hankig his plattig. 

1t1.0,7 nt Grauer, rostgelb gefleckter, kryhtu- bis ntikrul: ri, talliner, feinlagiger, mergelig duloniitischer halk. 

i 
Mächtigkeit Probe Lithologie Fossilinhalt Karbonatgehalt 

in m Nr 

25a 
25 

24 

10 

5 

4 

Om 

LEGENDE 

P, G, E, S, O, FA 

P, G, E, S, O, F 
23 L1111G, E, S, O, F, B 
22 a 
22 

P, G, E, S, O, F 

21a P, G, E, S, F 

21 ''''P, G, E, S, O, F 
20 

--P, 
G, O 

19 
18 
17 
16a 
16 
15 
14 
13 
12 

11+11a 
10 

9+9a 
8 

3a 
3 
2a 
2 
1 

krypto-bis mikrokristalliner 
Kalk, dolomitischer Kalk, 
kalkiger Dolomit 

Kalkarenit 

krypto-bis mikrokristalliner 
zoogendetritischer Kalk 

F-1 T--- 
krypto -bis mikrokristalliner 
mergeliger Kalk, mergelig- 
dolomitischer Kalk 

kalkiger Mergel, Mergel 

K5 

o 

I 

ý- 

F-71 
li---] 
ý 

i 

50 -1 100°/. 

P Schalentrümmer von Ca-Karbonat Pelecypoden 
G Schalentrümmer von Dolomit Gastropoden 
E Echinodermenbruch- 

Nichtkarbonat stücke 
S Spongienreste 
B Bryozoen 

A Algen 
0 Ostracoden 
F Foraminiferen 

Fi-. 3. 'I'wannbach-Fornhation: Profil Neuve AICktairie [NNI I, Koord. 573.875/2t4.625; vgl. dazu auch Vig. 1-I (Profil S 1). 
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14. -1G. 1,2 ni Beiger, grauer bis braungrauer, schwach rostgelb gefleckter (Bank 14), krypto- bis mikrokristalliner, 
dolornitischer Kalk bis kalkiger Dolomit, dünnbankig bis plattig. Vereinzelt eckige Komponenten. 
Dendriten auf den Schichtflächen. 
Dolomitverteilung: Probe 14 = 44,2% Dolomitgehalt, lagig, z. T. ausgesprochen schlierig angeordnet. 

1Ga. -17.0,9 ni Grauer bis hellgrauer, z. T. rostgelb gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, mergelig-kalkiger Dolomit, 
bankig bis dünnbankig. 
Dolomitverteilung: Probe 1Ga = 58,9% Dolomitgehalt, feinverteilt, zuweilen schlierig angeordnet. 

18.0,45 in Graubeiger, schwach rostgelb gefleckter, krypto- bis überwiegend mikrokristalliner, kalkiger Dolomit, 
bankig bis plattig. 
Verteilung des Doloinits: Probe 18 = 61,5% Dolomitgehalt, fein verteilt, z. T. ausgesprochen schlierige 
Anordnung. 

19.0, (i ni Hellgrauer, rostgelb gefleckter, mikro- bis kryptokristalliner, mergelig-kalkiger Dolomit, bankig bis 
plattig. 
Dendriten auf den Schichtflächen. 
Dolomitverteilung: Probe 19 = 51,9% Dolomitgehalt, wolkige Anordnung, dolomitfreie Inseln. 

20.0,1 ni Hellbeiger, dolomitisch-kalkiger Mergel bis Mergel. 
Fossilinhalt: Schalentrümrrrer von Pelecypoden und Gastropoden, einige unbestimmbare Ostracoden- 
reste. 

21. -21a. 1,3 m Grauer, schwach rostgelb gefleckter, kryptokristalliner, zoogendetritischer, dickbankiger Kalk. Ver- 
einzelt Stylolithen. 
Fossilinhalt: t'nbestinunbare Ostracodenbruchstücke, Echinodermennreste, Schalentrümmer von 
Pelecypoden und Gastropoden, Spongienbruchstücke; Pseudocyclammina sp., Textulariden, Neotro- 
cholina Sp., Milioliden, Nautiloculina, Lenticulina; Clylieina sp. 

22. -23.1,65 m Beiger, grauer, braungrauer, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner bis arerritischer Kalk, hankig bis 
dickbankig. 
Fossilinhalt : Bruchstücke von Ostracoden, Echinodermenreste, Schalentrümmer von Pelecypoden und 
Gastropoden, Bryozoenreste (Probe 23), Spongienreste; Pseudocyclamn. mina sp., Trocholina sp. (kleine 
Jugendfornnen), Neotrocholina sp., Milioliden, Zwergformen von Lageniden, Lenticulina. 

24.0,7 nn Braunbeiger, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner bis schwach arerritischer, zoogendetritischer Kalk, 
bankig. 
Fossilinhalt: Schalenfragrnente von Ostracoden, Ecliinodermenreste, wenig Schalentrümmer von 
Pelecypoden und Gastropoden, Spongienbruchstücke, häufig Milioliden. 

25. -25a. 1,0 +x in Grauer bis bräunlichgrauer, arenitischer his kryptokristalliner, bankig- bis dickbankiger Kalk. 
Fossilinhalt: Ostracodenbruchstücke, Echinodermenreste, Schalentrümrrrer von Pelecypoden und 
Gastropoden, Spongienbruchstücke; Trocholina (? Neotrocholina) mit stark rekristallisierter Schale, 
Trocholina sp., Milioliden häufig; Kalkalgen (Probe 25a). 

Profil La Neuveville [NE] (Twannbach-Formation). Steinbruch nördlich La Neuveville, LK-Blatt 
1145 Bielersee (1: 25000), Koord. 573.450/213.225. Stratigraphische Stellung des Profils : Dach (Bank 35) 

etwa 15 in unterhalb der Obergrenze der Twannbach-Forination (vgl. dazu Fig. 14, Profil S 2). 

1. -2. x+1,9 rn Graubrauner, rostgell) gefleckter, kryptokristalliner, zonenweise leicht arenitischer, zoogendetritischer 
Kalk, bankig. 
Fossilinhalt : Echinodermenreste, Schalentrümmer von Pelecypoden und Gastropoden, Spongien- 
bruchstücke; Pseudocyclanrmina sp.; Kalkalgenreste. 

3.0,05 rn Mergelbändchen. Reichlich Pyritwürfelchen. Ostracoden- und Echinodernienbruchstücke, Schalen- 
trümmer von Pelecypoden und Gastropoden. 

4.1,5111 Graubeiger, kryptokristalliner, schwach arenitischer, zoogendetritischer Kalk, dickbankig. 
Fossilinhalt: Echinodermenreste, Saccocornabruchstück mit schlecht erhaltener Gitterstruktur, 
Schalentrümmer von Pelecypoden und Gastropoden, Spongienreste. 

5.1,: 3 ni Graubräunlicher, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner, dickbankiger Kalk. 
Fossilinhalt: Ostracodenbruchstücke, Echinodermenreste, Schalentrümmer von Pelecypoden und 
Gastropoden, Spongienbruchstücke. 

Ei. 0,05 ni Mergelbändchen. 
7.0,5111 Braungrauer, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner, z. T. brecciöser, ganz untergeordnet zonenweise 

oolitlüscher, stellenweise zoogendetritischer niergeliger Kalk, hankig. 
Fossilinhalt : Echiriodermenbruchstücke, Schalentrümmer von Pelecypoden und Gastropoden, 
Trümmer eines Chaetetiden, Spongienbruchstücke; Milioliden. 

8.1,1 ni Grauheiger, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner, stark zoogendetritischer, dickbankiger Kalk. 
Fossilinhalt : Echinodermenreste, wenig Trümmer von Pelecypoden und Gastropoden, häufig Spon- 
gienbruchstücke; selten Milioliden, Lenticulina. 

9. -10.3,0 in Beiger, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner, arenitischer, zoogendetritischer, dickbankiger Kalk. 
Fossilinhalt: Echinodermenreste, Schalentrümmer von Pelecypoden und Gastropoden, Spongien- 
reste; Haplophragmiuni, Trocholina (fraglich Neotrocholina), Trocholinen, Milioliden, Nautiloculina 
sp., Lageniden. 
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11.1,4 m Hellbeiger, kryptokristalliner bis schwach arenitischer, zoogendetritischer, dickbankiger Kalk. 
Fossilinhalt: I�chiiiodermenbruchstücke, Schalentrümmer von Pelecypoden und Gastropoden, 
Spongieiireste; Trocholm a sp., Trocholinu (Veotroeholima? ), vereinzelt Milioliden. 

13.0,1 ni Hellbraun-gelblicher, kalkiger Mergel bis Mergelkalk. 
FossiliI111a1t : Ostracodenbruchstücke, 1 e1iiiiodermenreste, Schalentrümmer von Pelecypoden und 
Gastropoden. 

13. -14.2,: 3 ni Graubrauner, rostgell) gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, stark zoogendetritischer Kalk, bankig 
his dickbaiikig. 
Fossilinhalt: Echinoderrnenreste, Schalentrümmer von Pelecypoden und Gastropoden, einige 
13ryozoenreste, Spongieribruchstücke; Lenticulina. 

15. -15a. 1,6 111 Beiger, rostgelb gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, bankiger Kalk. 
Fossilinhalt: ? I{alkalgenreste. 

1G. -1Ga. 0,9 rii Grauer und graubräunlicher, rostgelb gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, dünnbankiger bis 
plattiger Kalk. Sedinieritogene Strukturen im Handstückbereich, besonders auffällig ari angewitterten 
Flüchen. 
Fossilinhalt: Ostracodenbruchstücke, 1 Iiii oderiiienreste Schalentrümmer von Pelecypoden und 
Gastropoden, Spongienreste; ''extularideu, Miliolideii. 

17. -18.0,9111 Graubräunlicher, rostgelb gefleckter, mikro- bis zonenweise kryptokristalliner, mergeliger, dünn- 
bankiger bis Plattiger Kalk. lin Schliff leicht lagige Textur erkennbar. 
Fossilleer. 

19. -22a. 2,3 ni Grauer bis graubräunlicher, rostgelb gefleckter, mikro- bis kryptokristalliner, mergelig-dolornitischer 
dünnbankiger bis plattiger Kalk. Ausgesprochene «Kleinfältelung)> im Handstückbereich (vgl. 
Fig. 10,11). 
Häufig Dendriten auf den Schichtflächen. Dolomit im Handstückbereich undeutlich lagig angeordnet. 
Fossilleer. 

23. -23a. 0,4 m 13eiger, krypto- bis mikrokristalliner, kreidig-mehliger dolomitischer Kalk bis kalkiger Dolomit, mit bis 
faustgrossen Kalkspatgeoden. Dünnbankig his plattig. 
Anordnung des Dolomits: Flächenhaft, wolkig, nicht lagig. 
Fossilleer. 

24. -26.2,5 111 Beiger Lind braunl)eiger (Bänke 24 und 26), beiger his braunbeiger, rostig gefleckter (Bank 1225), über- 
wiegend mikro-, zurücktretend kryptokristalliner, dünnbankiger, mergelig-dolomitisclier Kalk. 
Zonenweise ausgeprägte sedirneritogene Strukturen (Bank 26! ). 
Dolomitverteilung: Probe 24 = 44,1 % Dolomitgehalt, fein verteilt, stellenweise schlierig angeordnet. 
Probe 26 = 43,4% Dolomitgehalt, fein verteilt bis schwach lagig angeordnet, ausgesprochen schlierig 
in den Zonen mit intensiver «Kleinfülteluiig». 
Fossilleer. 

27. -31.5,5 ni Hellbeiger, krypto- bis mikrokristalliner, kreidig-mehliger, kalkiger Dolomit, dünnbankig, vereinzelt 
sedimelitogene Strukturen (Bank 31). 
Fossilleer. 

32. -35.3,5111 Hellbeiger, krypto- bis mikrokristalliner, kreidig-mehliger, kalkiger Dolomit, dünnbankig bis plattig, 13 
Z. T. ausgesprochene feinlagige Schichtung (Bank 34), «ungefiiltelt ». 
Verteihuig des Dolomits: Probe 32 = 53,9% Dolomitgehalt, gleichmässig fein verteilt. Probe 34 = 
50,9% Dolomitgehalt, ausgesprocheni lagig angeordnet als feine bis feinste Dolomitbändclien, daneben 
vereinzelt schlierige bis wolkige Ausbildung. 
Fossilleer. 

Profil Sur Montay [SM] (Twannbach-Formation). Steinbruch auf dein Gewölbescheitel der 

Seekette E Prêles, 1, K-Blatt 1145 Bielersee (1: 25000), Koord. 577.100/217.000. Stratigraphische Stellung 

des Profils: Dach (Bank 21) etwa 26 in unterhalb der Obergrenze der Twannbach-Formation (vgl. Fig. 14, 
Profil S 3). 

1.0,4 ni Graubeiger, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner, zonenweise leicht arenitisclier, bankiger Kalk. 
h'ossilinhalt: Vereinzelt l'elecypoderntriinrmer; l, ituoliden; Zwergformen von Algen. 

0,3111 Graubeiger, rostgelb gefleckter, kryptokristalliner, bankiger Kalk mit einzelnen kleinen 13reccien- 
komponenten. 
Fossilinhalt: Trümmer von Ost racoderrschalen. 

3. '). 2,1 nr Grauer bis dunkelgrauer, rostgelb bis gelb gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, inergelig-dolo- 
nritischer, dünnharrkig er bis plattiger Kalk, feinlagig, z. T. mit intensiver «Kleinfältelutrg». 
Fossilleer. 
Dolomitverteilung: Probe 3 =_ '24,7% llolornitgehalt, schlierig bis feinlagig angeordnet. Dolomit- 
bii. udclren wechsellagern mit Kalkhündchen. Probe 5= 33,1 % Dolomitgehalt, fein verteilt. Probe 8= 
30,5% llolornitgehalt, wolkig verteilt, in Nestern angehäuft. 

10. -11.0,5 in Graubräunlicher, schwach rostgelb gefleckter, krypto- bis mikrokristalliner, zonenweise schwach 
arenitischer, massiger, bankiger Kalk. 
Fossilleer. 
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Auftreten von Dolomitgesteinen. Gesteine, welche mehr als 10% Dolomit des Gesamtkarbonat- 

gehaltes enthalten, konnten im mittleren und oberen Teil des Profils La Neuveville (NE), im unteren und 
mittleren Teil des Profils Neuve Métairie (NM) und mehr oder weniger im gesamten Profil Sur Montay (SM) 

nachgewiesen werden. Eigentliche Dolomite (nach Definition = kalkige Dolomite) stellen im Profil NE die 
Bänke 27-35 (Gesamtmächtigkeit 9 m), im Profil NM die Bänke 6, lla, 15,16a-19 (Gesamtmächtigkeit 
3,3 in) und im Profil SM die Bänke 19 und 20 (zusammen 2 m) dar. Stratigraphisch liegt diese Dolomitzone 

mit ihrem Dach etwa 15 in unterhalb der Basis der Goldberg-Formation. 
Verteilung des Dolomits im Bankbereich. Wir vermuteten zunächst, der Dolomit sei in den platti- 

gen, feinlaminierten Gesteinen (wo mittlere Dolomitgehalte am häufigsten sind) lagenweise angeordnet. Um 
diese Frage abzuklären, wurde in den beiden Steinbrüchen La Neuveville und Neuve Métairie je eine Bank 

mit diesen Schichtungseigenschaften näher untersucht. Die Probenahme erfolgte nach der in Fig. 6 dargelegten 
Art. Über die senkrecht zur Schichtung geschnittenen Bankflächen legten wir ein enginaschiges «Netz» von 
Proben. Pro Bank wurden zwei bzw. drei derartige «Netzflächen» durch bestimmte Zwischenräume von- 
einander getrennt, um festzustellen, ob niveaubedingte Verteilungsgesetzmässigkeiten, falb sich solche 
innerhalb eines «Netzes» ergeben sollten, auch auf grössere Erstreckung wahrnehmbar seien. 

Der mittlere Dolomitgehalt von Bank 17 des Profils Neuve Métairie (Mächtigkeit 0,45 m) beträgt 53%, 
jener von Bank 22/22a des Profils La Neuveville (Mächtigkeit 0,7 m) 22%. 

Wie aus Fig. 7 und 8 ersichtlich ist, haben diese Untersuchungen folgende Ergebnisse geliefert : 
Profil Neuve Métairie (Bank 17). Gesamtkarbonatgehalt : Dieser ist in horizontaler Richtung auf kurze 

wie auch auf längere Erstreckung nur ganz geringfügigen Schwankungen unterworfen. Alle fünf Niveaus 

zeigen dasselbe Bild. Sie gleichen sich auch hinsichtlich des Gesamtkarbonatanteils. Bank 17 ist somit in 
bezug auf den Gesamtkarbonatgehalt ziemlich homogen. 

Dolomitgehalt: Innerhalb eines Meters in horizontaler Richtung sind die Dolomitgehalte in allen Niveaus 

grösseren Schwankungen unterworfen (Amplituden bis zu 18%). Auf grössere Erstreckung können diese 

noch ausgeprägter werden (bis 22,5%). Es ist keine wesentliche Veränderung des mittleren Dolomitgehaltes 
in vertikaler Richtung ersichtlich. 

Profil La Neuveville (Bank 22/22a). Gesamtkarbonatgehalt : Dieser ist in horizontaler Richtung 
Schwankungen bis zu 4,5% unterworfen. Er kann auf grössere Erstreckung noch wesentlich grössere Ampli- 
tuden aufweisen (bis 7,1%). In vertikaler Richtung ist deutlich eine Vermergelung des Gesteins festzustellen. 

Dolomitgehalt: Die Dolomitgehalte sind in allen Niveaus beträchtlichen Schwankungen unterworfen. 
Die grösste ermittelte Amplitude innerhalb eines Meters beträgt 27%. Auf grössere Erstreckung verstärken 
sich die Schwankungen (Amplituden bis zu 35%). In vertikaler Richtung verändert sich der mittlere Dolomit- 
gehalt nur unwesentlich und nicht in gesetzmässiger Art. 
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Zusammenfassend stellen wir fest, dass die Linien gleichen Dolomitgehalts nicht schichtparallel ver- 
laufen. Damit ist auch erwiesen, dass der Dolomit im Bankbereich nicht, wie wir zunächst vermutet hatten, 
lagenweise angeordnet ist. Es scheint eher eine wolkenartige Verteilung vorzuliegen. 

Gewisse Beziehungen bestehen zwischen Gesamtkarbonatgehalt und Dolomitgehalt : Ist ersterer in 

seiner Verteilung ausgeglichen, dann ist die Amplitude des letzteren nicht sehr gross. Ist dagegen der Ge- 

samtkarbonatgehalt grösseren Schwankungen unterworfen, können auch die Dolouiitamplituden sehr aus- 
geprägt werden. Nach unseren Ermittlungen ist der mittlere Dolomitgehalt bei konstanter Gesanitkarbonat- 

verteilung höher als wenn diese inhomogen ist. Damit dürfte der Dolomitanteil direkt von der Art der Ver- 
teilung des Gesamtkarbonatgehaltes abhängig sein. Dafür spricht auch die Tatsache, dass alle von uns 
untersuchten kalkigen Dolomite gleichmässige (und hohe) Gesamtkarbonatwerte aufweisen. 
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Einen interessanten Vergleich zu diesen Fragen verdanken wir BUTTE (1965: 104). Danach bestehen im 
Kelheituer Jura (Weissjura Epsilon-Zeta) im allgemeinen kaum Zusammenhänge zwischen Scliichtungs- 

eigenschaften und Anordnung des Dolomits. Vereinzelt wurde jedoch lagenweise Verteilung dieses Minerals 
in plattigen dolomitischen Kalken beobachtet. 

Verteilung des Dolomits im Handstückbereich. Aus den beschriebenen Profilen wurden eine Reihe 
von Handstücken zur Ermittlung der Art der Verteilung des Dolomits in diesem Grössenbereich gefärbt. 
Dabei konnte folgendes beobachtet werden: 

1. In ausgesprochenen Dolomitgesteinen (Proben N1,32, NM 19) ist der Dolomit + gleichmässig verteilt. 
Zuweilen zeigt sich schwach wolkige Ausbildung. 

2. In den dolomitischen Kalken mehr oder weniger plattiger Ausbildung überwiegt die schlierige, nester- 
artige, zuweilen ausgesprochen wolkige Verteilung des Dolomits (Proben NE 24, NM 14, Stil 5,8). 

3. In ausgesprochen feinlaminierten dolomitischen Kalken und vereinzelt in kalkigere Dolomiten erscheint 
die Dolomitisierung schwach his gelegentlich deutlich lagig vorzuliegen (Proben \ Iý 21,26,34, NI-1 11, 
SM 3). Zuweilen kann beobachtet werden, dass die feinen 1)olornitlagen dem Verlauf der sedintentogenen 
Strukturen entsprechen (Proben \E 34,83 13). 

Auch ilei Hu iidstückbereich ist somit keine bestimmte Anordnungstendenz des Dolomits festzustellen, 

wenn auch eile gewisser Trend nach lagiger Verteilung in ausgesprochen feinlaminierten Gesteinen nicht zu 
übersehen ist. 

Verteilung des Dolomits im Schliffbereich. Alle Dünnschliffe, die von dolomitischen Gesteinen an- 
gefertigt wurden, sind gekennzeichnet durch das Auftreten -I- idiomorpher kleiner Iiarbonatkristalle (vgl. 
Fig. 9). Eine Reihe von Schliff Färbungen hat ergeben, dass es sich bei diesen Individuen, welche Durch- 

messer bis 0,1 min aufweisen können, um Doloittitkristalle handelt. Diese sind, wenn das Gestein ausgespro- 
chen feinlaminiert ist, oft in Bändchen angeordnet. Bei Proben andersartiger Textur liegen die Dolomit- 
kristalle meist dicht gelagert im ganzen Dünnre Kliff verteilt oder sind in Nestern angereichert. Vgl. dazu 

auch 1JEIGHTON & PENDEXTER 1962: 40; BEAI. ES 1965: 68/69; SC1I3IIDT 1965: 144, Fig. 19. 

Ubrige Beobachtungen über das Auftreten von Dolomit. Eine klare Beziehung ergab sich zwischen 
der Scliichtungsart und dein Dolomitgehalt : IIU (legensatz zu dünnbankigen bis plattigen Gesteinen, wo 
mittlere Doloinitgehalte am häufigsten sind, tritt im bankigen bis dickbankigen Bereich kaum Doloneit auf. 
Ini allgemeinen nimmt der Gesamtkarbonatgehalt mit geringerer Bankmächtigkeit ab, d. h. plattige tim 
vorliegenden Fall doloinitische) Gesteine neigen zur Verniergelung (vgl. dazu auch SEIBOLD 1951 : 284). Die 
kalkigen Dolomite sind gekennzeichnet durch geringe Härte, hellbeige bis weisse Farbe, kreidig-mehlige 

Ausbildung und hohes Porenvolumen (extrem hoher Wassergehalt! ). Morphologisch drücken sich diese 
I!: igeiischaften deutlich aus: Combenbildung. 

Zur Entstehungsfrage des Dolomits. Wir fassen unsere Beobachtungen über das Auftreten und die 
Ausbildung des Dolomits in der Twannbach-Dolomitzone kurz zusammen : Zunehmende Dolomitisierung 

von stratigraphisch tieferen zu höheren Bereichen, keine horizontal gleichverlaufende Dolomitverteilung 
(Linien gleichen Dolontitgehalts nicht schichtparallel), sondern eher wolkenartige Anordnung, in der ganzen 
Zone Ausbildung des Dolomits als mikrokristalline + idiomorphe Rhomboederchen in kryptokristalliner 
Grundmasse, kreidig-Inehliger Habitus der kalkigen Dolomite und extrem hohe Porosität derselben, Fossil- r> 
armut im ganzen dolomitischen Bereich, erhöhter Sulfat- und Phosphatgehalt (HAFELI 1966: Fig. 36). 

Unter diesen Umständen sinid, naneentlich iiii oberen Teil der T'wannbach-Dolomitzone (vgl. Abschn. 

1.137. ) lagunäre bis evaporitische Verhältnisse mit reduzierenden Bedingungen anzunehmen (NIGGLI 1952: 

442,445; CAROZZI 1948: 90; FAIRBRIDGE 1957: 131,133, Fig. 3; DEFFEYES et al. 1965: 87; FUCIITBAUER 

& GOLDSCirMIDT 1965: 35-39). Im unteren Teil dürfte eine Dolomitisierung ini Gezeiten-Bereich i. w. S. 
(«supratidal»-Zone) in Frage kommen. Derartige Bildungen sind in jüngster Zeit verschiedentlich beschrieben 
worden (FAIiBRIDGE 1957: 131,153-156; SHIN\ et al. 1965: 112,123; DEFFEYES et al. 1965: 71, Fig. 18; 
LAPORTE 1964: 59). 

Frühdiagenetische, vielleicht auch primäre Dolomitbildung erscheint im vorliegenden Fall wahrschein- 
lich (vgl. dazu FAIRBRIDGE 1957: 149,150; SHINN et al. 1965: 123; SHINN 1964; SinNN & GI: ýSBURG 1964: 

547; FÜCHTBAUER & GOLDSCHMIDT 1965: 30,31). 
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Sedimentogene Strukturen. In der etwa 10 m mächtigen, dünnbankigen bis plattigen Folge dolo- 

initischer bis mergelig-dolomitischer Kalke, die mit ihrer Untergrenze 30-35 m unter der Basis der Goldberg- 
Formation liegt, sind im ganzen Bielerseegebiet sedimentogene Strukturen zu beobachten (vgl. Fig. 3-5,17, 
18). Dabei handelt es sich im Anschnitt senkrecht zur Schichtung um gewellte, warvenähnliche Lamination 
im cm-Bereich. Es können flach gewölbte, bis 6 cm lange (Fig. 10), flache, in der Mitte oft schwach eingebuch- 
tete (Fig. 3 in SCHÄR 1966) oder sehr stark gewölbte (Neigungswinkel der «Flanken» gegenüber der Basisfläche 
bis 600) Wellensättel auftreten (Fig. 11). Innerhalb dieser Lamination sind keinerlei organische Strukturen 

erkennbar. Auf den Schichtflächen können polygonartige, bis einige mm breite und ins Gesteinsinnere sich 
fortsetzende, mit Sediment ausgefüllte Risse (Trockenrisse! ) beobachtet werden (z. B. Steinbruch La Neuve- 

ville, oberste Abbaubasis, Fig. 17 ; Vingelz-Tunnel SBB, Nähe Fensterstollen, Dolomitzone). 
Diese Beobachtungen führten zur Annahme, derartige Bildungen könnten primär organischen Ursprungs 

sein und zwar in Form fossiler Algen-Rasen («algal mats»). Analoge Schnittbilder verdanken wir u. a. 
LOGAN et al. (1964: P1.1/B, C; Fig. 2,3,5). Dabei könnten wir uns die flächenhafte Verbreitung dieser Or- 

ganismen etwa in der von ILLING et al. (1965: Fig. 2; Fig. 4/G, H) oder LOGAN et al. (1964: P1.1/A) abgebil- 
deten Art vorstellen. Nach diesen Autoren wären diese Bildungen auf die intra- bis supralitorale Zone be- 

schränkt. HoMMERiL & RiouLT (1965: 153) bestätigen diese Auffassung. Sie weisen ferner darauf hin, dass 
diese Organismen euryhalin sind, d. h. auch hypersalines Milieu ohne weiteres ertragen. Die beiden Autoren 

rekonstruieren den Ablauf der Sedimentation derartiger Algen-Rasen und kommen zum Schluss, dass das 
Resultat eine + zyklisch entstandene Lamination sei, wobei die Algen als «Stabilisatoren» des Sediments 

wirken. 
Die in der Twannbach-Dolomitzone des Bielerseegebietes auftretenden sedimentogenen Strukturen 

lassen sich demnach als Stromatolithe deuten. Für deren Bildungsmilieu (zeitweilige Trockenlegung) spricht 
namentlich auch das Auftreten von Trockenrissen auf den Schichtflächen. 

Facies der Dolomitzone. Die Dolomitisierungserscheinungen und das Auftreten von Stromatoliten 

zeigen ähnliche Milieu-Typen an (vgl. dazu auch YOUNG 1935, ILLING et al. 1965) : Im Verlaufe der Bildungs- 

zeit, in der die Gesteine der Dolomitzone (Mittlerer Teil der Twannbach-Formation) entstanden, dürfte eine 
alhnähliche Verlandung verbunden mit stark zunehmender Salinität abgeschlossener Restmeer-Bereiche 

erfolgt sein. 

1.136. Karbonatuntersuchungen im oberen Teil der Twannbach-Formation 

Unsere bisherigen Detailuntersuchungen bezogen sich auf die dolomitführenden Gesteine der Twann- 
bach-Formation. Diese liegen mit ihrer Obergrenze 10-15 in unterhalb der Breccienbank (vgl. S. 14, Anm. 1), 

welche den Übergang zur Goldberg-Formation vermittelt. Da auch der oberste Schichtstoss der Twannbach- 
Formation (10-15 in mächtig), welcher von älteren Autoren (BAUMBERGER 1894: 38; RYNIKER 1923: 6,7) 

als oberstes Portlandien aufgefasst wurde, früher dem Begriff «Dolomies portlandiennes» (vgl. Abschn. 
1.137. ) untergeordnet wurde, blieb abzuklären, ob in diesem Komplex tatsächlich Dolomit vorhanden sei 
(vgl. dazu ferner Abschn. 1.131. ). Der makroskopische Aspekt dieser auf weite Erstreckung (Bielerseegebiet- 
Valangin-Villers-le-Lac) (vgl. auch SCHARDT 1910: 1) lithologisch sehr einheitlichen Gesteine sprach gegen 
einen wesentlichen Dolomitgehalt. Diese Vermutung äusserte bereits FREI (1925: 21). 

Wir haben an zahlreichen, stratigraphisch gesicherten Stellen Analysenreihen dieses Gesteins durch- 
geführt (Fig. 12). Neben den Proben OT 1-11 untersuchten wir noch insgesamt 20 Gesteinsproben aus der 
Gegend von Villers-le-Lac (Dép. Doubs, Frankreich), der «Typlokalität» der «Dolomies portlandiennes» 
(vgl. Abschn. 1.137. ). Gesamthaft wurden 126 Analysen ausgeführt (Fig. 13). 

Z)ie Iý, rgebnisse: Von den 126 analysierten Proben wies keine einzige mehr als 3% Dolomit auf. Im Mittel 
liegt der Dolomitgehalt bei 1%. Der Gesamtkarbonatgehalt ist durchwegs auffallend hoch. Bei der über- 

wiegenden Zahl der Proben schwankt er zwischen 98 und 99,9%. Wie bereits erwähnt, sind diese Kalke auch 
lithologisch auf eine grosse Erstreckung sehr einheitlich ausgebildet. 
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1)ie einzelnen 9na1-, -tienreihen lasmen aielm wie folgt charakterisicren: 

(YI' 1: Sur les M aarels (W Prêles). Koord. 576.: 340! 31G. 22(1 und 576.22HO/: 316.15(): H analvsen. 
Harter, hellheiger, krylºtokristalliner his au"enitischer, hankil; er Kalk. 
( iesanrtk<mrhonatý; ehult mischen 97,4 und 
I)olonºitýehalt zwýiý"hen (1 muid 1.. 5°,. 

OT 2: Devant la I'raye ('l'essenLerý), Koord. 57-1.15(1/: 315.44(1 und -574.100,215.420: !) 
: 
lnalvseºº. 

Harter. Lellheiner, krylºtokri, talliner, hankiner Kalk. ý 

(iesamtl: arhonatýehalt nvischen 97.8 und 
I)olonºit, gehalt zwischen (1,4 und 1.5'%. 

Vi,.! ). Iýr\-Irto -Ii is nukrArraulliuer, 
dolo ruiliscIrrr Iýu11: ý1'rulil 1N I. Ituuk IG) i7 

í(111t11J. IIliinuoupluo 
l{honuhoe(lerrhen 1)ulunritkristalle (nat. Grosse: durchschnittlich 11,1 nirir). 

7 ke fi= 
IOc"'ýý 

. f,. r _ý ýT .. ýalý 
,- =--T- 

ý., 
wý 

. ý' . 

qq, 

-^w-. 1i 

. ý; ýýý: =., ý-0 

-_ý--- - __ -r -ý= - 

I- --1 �! -. -1, " _. .__. , ýýr 

._ 'ý/s 

:, ý, ýý- ._ .___ -ý ýý _ ._- _", r, ^ý, i, ý, 
ýý/"_ ~ýýíý, 

_ -ýJ-ý ý. ýý' 
. . ýý -' 4i'- 

__. `^. . _ss-ýý -- -' -1ý .. 

Fig. lu. sedinºento"ene Strukturen (Stroºnatolitlºa; oalt; al mats*) iººlLlattiý; eu(, dolonºititiclºeuº Kalk (Profil N E. Bank 2l). Vg1. 
(liLZn auch FLh. J3 in SCn, tlt l! )(i(i. 
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Fig. 11. Sedinieiitogeiie Strukturen (Stroniatolithe; «algal mats») in plattigeni, dolomitischem halk: Peel (Profil NE, Bank 21). 
Kryptokristalline Grundmasse mit mikrokristallinen, gleichmüssig verteilten + idiomorphen lloloinitrhomboederchen. Weisse 
Welleiiliiiieii: ? TT. 'onlagen. Helle, unscharf begrenzte, z. T. gebogene, unterbrochene Bändchen (1): rostgelbe Flecken. 

O'1 ;3: La Co ni be (N La Neuveville), Koord. 572.950/212.920; 10 Analysen. 
Harter, hellheiger his weisser, mikrokristalliner bis arenitischer, bankiger Kalk. 
(; esamtkarbonatgehalt zwischen 97,6 und 99,4%. 
Dolomitgehalt zwischen 0.7 und 1,8%. 

O'1' 4: Festiguet, (N Ligerz). Bahneinschnitt, Koord. 576.7+30/215.260; 10 Analysen. 
Harter, hellheiger his hellgrauer, kryptokristalliner, hankiger Kalk. 
(; esamtkarboiiatgehalt zwischen 9(;, 8 und 98,8%. 
i)olomitgehalt zwischen 0,3 und 2,2%,. 

OT 5: Brunnmühle hei Tann, Koord. 578.040í215. (; 30; 10 Analysen. 
Harter, hellheiger bis mausgrauer, krypto- bis mikrokristalliner, bankiger Kalk. 
(; esanitkarbonatgehalt zwisclien 96,2 und 99,6%. 
I)olomitgehalt zwischen 0,4 und 2,! )O/<'). 

OT G: Ausgang 'I'wannbaclì se hlti clit (bei der 13rücke), Koord. 578.210/215.840; 10 Analysen. 
1 larter, hellheiger his hellgrauer, kryptokristalliner bis areiiitiselier Kalk. h'avreina sp. 
(; es<tnitkarbonatgehalt zwischen 95. (; und 99,4%. 
I )olomitgehalt mischen 0.4 und 2,2%. 

OT 7: SclierneIz. hinter Reservoir, Koord. 577.370/215.830: 9 Analysen. 

Harter, hellheiger, mikrokristalliner his arenitischer, hankiger Kalk. Echinodermeiitriiniruer. vereinzelt Favreina sp., 
IHruchstiicke von Algen. 
(; esamtkarbonatgehalt zwischen 96,4 ini(199,0%. 
I)olomitgehalt zwisclien 0,4 und 1,8%. 

OT 8: Unter der Flue (Tischerz), Koord. 580.860/217.740; 10 Analysen. 
Harter, bruwiliclibeiger bis liellbeiger, krypto- bis mikrokristalliner, hankiger Kalk. 
(; esamtkarbouatgehalt zwischen 96,8 und 98, (; %, 

" i)olonütgehalt zwisclien 0,4 und 1,1°`,. 
OT 9: Alferniée, Koord. 582.150/218.720; 10 Analysen. 

I farter, beiger bis iiiaiisgrauer, krypto- bis mikrokristalliner, hankiger Kalk. 
(; esanrtlcarbouatgehall zwischen 97,0 un( 198,6%. 
1)oloniitgehalt zwischen 0,4 und 1,8°, x,, 

OT 10: Riedli bei Biel, Koord. 584.1 50/220.450; 10 Analysen. 
I Iarter, beiger bis braungrauer, krypto- bis niikrokristalliiier, hankiger Kalk. 
(; esatutlcarboiiatgel all zwischen 98,0 und 99,9%,. 
1)oloniitgehalt zwischen 0 und 1,5%. 

OT 11: Valangin, Koord. 559.425/'20G. 900; 10 Analysen. 
1 larter, grauer bis beiger, krypto- bis mikrokristalliner, hankiger Kalk. 
(; esamtkarbonatgehalt zwiselieii 97,4 muid 98,8%. 
1)olomitgehalt zwischen 0.4 und 1,8`%, 
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Zusätzlich untersuchten wir noch einige Proben aus den obersten 10 in des «Portlandien» von Villers- 
le-Lac, einem klassischen «Oherportlandien»-Profil (vgl. JACCARD 1869: 179). Die lithologische Ähnlichkeit 
dieser Gesteine mit den oben beschriebenen ist augenfällig, ebenso die Ähnlichkeit in bezug auf den Karbonat- 
gehalt: 

VL, K: Villers-le-Lac. unterhalb der Kirche, Hourd. 541.500/212.375; 10 Analysen. 
Harter, grauer his hräunlichgrauer, krypto- bis mikrokristalliner, bankiger Kalk. 
Gesamtkarbonotgelialt zwischen 95,8 und 9(, (i%. 
llolomitgehalt zwischen 0,4 und 2,2 %. 

VL, NI: Combe Geay, 1: Morteau, Koord. 538.2,50/211 . 255 ; 10 Analysen. 
Harter, hräuºilich; rauer bis hellbeiger, krýýpto- bis mikrokristalliner, bankiger Kalk. 
Gesanitkarbonatgehalt zwischen 9( ,4 und 98, (; /o. 
1)olomitgehalt zwischen 0,4 und 1,8%. 

1 Sur les Morets 

2 Devant la Praye 

3 La Combe 

4 Festiguet (Bahneinschnitt) 
5 Brunnmühle bei Twann 
6 Ausgang Twannbachschlucht(Brücke) 
7 Schernelz (Reservoir) 

8 Unter der Flue 

9 Alfermée 
10 Riedli bei Biel 
11 Valangin 

OO Probenahme-Stelle 

Umgrenzung des 
Untersuchungsgebietes 

Valangin 

#011 
St Blaise 

ý 

Lignières It 

Ficr. 12. Sii uatioºi (leer l'robenalune für die Analysenreihen OT 1-11 (oberer 'feil der '1'wtwaººnl)ºt(th-Fornºatiou). 

1.137. Gliederungsvorschlag 

`AALMANN und HXF'ELr gelang; keine Gliederung der Twannbach-Formatioii. Nuninehr liegen weitere 
Untersuchungsergebnisse vor, welche zusammen mit den Resultaten obiger Autoren eine Unterteilung dieser 
lithostratigraphischen Einheit ernioigliehen. Nachdem lithologische und paläontologische Kriterien aus- 
schieden, war es möglich, eine Gliederung auf geochemischer Grundlage vorzumhmeii, einerseits unter 
Berücksichtigung des Gesanitkarbonatgehaltes und anderseits unter Beachtung des I)olomnitanteils. Unser 

(Niederungsvorschlag lautet (vgl. Fig. 14) : 

Obere `l'wanººLaclºkalke 
'l'wannl)acli-lloloºnitzone 
I'm ere 'l'wanril)achkalke 

Da die Twannbach-Formation ungefähr den Schichtstoss umfasst, den BAUMBERGER (1894), Ar BEit- 
IIARDT (1907), SCHARDT (1911) und BYNIKEI( (1923) als Portlandien bezeichnet haben, sei zu Beginn eines 
jeden der drei folgenden Abschnitte auf die Gliederungsversuche dieser Autoren hingewiesen. 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 133. Liefg. 3* 
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Untere Twannbachkalke 

«Fleckenkalk» (RYNIKER 1923, FREI 1925, P. A. ZIEGLER 1956) 
«Calcaire compacte a dents de poisson» (JAccAßll 1869) 

Typuslokalität: Grenchenberg (Koord. 594.650/228.000) und Burgfluh oberhalb Twann (Koord. 578.775/216.530) 
Typusprofil: Profil T 2, Fig. 14 und Profil H 2, Fig. 14 
Lithologie: Kalke und niergelige Kalke 
Mächtigkeit : 65-70 m 

SCHARDT (1911: 360) schreibt dem «Calcaire à taches jaunes» allgemeinen stratigraphischen Leitwert zu. 
Diese Kalke sollen die untersten 60 in des etwa 100 in mächtigen «Portlandien» bilden. Die gleiche Auf- 
fassung vertritt RYNIKER (1923: 6). Dass diese Fleckenerscheinung im Gesteinskomplex oberhalb der Grenz- 

nerineenbarrk auch auf grössere Erstreckung zu beobachten ist, bestätigen FREI (1925: 13), BouRQuIN (1946: 
11) und P. A. ZIEGLER (1956: 11). Im Gegensatz dazu sind wir mit HAFELI (1966: 586) der Auffassung, der 

«Fleckenkalk» sei in der Seekette nicht als stratigraphischer Leitkomplex verwendbar, denn die Flecken- 
bildung tritt auch in den «Plattenkalken» von KYNIKER auf, die über seinen «Fleckenkalken» liegen und 
welche er als selbständige Einheit innerhalb des «Portlandien» auffasst (vgl. Profile NM, NE und SM). 
Ferner haben wir festgestellt, dass scharf wie unscharf begrenzte rostgelbe Flecken auch in den Gesteinen 

unterhalb der Grenznerineenbank nicht selten auftreten (vgl. Abschn. 1.122. ). Somit ist dieses Gliederungs- 
kriterium für die Kennzeichnung des Schichtkomplexes über der Grenznerineenbank ungeeignet. 

Kennzeichnung der Analysenreihen 

o OT 1 

® OT 2 

® OT 3 

" OT 4 

o OT 5 

(il CT 6 

ID OT 7 

° OT8 

ý OT 9 

A OT 10 

+ OT 11 
0 

o 

91 

0 

m 

Ca-Karbonat 

Q 

97 96 95 % 

Nichtkarbonat 

Dolomit 

Fig. 13. Karbonatuntersuchungen im oberen Teil der Twannbach-Formation. Lage und Koordinaten der Probenahn le- Stellen 
vgl. S. 25-27. 
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Wir möchten die untersten 65-70 in der Twannbach-Formation als Untere Twannbachkalke be- 
zeichnen, weil sich dieser Komplex in bezug auf den Gesamtkarbonatgehalt und den Dolomitanteil gegenüber 
den beiden nächsthöheren Schichtstössen als eine Einheit abhebt. 

Der (, 'esanatkarbonatgehalt schwankt generell zwischen 85 und 99%. Die Gesteine sind daher als Kalke und 
mergelige Kalke zu bezeichnen. Vereinzelte i Iergellagen und Mergelkalkbänke sind von so untergeordneter 
Bedeutung, dass sie für eine allgemeine Charakterisierung der Untern Twannbach-Formation bedeutungslos 

sind. Der 1)olomºtiitgeh. alt liegt im allgemeinen unter 6%; gewisse Ausnahmen sind möglich (vgl. Fig. 14). In 
lithologischer Hinsicht (Struktur, Textur, Farbe, Härte, Bankungsart) sind in diesem Komplex keine Gesetz- 

mässigkeiten erkennbar. Nach TALMANN (1966: 51) ist in den untersten 30 in dichter, kryptokristalliner 
Kalk mit vereinzelten kalkarenitischen Nestern der vorherrschende Gesteinstyp. HÄFELI (1966: 582) be- 
schreibt ähnliche Gesteine aus den darüber folgenden 20 in. Vereinzelt treten auch brecciöse Horizonte auf. 
Vor allem zwischen 55 und 65 in oberhalb der Grenznerineenbank sind zoogendetritische Kalke vorherrschend 
(vgl. Fig. 15). In den untersten 30 in haben die Gesteine vorwiegend beige bis bräunlichbeige Farbe ('THAL- 

MANN, S. 52). Dieselben Farben treten in den folgenden 40 in auf, wobei sich oft auch Grautöne einstellen. 
Hinsichtlich der Bankungsart stellte TIIALMANx (S. 52) in den untersten 30 in ausgesprochen bankige 
Schichtung fest. HÄFELI (S. 586) dagegen fand in den untersten 5m (im Tüscherzwald) dünnbankige Aus- 
bildung des Gesteins vor. Er erwähnt ferner, dass ganze Pakete plattiger Kalke von bis 8 in Mächtigkeit wie- 
derholt bis zur Grenznerineenbank auftreten können. Die obersten 10-15 m der Unteren Twann-Ibachkalke 
scheinen ausgesprochen dickbankig entwickelt zu sein. 

Fossilinhalt: Makrofossilien konnten nur als Bruchstücke aus dem Gestein isoliert werden. Wir über- 
nehmen daher zur allgemeinen Charakterisierung dieser Einheit einige Angaben aus älterer Literatur, soweit 
die Fundstellen absolut sicher innerhalb des von uns als Untere Twannbachkalke bezeichneten Gesteins- 
körpers liegen. 

HISELY (in (-xIREPPIN 1870: 123) fand in der Nähe von La Neuveville einige Ganoid-Zähne). HrELI 
(1966: 581) konnte in einer inergeligen Lage etwa 43 ni über der Grenznerineenbank 17acrodentina (i11. ) 
klingleri MALZ finden. Dieser Ostracode soll nach OERTLI (in HÄFELI 1966: 587) für das untere Portlandieu 
leitend sein. Eine Anzahl weiterer, jedoch unbestimmbarer Ostracoden fand HÄFELI etwa 50,56 und 60 ni 
oberhalb der Grenznerineenbank. Der Verfasser konnte solche aus einem Mergelband etwa 56 iii über die- 

sem Leithorizont isolieren, ferner in Schliffen aus Gesteinen, welche 60 und 70 m über diesem Niveau lie- 

gen, nachweisen. BAUMBERGER (1894: 43) und HISELY (in GREPPIN 1870: 123) fanden einige Meter über der 
Grenznerineenbank verschiedentlich Seeigel. Zwischen 50 und 70 in über der Grenznerineenbank sind fast 
in jedem Schliff Ecliinodermenbrachstücke anzutreffen. 

Leider sind, wie bereits TALMANN und HÄFELI betont haben, Ammonitenfunde in der T'wannbach- 
Formation äusserst selten. Aus der Gegend Biel-Solothurn ist eine Gravesia sp. bekannt (Fundort :N Bö- 

zingen, Koord. 586.890/222.7 70; vgl. '1HALMANN S. 56). 

Im Bereich der Twannbach-Formation wurde eine grosse Zahl von Gastropoden gefunden. An erster 
Stelle sind die Nerineen zu nennen, welche für die Grenzziehung Twannbach-Formation/Reucllenette- 

Formation eine entscheidende Rolle spielen. Innerhalb der Unteren Twannbachkalke treten verschiedentlich 
Nerineenbänke auf (THALMANN S. 56; HÄFELI S. 586). Der Verfasser fand einen derartigen Kalk etwa 10 ni 
über der Grenznerineenbank ('l'wannbaclrschlucht, Koord. 577.710/216.400). Ferner konnten vereinzelte 
Nerineen in Dünnschliffen nachgewiesen werden (K 22, K 26). Ältere Autoren haben iin Gebiet zwischen La 
Neuveville und Grenchen innerhalb der unteren Twannbach-Forination eine grosse Zahl weiterer Gastropo- 
den aufgesammelt (Genera Natica, Plerocera, Melania usw. ) (GrtlrpIN 1870: 123; ROLLIER 1888a: 7; BAUM- 

BERGER 1894: 43). THALMANN (S. 55) und HÄFELI (S. 582) stellten (z. T. in Schliffen) iili ganzen Bereich der 
Unteren Twannbachkalke unbestiinnibare Trümmer von Gastropoden fest. Wir haben sie in den obersten 
15 in dieses Schichtkomplexes gefunden. 

Die Exogyren, welche stratigraphisch ebenfalls eine bedeutende Rolle spielen, wurden von THALMANN 
(S. 55) näher untersucht. Er kain zulli Schluss, dass es sich bei den Individuen, welche in den «Virgrula- 
Mergeln» massenhaft vorkommen, um Exogyra praevirgula JOURDY 1924 und nicht, wie bisher angenoumien 

1) Vgl. dazu die Anmerkung «Calcaire compacte ä dents do poisson» in IH. 11"'LLI (1966: 577). 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 133. Liefg. 3: * 
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LEGENDE ZUM SAMMELPROFIL DER TWANNBACH-FORMATION 

Kolonne,, FORMATION ": RF Reuchenette - Formation 

Kolonne,, LITHOLOGIE ": I 

-_F. ý 

I ýý 

ý 
ý_ý 

o. o0 

FT-- 
I 

ý 

I 
krypto-bis mikrokristalliner Kalk, dolomitischer Kalk, 
kalkiger Dolomit 

makrokristalliner Kalk 

krypto-bis mikrokristalliner, zoogendetritischer Kalk 

Kalkarenit 

Nerineenkalk 

brekziöser Kalk 

krypto-bis mikrokristalliner mergeliger Kalk, 
mergelig-dolomitischer Kalk 

Mergelkalk und 
Mergel mit Exogyra praevirgula 

Kolonne �FOSSILINHALT" :o Ostracoden 
K Koprolithen 
E Echinodermenbruchstücke 
M Schalentrümmer von Mollusken 
B Bryozoen 
S Spongienreste 
F Foraminiferen 
A Algen 

Kolonne� KARBONATGEHALT" : ------- 
Gesamtkarbonatgehalt 

Dolomitgehalt 

Kolonne 
�STRATIGRAPHISCHE 

LAGE DER DETAILPROFILE ": 

T1 THALMANN : Profil Reuchenette, Koord. 585.7301226.470 
T2 THALMANN : Profil Grenchenberg, Koord. 594.650 / 228.000 
H1 HAFELI Typusprofil Twannbach(Tb), Koord. 578.280/ 215.900(Dach des Profils) 
H2 HAFELI : Profil Burgfluh(Bn), neuer Steinbruch, Koord. 576.775/216.530 
H3 HAFELI : Profil Burgfluh(Bu), alter Steinbruch, Koord. 578.720/ 216.440 
H4 HAFELI Profil Fluhrebe(FI), Koord. 580.850/ 217.780 
H5 HAFELI : Profil Tüscherzwald, Koord. 581 7401218.890 
Si SCHAR : Profil Neuve Métairie(NM), Koord. 573.875/214.625 
S2 SCHAR Profil La Neuveville(NE), Koord. 573.4501213.225 
S3 SCHAR Profil Sur Montay(SM), Koord. 577.100/217.000 

worden war, um Exogyra virgula handelt (det. L. B. Cox, 1964). Exogyra praerirgula ist im tief tsten Teil der 
Unteren Twannbachkalke zu finden. THALMANN (S. 49) beschreibt sie von Ileuchenette (Koord. 585.730/ 
226.470), vorn Grenchenberg (Koord. 594.650/228.000), ferner von der Montagne de Roniont und vom 
Untern Bärenberg. HÄFELI (S. 587) konnte die «Yirgula-Mergel» in seinem Aufnahmegebiet nicht finden. Er 
hat jedoch in den untersten 15 in der Tw"annbach-Formation mehrere millimeterdicke Schalenpflaster mit 
Exogyra praevirgula beobachtet. In unserem Aufnahmegebiet fehlen die eigentlichen «Virgula-Mergel». 
Ältere Autoren beschreiben aus den Gesteinen der unteren T'wannbach-Formation eine grosse Zahl 
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weiterer Pelecypoden. Es seien aus der Fülle des aufgesammelten Materials die Genera Pholadomya, 
Cyprina Thracia, Trigonia, Cardiurn, Pecten und lI ytilus erwähnt (GREPPIN 1870: 123; BAUMBERGER 
1894: 43). Pelecypoden-Schalentrümmer stellten wir in den Schliffen der gesamten Unteren Twannbach- 
kalke fest. 

Etwa 60 und 67 m über der Grenznerineenbank (Bänke 4 und 14 des Profils NE, Fig. 4) wurden verein- 
zelte Bryozoenreste gefunden. Spongienreste treten in verschiedenen Horizonten der Unteren Twannbach- 
kalke auf (vgl. Profil NE). 

HAFELI und dein Verfasser gelang der Nachweis zahlreicher Foraminiferen-Gattungen. Es handelt sich 
um Pseudocyclainminen, Textulariden, Trocholinen, Neotrocholinen1), Milioliden, Nautiloculinen und 
Lageaiden. 

Facies: Die Unteren Twannbachkalke dürften mehrheitlich in normal-marinem Milieu gebildet worden 
sein. Zeitweise supralitorale Verhältnisse sind indessen nicht auszuschliessen (vereinzelte Dolomitisierungs- 

erscheinungen). 

Twannbach-Dolomitzone 
«Jaluzes» (DESOR 1871) p. p. 
«Calcaires en plaquettes» (JACCARD 1865) p. p. 
«Plattenkalke» (RYNir. Eit 1923) p. p. 
«Krebsscheerenplatten» (QUENSTEDT 1858) p. p. 
«I)olomies portlandiennes» (SAUTIER 1854) p. p. 

Typuslokalität: Steinbruch La Neuveville (Koord. 578.450/213.225) 
Typusprofil: Profil La Neuveville (NE), Bänke 16-35 (vgl. Fig. 14 und 17) 
Lithologie: I)olomitische, mergelig-dolomitisclW Kalke und kalkige Dolomite 
Mächtigkeit: 20-25 ni 

An der Basis dieses Schichtkomplexes tritt eine plattige Ausbildung der Gesteine auf, welche auf weite 
Erstreckung nachweisbar ist (vgl. Detailprofile, Fig. 14, ferner Profil Villers-le-Lac (VL), Fig. 21). Dieser bis 
10 m mächtige Schichtstoss ist jedoch keine Einzelerscheinung innerhalb der Twannbach-Formation und 
somit auch nicht als stratigraphischer Leitkomplex verwendbar, wie dies KYNIKER (1923: 6) angenommen 
hatte. Der Ausdruck < Krebsscheerenplatten», welcher oftmals als Synonym für die «Plattenkalke» ver- 
wendet worden ist, hat in der'Twannbach-Formation, wie auch ini übrigen zentralen Juragebirge (HAFELI 
1966: 577) keine Existenzberechtigung. 

Mit der plattigen Ausbildung des Gesteins setzt ein Ansteigen des Doloinitgehalts ein (vgl. Profile NM, 
NE, SM, ferner Typusprofil Twannbach-Forination (Tb) und Profil Burgfluh (Bu) von HÄFELI; vgl. dazu 

weiter die Hinweise auf S. 23 der vorliegenden Arbeit). Diese Feststellung gilt offenbar nicht für plattige 
Gesteine im untern Teil der Twannbach-Formation. 

Da die plattigen, dolomitischen Kalke in der Regel in ausgesprochene Dolomite (kalkige Dolomite) 

überleiten (vgl. Profile NM, NE, SM, ferner Fig. 17 und 18)2), besteht kein Grund, erstere von letzteren zu 
trennen, umso weniger, als sich die nächsthöhere Einheit, die Oberen Twannbachkalke (vgl. Abschn. 1.137. ) 
durch ausgesprochene Dolomitarmut auszeichnet und sich dadurch voni Liegenden deutlich abhebt. Wir 
fassen daher die dolomitischen Kalke (in plattiger Ausbildung) und die kalkigen Dolomite als einen Schicht- 
komplex innerhalb der Twannbach-Formation auf und schlagen vor, diesen als Twannbach -Dolomit- 
zone zu bezeichnen. 

Gesartkarbonatgelialt: Dieser ist bei den kalkigen Dolomiten hoch. Demgegenüber neigen die plattigen, 
dolomitischen (Testeine zu Vermergelung, d. h. zu Abnahme des Gesaintkarbonatgehaltes3). Leider liegen 
über die mineralogische Zusammensetzung des Nichtkarbonatanteils keine Untersuchungen vor. Zur wei- 

1) Nach IHEJc1EI. (1955: 407) im Malm bisher nur aus dein «KKimmeridgien» nachgewiesen (vgl. dazu auch ScnAii 1966: 
S. 928). 

2) Beim Bau des Eisenbahntunnels vorn Biel nach Tüscherz (1966) konnten die kalkigen Dolomite ebenfalls nachgewiesen 
werden (Koord. 582.625/219.375). Probe 1: Dolomit 79,2. Caleit 11,2%. Probe 2: Dolomit 85,7%, Calcit 5,8%. Probe 3- /0 
Dolomit 89., 0%, Calcit 8,2%. 

3) Nach den Untersuchungen von H_AFrn. i (1966: 670) steigt im allgemeinen der Phosphat- und Sulfatgehalt mit fallender 
Karbonatführung. Auf diese Erscheinung hat schon Sranon. n (1955: 575) hingewiesen. 
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nnitischen, inergelig-dolomitischeiì Kalke sind häufig sedimentogene Strukturen (Stromatolithe, «algal mats», 
vgl. Abschn. 1.135. und Fig. 9,10,11) anzutreffen. Sie treten besonders an angewitterten Gesteinsflächen in 

r) n. 
Die kalkigen Dolomite, in der Regel im oberen Teil der r1 annbach-1)olomitzone auftretend, Erscheinung 

r, n ekennzeichnet durch kreidig-mehlige, ± poröse Ausbildung (grosser Wassergehalt). sind g 
In der rivy i. nnbach- I )olomitzone treten i? bergänge der Farben grau, beige und braun in den dolomiti- 

sehen, mergelig-dolomitischeii kalken, gelblich, weiss, hellbeige und hellgrau in den kalkigen Dolomiten auf. 
Die rostgelben, scharf wie unscharf begrenzten Flecken kommen auch in den Gesteinen dieses Scliichtstosses 

vor (vgl. dazu Fig. 11). 1)ie Gesteine der Twannbach-Dolomitzone, namentlich im oberen Teil dieser Einheit, 

sind im Gegensatz zum liegeirden und bangenden Schichtkomplex verwitterungsunbeständiger. 

jR 

Ì 

ý"rr 

Fig. 17. SteinbrucliLa Xeuvevi11e (Profil NE. Fig. 4). oberste Ahhaubasis. SW-Ecke. Schiel tstoss W-: 35 ='l'waunhach-I)olomit- 
zone. Untere Partie (1(i--3(i): dolornitiscbe, mergelig-(loloiuitische Kalke; obere Partie (27 : 35): kalkige Dolomite. 

Iý in. 1N. Stciiibrucli Sur 1luntav (L'rui'i1 SNI, Sc, hichtstu, ti : 3-: 31 7'wannba(-Ii-1)oluniitzone. Untere Partie 
(3-18): duluniitisclºe, iuergelig-dulomitiiclie lialke; obere Partie (19-21): kalkige Doloiuite. 
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Fossilinhalt: Fossilien treten in der Twannbach-Doloinitzone praktisch keine auf (vgl. Detailprofile 
Fig. 3-5). 

Fatties: In der Twannbach-Dolomitzone dürften inarin-evaporitische, supralitorale Einflüsse eine be- 
deutende Rolle spielen (intensive Doloniitisierung, sedimentogene Strukturen: Stroruatolithe «algol uiats», 
laininierte Schichtung, gelegentlich Trockenrisse auf Schichtoberflächen, erhöhter Phosphat- und Sulfat- 

gehalt sowie relativ grosses Porenvolumen der Gesteine). Vgl. dazu Abschn. 1.135. 

Obere Twannbachkalke 

«Dolomie celluleuse» (JACCARn 18G5) P. l'. 
«Calcaire sarcaroïde, > (RvNIKER 19: 3; 1) p. p. 
«Dolomie saccaroïde» (JAc AHW 1865) p. p. 
«Calcaire âpre» (JACC. lltn 1869) 1). 1). 
«Dolomies portlandiennes» (SAUTIER 1854) p. p. 

Typuslokalität: 'T'wannhachschluclct (Koord. 578.280/215.900) 
Typusprofil: Ts-pusprofil'T'wannbach-Formation (Tb), Profil 111 (Fig. 14), I3iinke 17-27. 
Lithologie: Kalke 
Miichtigkeit: 10-15 ni 

Die (Testeine, welche in der Seekette unmittelbar unter der Süss- bis Brackwasserfacies des «Purbeckien» 
(heute Goldberg-Formation = Bernasien) liegen, wurden früher als oberstes «1 ortlarld'en» eingestuft 
(BAUMBERGER 1894: 38; KYNIKER 1923: 6/7). Gesamthaft hat nnan sie als «I)olo'))bies 1)orllandiennes» be- 

zeichnet. Einige Hinweise über die Entstehung und heutige Verwendungsmöglichkeit diese, Begriffes und 
dessen Unterbegriffe («Calcaire âpre», «Calcaire saccaroïde», «Calcaire(s) en (à) pla({uettes», «Iirebsseheereýn 
platten ») seien unseren Untersuchungsergebnissen vorangestellt. 

BAUMBERGER (1894: 38) und BYNIKER (1923: 6) übernehmen die «Dolomies portlanndiennes» von 
JACCARD (1869: 174), welcher die Schichten unmittelbar unter den typischen Süss- bis Brackwasserbildungen 

inn Bereich der Jura/Kreidegrenze in der Umgebung von Villers-]e-Lac (Dép. Doubs) mit diesem Ausdruck 
belegt. Sie umfassen von unten nach oben die «Calcaires â plaquettes», die «Dolomies saccaroïdes» und den 

«DOlonlie celluleuse». Bei BAUMBERGER und RYNIKER taucht sodann, als oberstes Niveau und al, Ersatz für 

JACCARDS «Dolonnie celluleuse» der Calcaire apre auf. Da dieser Ausdruck auch von HAFEL I überrnounmen 

wird und er durch die stratigraphische Lage eine zentrale Bedeutung hat, seien auch ihn, einige kritische 
Bemerkungen gewidmet. 

Ältere Autoren (MARCOU 1846a; 13 : PIDANCET & LoitY 1847: 79-82; PARANDIER (in Lolly 1857: 9-43); 

LoaY 1845: 3; SAUTIER 1854: 40; LORY 1857: 242-245; DESOR & GRESSLY 1859: 60; DE LO1tIOL & JACCARD 
1865: 75,78/79; JACCARD 1869: 179; MAILLARD 1884: 7-14; TUTEIN 1VOLTHENIUS 1921: 13; FREI 1925: 
17-21 ; CAROZZI 1948 : 20; P. A. ZIEGLER 1956: 11-14) stellen für das «obere Portlandien» nun zentralen Jura- 

gebirge eine Zunahme des Dolonlitgehalts nach oben fest. SAUTIER (1854: 40) prägte für diese Erscheinung 
den Begriff «Dolomies portlandiennes». Viele Autoren übernahmen den Begriff in dieser Form, einige kenn- 
zeichneten die betreffenden Gesteine etwas allgemeiner als Dolomite, dolarnitische Kalke usw. Die Bezeich- 
nung von SAUTIER fand somit nicht allgemeine Anerkennung. Dies erklärt sich aus der in der Literatur mehr- 
fach hervorgehobenen Tatsache, dass der Dolomitgehalt und damit die lithologische Gesteinsbesclnaffenlneit 

der einzelnen Schichtglieder der «Dolomies portlandiennes» in ihrer Abfolge nicht gesetzmässig ist. Sie kann 
von Ort zu Ort verschieden sein. 

BAUMBERGEIt und KYNIKER nun übertragen JACCARDS lokale, das Gebiet von Villers-le-Lac betreffende 
Gliederung auf die Verhältnisse ilnn Bielerseegebiet. Unsere Karbonatuntersuchungen in den Oberstern 15 rin 
der''wanrnbach-Formation haben gezeigt, dass das unzweckmässig ist. Auch wenn in diesem Schichtkomplet 

Dolomit hätte nachgewiesen werden können, würde uns eine grundsätzliche C berlegung daran gehindert 
haben, den Begriff von JACCARD anzuwenden: Eine geologische Untersuchung eines Gebietes, die von litho- 

stratigraphischen Einheiten auszugehen hat, darf nicht mit Bezeichnungen belastet werden, welche durch 
ihren Wortlaut («Dolomies portlandiennes») bereits eine chronostratigraphische Bedeutung implizieren. Der 
Begriff «Dolomies portlandiennes» darf somit nicht zur Kennzeichnung eines bestimmten Schichtkomplexes 

innerhalb der Twannbach-Formation verwendet werden. 
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Dasselbe gilt für den «Calcaire apre». Auch dieser Begriff ist nicht eindeutig definiert. HAFELI (1966: 
585) beschreibt diesen Horizont als 0,5 m mächtige, sedimentäre Breccie. RYNIKER (1923: 7) charakterisiert 
den «Calcaire âpre» als 5-6 ni mächtig werdende, graublaue und gelbliche, schlechtgeschichtete Kalkmasse 

von holpriger Oberfläche, «oben hart von zuckerkörniger Struktur, unten erdiger und kreidiger werdend». 
FREI (1925: 17-21) bezeichnet dieses Gestein als 15 m mächtigen, zuckerkörnigen, z. T. grobkörnigen Dolo- 

mit. Wir zitieren: «Die Facies des Calcaire âpre ist ausserordentlich konstant und typisch, wenngleich die 
Korngrösse beträchtlichen Schwankungen unterworfen ist. » BAUMBERGER (1894: 38) charakterisiert den 

«Calcaire âpre» als wenig mächtige «Decke» von aschgrauen, ungeschichtetem Kalk, der etwas zucker- 
körnige Struktur und holprige Oberfläche aufweist. Die zitierten Autoren fassen diesen Horizont alle als 
oberstes Niveau des «Portlandien» bzw. der T'wannbach-Formation auf. Andere Geologen (JACCARD & DE 
LORIOL 1865: 74/75 und 127; DESOR 1864: 3; MAILLARD 1884: 11/12) weisen dein «Calcaire âpre» bzw. dem 

«Dolomie âpre» eine stratigraphisch etwas tiefere Position zu. Damit aber ist die stratigraphische Stellung 
dieses Schichtgliedes nicht mehr eindeutig. 

Ebenso unpräzis ist dessen lithologische Charakterisierung. Die einen Autoren bezeichnen das Gestein 
als Dolomit, die andern als Kalk. Auch hinsichtlich Mächtigkeit, Farbe, Härte und Struktur bestehen ver- 
schiedene Auffassungen. 

Es lässt sich nicht mit Sicherheit feststellen, wer den Begriff erstmals verwendet hat. Die Beobachtung, 
dass im oberen «Portlandien» oftmals Gesteine mit holpriger (âpre! ) Oberfläche auftreten, ist schon alt 
(MARCOU 1846a; 13; SAUTIER 1854: 40,44; Lonv 1857: 243; DESOR & GRESSLY 1859: 7,47). Als Ursache der 
holprigen Ausbildung nehmen diese Autoren eine zeitweise Emersion im Oberjura verbunden mit ausgepräg- 
ter Wirkung der Atmosphärilien an. 

Wir schlagen vor, das oberste Niveau der Twannbach-Formation als Breccienbank zu bezeichnen (vgl. 
S. 14). Dieser Ausdruck entspricht den Beobachtungen von HÄFELI (1966: 585). In unserem Untersuchungs- 

gebiet ist diese Bank nirgends zu beobachten, da die Übergangszone Twannbach-Fornation/Goldberg- 
Formation nicht aufgeschlossen ist. 

Da sich die Gesteine zwischen der Twannbach-Dolomitzone und der Goldberg-Formation als sehr dolo- 

rnitarn und reich an Calciun-Karbonat erweisen und sieh dadurch eindeutig vom liegenden Schichtkomplex 

abheben, schlagen wir vor, die obersten 10-15 in der Twannbach-Formation als Obere T wa nnbachkalke 
zu bezeichnen (vgl. Fig. 14). 

Wie aus den Karbonatuntersuchungen dieses Schichtkomplexes hervorgeht, beträgt der durchschnittliche 
Gesantkarbonatgehalt zwischen 98,0 und 99,9%. Der Dolomitgehalt übersteigt in keinem Fall 3%(vgl. Fig. 13). 

Auf die lithologische Ausbildung dieser Kalke wurde bereits hingewiesen (S. 24). Es treten krypto- bis 
mikrokristalline, zuoberst makrokristalline (vgl. Fig. 19) und häufig auch arenitische Kalke auf. Letztere 
führen oft Koprolithen. Sie können zuweilen als eigentliche Koprolithenkalke bezeichnet werden (Bänke 
11-14 des Profils VL, Fig. 21). Auf den Ausdruck «Calcaire saccaroide», wie er bisher oft und neuerdings 
wieder von HAFELI (1966: 585) für die makrokristallinen (? ) Kalke im obersten «Portlandien» bzw. in der 
obersten Twannbach-Formation verwendet worden ist, sollte sowohl aus grundsätzlichen Erwägungen wie 
auch wegen ungenügender Definition und verschiedenartiger Anwendung verzichtet werden. 

Die Farben der Oberen Twannbachkalke variieren zwischen mausgrau, beige und bräunlich. Die Ge- 
steine sind ausnahmslos hart und zuweilen massig, jedoch meist ausgesprochen bankig. 

Fossilinlialt: Oberhalb Schernelz (Koord. 577.370/215.830, vgl. Schliff K 62) und in Profil Neuve 
Métairie (NM) konnten Foraminiferen, Spongien, Molluskentrünmer, Echinodermenreste und Ostracoden- 
fragineilte sowie Kalkalgen nachgewiesen werden. Als häufiges «Fossil», das bisweilen gesteinsbildend ist 
(vgl. Profil Via, Fig. 21), treten im obern Teil der Oberen Twannbachkalke Koprolithen auf r). Diese können 

gelegentlich näher bestimmt werden. Meist handelt es sich um Favreina salevensis (PARÉ, JAS 1948) (BRÖNNI- 

MANN 19552) (vgl. dazu Fig. 20). HAFELI (1966: 676) deutet die Anhäufung von Koprolithen in der obersten 
Twannbach-Formation unter anderem als Hinweis auf lagunäre Sedimentationsverhältnisse. 

1) an dieser Stelle sei Herrn 1)r. 11. Fischer, Basel, für die wertvollen Hinweise über das Problem der Koprolithen-Benen- 
nung bestens gedankt. 

-) l'_aRFJAS (1948: 2f) beschrieb diese Bildungen als Coprolithus salevensis (vgl. dazu auch FISCHER & LUTLRBACHER 1963: 
6). I3RONNIMANN (1955) ersetzte, uni die pegeln der Zoologischen Nomenklatur strikte zu befolgen, den Gattungsnamen Copro- 
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Fig. 19. Makrokristalliner Kalk aus dertt obersten Teil der Oluereu 'l'vv nnl)aclìkalke. Fundort: Les Moulins (La Neuveville), 
Koord. 573.3 70, '212.92O (Schliff K 44,27mal vergrössert). 

Fiý. `ý(J. holnolitlienkull. Luis doni olýerw> ul'ortluudiený> von Villen-le-La( (Profil VL. 1ý'in. 21. Bank 1.3; Vernriisserunh 27mal). 
Uie liuprolitLen liehen il' einer niilaokristallineli iaLlcitiscllell (F 11idilla�e. I Verkie, elunl; 5er, cheinnýin; eIi (\-r l. dazu i l: i. i. 'î 

li. ili. ºýs datah h'niýrýinu (vgl. aur. h 13xi1xstýº: ýna ýA Nox , on 19fí(1: tß; 3; 1, ferner Gk_1JL1xN 1S)(í(í: "3(í-I). NCeºna diese Iý; rsetzung fornìatil 
aua"h gerea"htfert igt ist (Internationale Regeln für die Zoologische Nomenklatur 1963: Art. 74a). wurde doch die'lufst 

Mang 
eines 

Lectotylnºs unterlassen (Ilrrmn; R 1948: 149; Internationale Regeln für die Zoologisdºe Nomenklatur 1962: _Art. 74c). 
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Facies: Lithologische Ausbildung, ('heiiiisnius und Fossilinhalt der Oberen Twannbachkalke deuten auf 

mehrheitlich norinalniarines Bildungsmilieu hin. Die Koprolitlien-Aiiliäufungen in! obern Teil dürften den 
Übergang zuni Brack-Süsswasserregime der Goldberg-Formation anzeigen. 

1.138. Chronostratigraphische Stellung 

Die chronostratigrahlºische 7. uweisuýig des untern 'leih der Twannbach-Formation beruht auf zwei 
Aunuoiiitenftuiden ('l'IrAJ, MAIQN 19(>(ï : 5(i). 1 )anach liegt die Basis der'I'wannbach-Formation ün (, renzbereich 
Kiiºniºeridgien/Portl: andien im Sinne von AIIKELL (1956). 1)a nach O1: WFL, 1 (in IL - ÄF'Eia et al. 1965: 74) einige 
Ostracoden aus den Basis-Schichten der Goldberg-Formation Formen aus lininischen Einschaltungen des 
Berriasien Sl, -Frankreiclis entsprechen, darf angenommen werden, dass die Goldberg-Formation ein lini- 

nisches . 
Äquivalent des Berriasien ist und somit Kreidealter aufweist. Damit dürfte die (grenze 'l'wannbach- 

Forination/Goldberg-Formation mit der . Iura/Kreide-Grenze zusammenfallen. 

1.1.4. Vergleich mit einem Malmprofil von Villers-le-Lac (Dép. Doubs) 

Mächtigkeit Probe Lithologie Fossilinhalt Karbonatgehalt 
in m Nr. 

6 
14 
13 
12 
11 
10 
96 
7 
6 
5 
4 
3 
2 

1 

K, O, F 

4 

2 

0m 

LEGENDE 

K 

K 

T 

i 

0 50 

krypto-bis mikro- K Koprotithen 
kristalliner Kalk 0 Ostracoden 

F Foraminiferen 
Kalkarenit 

0 
ý 

ý 

100 °/° 

Ca - Karbonat 

Dotomit 

Nichtkarbonat 

Fig. 21. «Portlandienc Profil Steinhruch Combe Gleay, P, Morteau (Koord. 5: 3ý3.25O/211.21.: i). 

Profil Steinbruch Combe Geay, E Morteau, Nähe Viller5-Le Lac [VL] (""Portlandien"). Stein- 
l)rueli an der Haulºtstrasse, AV Villerý le La. e.. 1, K-Blatt 1143 (1: 2500O). Koord. 5.3 3.250,1211 . 

225. Strati- 

�ra1ºhische Stellurng des Profils: I)uhi (Bank 14) 7+2 iii unterhalte der ePortlaìidieii/I'nrl)((kiengrenze». 

I. A. x -}- 2,1 in (ýelhheiger Iris hellheiger, krv. lrtn)- I)isii) ikr)kristaIIiiwr. (I i)nnhanrkiger I) is plat tiger Kalk. I)eirdriten atif 
den Schichtflüchen. 'T'eilweise leicht gelhriitlicl) gefleckt. 

4. -(. 1,4 nr (ýe1LLeiger, heiger, l)rauugrauer, kryhtu- his mikrokristalliner, zuweilen arenitisclºer Kalk, hankig his 
dickinurkig, schwach hrecciiis. Vereinzelt Fa rvi, rrn sl). 

7. -S. 0,5 in) (lrauheiger his gellheiger, arenitischer Kalla, hankig his diinnhankig. Vereinzelt Deins(-hichtung wahr- 
nelunna. r. 1)einirilen auf den Selri. chtflüelren. Verenrzeltl, 'arn"eirur sp. 
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9. -10.0,7 m Graubeiger his braungrauer, krypto- his inikrokristalliner bankiger Kalk. 
11. -12.1,0 in Hellheiger his weissbeiger arenitischer Kalk, bankig bis dickbankig (Koprolithenkalk! ). Favreina sp., 

sehr verbreitet Favreiiw salecensis (l'ARi. TAS 1945) 13RÖNNI MANN 1955. 
13. -14.1,0 +x in 1 lellheiger his weisser, arenitischer Kalk, bankig bis dickbankig. Verkieselunb erseheinungen. 

Fossilinhalt: Ostracodenreste. rekristallisierte Milioliden (silifiziert! ), Favreina salevensis (vgl. Fi;. 20)1). 

Das ganze Profil ist, obwohl es innerhalb den «Dolomies portlandiennes» von JACCARD liegt, praktisch 
doloniitfrei. Das gleiche Ergebnis lieferten die beiden bereits besprochenen Analysenreihen aus der Gegend 

von Vi]lers-le-Lac (vgl. S. 27). Vermutlich ist daher mindestens ein Teil der Gesteine der «Dolomies port- 
landiennes» auch an deren «Typlokalität» dolomitfrei. 

Wie im Bielerseegebiet scheinen auch in Villers-le-Lac einige Meter unterhalb der Obergrenze des «Port- 
landien» plattige und düniiplattige Gesteine aufzutreten, welche sediiuentogene Strukturen erkennen 
lassen. Eine augenfällige . lhulichkeit ergibt sich ferner im Auftreten von Kopro]ithen im obersten `Teil des 

«Portlandieii» von Villers-le-Lac und der Twannbach-Formation iiii Bielerseegebiet. 

1.2. Kreide 

1.21. Bisherige Untersuchungen im Aufnahmegebiete) 

Goldberg-Formation (Berriasien)3). Als erster beobachtet LoRY (1849: 2) im Bielerseegebiet die 

zwischen den oberjurassischen Schichten und dem Néocomien4) liegenden Süsswasserablagerungen5). Auf 
der geologischen Karte von THURMANN 1852 wird das «Purbeckien» noch nicht gesondert ausgeschieden. Auf 

ein Vorkommen W Twann (Brunnmühle) Irrachen STUDER, LANG & GILLIERON (1866: 28) in einem Gut- 

achten aufmerksam. GREPPIN (1867: 97) stellt das Fehlen der gipsführenden Zone längs des Bielersees feste). 
Auf der Geologischen Karte der Schweiz 1: 100000, Blatt VII, Porrentruy-Solothurn (1868) von GREPPIN 
& BACHMANN wird das «Purbeckien» am Bielersee W Ligerz und am Hang oberhalb der Brunnmühle (Twann) 

als Einheit eingetragen. Ferner ist auf der Montagne de 1)iesse (Tessenberg), wenige hundert Meter ausserhalb 
unseres Aufnahmegebietes, in der Gegend der Vieille Roche (E Lignières) ein «Purbeckien »-Vorkommen ver- 
merkt. MAILLARD (1884: 9) beschreibt aus dem «Purbeckien» von Chavannes (SW Ligerz) die Fossilien 
Gervil(l)ia obtusa und Cypris purbeckensis. ROLLIER (1893: 113) bestätigt die Existenz der Süsswasser- 

ablagerungen am Südfuss der Seekette zwischen Twann und La Neuveville. BAUMBERGER (1894) stellt diese 
Beobachtungen auf seiner Karte dar und nimmt nun auch erstmals längs des Nordschenkels des Seeketten- 

gewölbes von Les Moulins (S Lamboing) über Prêles westwärts diese Einheit in seine Karte auf. In diesem 
Sinne sind die Verhältnisse in der Geologischen Karte der Schweiz 1: 100000, Blatt VII, Porrentruy-Solo- 

thurn, 1904, von ROLLIER & KISSLING dargestellt. 

RYNIKER (1923) vermag der Kartierung von BAUMBERGER in bezug auf die Verbreitung des «Purbeckien» 
nichts neues hinzuzufügen. lin Detail beschreibt er ein Vorkommen N Ligerz (im Bachbett W der Burgruine), 
welches er als tektonisch verschleppt auffasst. Ferner weist er darauf hin, dass das «Purbeckien» vorzugs- 
weise Comben bilde und bezeichnet die Einmuldung von Schernelz nach dem Festiguet N Ligerz als Beispiel 

') Nach einer soeben erschienenen Arbeit [MASSE, J. P. (1966): Sur la présence en Basse-Provence d'un niveau a Favreina 
aff. salevensis (l'ARN:. JAS) à la limite Barrémien-Aptien. - C. H. Soc. géol. France, 1966, h ase. 8: 298-300] kommen ähnliche For- 
men auch in der mittleren Rreide des Gebietes von Martigues-Marseille-Toulon vor. 

z) Die Deutung der stratigraphisclºen Stellung des « l'I "beckien» (Goldberg-Formation) hat im Laufe der Zeit oft gewech- 
selt. Diese Einheit wurde bald dem Jura und bald der Kreide angegliedert (vgl. dazu Härr: r. r 1966: 639; DONZ 1958: 3.3; 
1IAILLAºiu 1884: 2. ). Wir behandeln deshalb die Goldberg-Formation in diesem einleitenden Abschnitt gesondert. 

8) Die Goldberg-Formation entspricht in ihrem Umfang ungefähr dem «Purheckien» in den älteren Arbeiten über die 
Bielerseegegend. 

4) Das Néocomien (= geochronologischer Begriff, vgl. RUTSCH ln 
. 
IIÄI'FLr 

et al. 1965: 43) umfasst die Stufen Berriasien, 
Valanginien und 1-lauterivien (HärEm 1964a: 89; 13ERTSCIIY & RUTSCII 1955). 

b) Plll ANCET (1847: 4) hat das «Purbeckien» erstmals an der Dble beobachtet. 

6) DE LoxiOL & J. AcCARI, (1865: 70-72) unterteilen das «Purbeckien» von unten nach oben in «Dolomies portlandiennes», 
e Sous-groupe des marnes à gypse» und «Calcaire d'eau douce ». 
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einer derartigen Form. Eingehende Untersuchungen widmet FISCH (1937, unveröff. Gutachten) der «Pur- 
heckien»-Zone oberhalb Brunnmühle (Twann). Bumu (1956: 617) beschreibt im Rahmen seiner Unter- 

suchungen über die Rhynchonelliden aus der Untern Kreide des Juragebirges das «Purbeckien»-Vorkommen 
unterhalb des Schützenhauses von Twann. Auch HAFELI (1966: 661) untersucht diese Schichten, welche er 
lithologisch gliedert. 

Untere Kreidet). Als erster beschreibt BERTRAND (1754: 349) Kreidefossilien aus der Gegend von 
Tann. Über das Vorkommen von Kreidesedimenten in unserem Aufnahmegebiet berichtet als erster aus- 
f ührlich DE IONTMOLLIN (1835: 54). THiuRMANN überninnnt dessen Beobachtungen in die geologische Karte 

von 1836. Auf einem Profil «Coupe de Porrentruy it Neuveville» wird der Untergrund von La Neuveville als 
Néocomien-Komplexe) aufgefasst. GRESSLY (1841: 247) bestätigt die Existenz von Kreidebildungen längs 
des Bielersees. Gegenüber 1836, wo er das Néocomien rund 2 kin NE La Neuveville auskeilen lässt, nimmt nun 
auch THTRMANN (Geologische Karte von 1852) Kreidesedimente längs der ganzen Südflanke der Seekette 

von La Neuveville bis Biel an. Weiterhin werden diese Gesteine von DEsoR (1854: 2) und Long (1857: 254) 

erwähnt. DESOR & GRESSLY (1859: 33) stellen fest, dass von Westen nach Osten eine Mächtigkeitsabnahme 
der Kreideschichten wahrzunehmen sei. STUDER, LANG & GILI. IÉRON (1866: 27) betrachten diese Gesteine 

als Valanginien-Bildungen. Weitere Angaben über die Kreide in unserem i; ntersuchungsgebiet verdanken 
wir GREPPIN (1867: 103). Auf der Geologischen Karte der Schweiz 1: 100000, Blatt VII, Porrentruy-Solo- 
thurn (1868) von GREPPIN & BACHMANN sind einerseits längs der Südflanke der Seekette zwischen La Neuve- 

ville und Twann und anderseits - erstmals auf einer Karte - längs der Nordflanke zwischen Lignières und 
Prêles Kreidebildungen eingezeichnet. Diesen Sachverhalt stellt auch JACCARD auf seiner Geologischen Karte 
des Kantons Neuenburg (1860-1877) dar. Sehr ausführlich berichten DE LORIOL & GILL1i RON (1869: 114ff. ) 
über die Kreide in unserem Aufnahmegebiet, namentlich über die Gegend von Ligerz. Sie geben eine aus- 
führliche Fossilliste. GREPPIN (1870: 131,135/136) vervollständigt diese und fügt weitere Beobachtungen 
über die Kreidesedimente unseres Untersuchungsgebietes hinzu. 

ROLLIER (1893: 121) erwähnt die Kreidevorkommen zwischen Lamboing und Prêles sowie jenes bei 
Les Moulins S Lamboing, welches auch von BAUMBERGER (1894: 30,1903: 6) ausführlich beschrieben wird. 
Dieser sammelt daselbst Terebratula valdensis, Natica leviathan, Nerinea etalloni und viele andere Fossilien. 
Weiterhin beschreibt ROLLIER (1893: 122) das Kreidegewölbe des Schlossbergs N La Neuveville. 

Die Untersuchungen von BAUMBERGER (1894) über die Kreide im Ostabschnitt unseres Aufnahmegebie- 
tes sind derart sorgfältig und umfassend, dass ihnen später lange Zeit nichts neues hinzugefügt werden 
konnte. Einige kleinere Arbeiten, welche spezielle Probleme der Kreidebildungen zum Gegenstand haben und 
unser Untersuchungsgebiet betreffen, verdanken wir BAUMBERGER (1903b) und SCHARDT (1904a und 1904b). 
Ersterer fand auf der Pâturage dessus E Prêles in einem heute fast vollständig überwachsenen Kreideauf- 

schluss u. a. Nerineen, J terocera jaccardi, Terebratula valdensis, Natica valdensis. Ferner beschreibt er die 
tektonisch leicht gestörte Schichtfolge der Mergel- und Kalkzone des Valanginien an der Hohen Fluh bei 
Bipschal (1903a: 20). 

Die detaillierten Untersuchungen von BAUMBERGER finden denn auch in der Geologischen Karte der 
Schweiz 1: 100000, Blatt VII, Porrentruy-Solothurn, 1904, von ROLLIER & KissLING ihren Niederschlag. 
In sechs aufeinanderfolgenden Monographien (1903,1905,1906,1907,1908,1910) wird die Fauna der Untern 
Kreide des Juragebirges durch BAUMBERGER beschrieben. 

SCHARDT (1911: 361-363) widmet den Kreidebildungen bei La Neuveville ini Zusammenhang mit seinen 
Darlegungen über die Flankenüberschiebung spezielle Aufmerksamkeit. Dabei erwähnt er ein Vorkommen 

von Pierre jaune de Neuchâtel am Fusse des Schlossbergs N La Neuveville, das auch heute das einzige in 

unserem Aufnahmegebiet ist. 
SCHUPPLI (1950: Karte) übernimmt in bezug auf die Kreidebildungen in der Seekette die Auffassungen 

der bereits zitierten Autoren. BARTENSTEIN & BURRI (1954: 441) bearbeiten aus den Kreidegesteinen der 
Gegend von Tann (Profil Tann-Schützenhaus, Koord. 577.900/215.680) eine Anzahl Mikrofossilien, u. a. 

1) Ohne die nach heutiger Auffassung dazu gehörende Goldberg-Formation. 
2) Dieser Begriff wurde von TIIURMANN eingeführt (vgl. BERTSCHY & RUTSCH 1955: 354). 
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Protoc ythere sp., I )arýoinula le1luniinella. I )nriciuula oblon ya. Sie stellen fest, dass im Bielerseegel)iet die 
Grenze «Purbeckien/Berriasien» durch ein Basiskonglomerat, gebildet wird, dessen Komponentengrüsse von 
SW nach ti h, zunimmt (Tab. S. 429). fieses wird von den genannten Autoren bei Twann-Schützenhaus beob- 

achtet. Das oben erwähnte Profil wird von I3uiuti (19 5(;: 617) sehr detailliert aufgenonuºieü. Er findet in den 
Gesteinen des Untern Valanginien') dieser Lokalität u. a. Textilariden, Trocholinen, llilioliden und \au 
tiloculinen, ferner Characeen, Clvpeinen sowie einige Ostracodenarten. MAY m, (19.58: 1) beschreibt von der- 

selben Lokalität Feurtillia frequens MAYNC. 

Im Rahmen seiner Untersuchungen über die I tira/ Kreidegrenze im 13ielerseegebiet überarbeitet HAFELI 
(1965: 63) das Profil Twann-Schützenhaus. 

1.22. Goldberg-Formation (Berriasien) 

1.221. Lithostratotyp 

1)ie (-)roldberg-Forinatioºº ist cine lithustratiýralºiiiselºtý lý, üºheit, wýýlch(ý di, Schiciºtmii rwisclieºº der 
ßreccienbank (unten) (vgl. S. 36) und denn 13asiskonglonºerat2) (ohon) unifa,., t (H: (rýr, º, i l'. )G 1b; 35). 

'l'yptuslokalitiit: Goldberg-Steinbruch vv" Biel, LE-Blatt 1125 Cbasseral (1:: 35000), lioord. 58: 3.835; 330.: 325 
\l: iebtiýl: eit : 1-1= 1 nº 

1.222. Verbreitung und Ausbildung im Aufnahmegebiet 

Die (Testeine der Goldberg-Formation treten in unsereººi I nter, uchuººggebiet nur an zwei Stullen 

zutage : Ani Weg unter dem Schützenhaus von Tann (Koord. 577.900/215. (i(; o) und westlich Festiguet 

(N 1. igerz), Koord. 57(1.620/215.100. 
Der erste Aufschluss wurde voti flurirr (19511: 617) und H; ir'iý: ja (19(15: 63) sehr eingebend untersucht. 

Wir fassen die Beobachtungen dieser Autoren kurz zusammen: Lithologisch handelt es sich 11111 eine etwa 
8 in mächtige Folge von bunten. vorwiegend grau getönten Jlergeli, 

_llergelkalken und Kalken, in welchen die 
in der (loldberg Formation häufigen Cailloux noirs Horizontei) beobaclºtet werden können. Dolomitische 

Gesteine treten nur inº untern 'T'eil des Profils auf. Ausgesprochen tonige Sedimente konnten nicht nach- 

gewiesen werden. Nachstehend seien aus dieser Lokalität einige wichtige Mikrofossilien zitiert: 

Ostracoden: «Cijpris» pºcrbeckeºrsis (h'oRina 1£ 55) 
Fabanella polita polita (MARTIN 1940) 
Cýll>rideu d1010ri JONES lSti5 
l'rotocr/Nºere euºslaºrdeºrsis .AI umo 19i5 

Forauiiuiferen: Feurtil/ia fregruerrs Al. VN&' 
I-alralirºa n. , p. 

('harol)hv teºº: ('lai'ator, p. 
Poroclutra SI). 

Das Vorkommen von Gesteinen der (loldberg-1F'orinatiou uMi westlichelº Hang des N -S streichenden 
'l'älehens W Festiguet (Koord. 576.620/215 - 

100) fassen wir als 'feil eines abgerutschten Schichtpaketes auf. 
In den grauen Mergeln und 1Iergelkalken dieser Lokalität konnten vereinzelte Cailloux noirs und ('1ºara- 

Oogonien gefunden werden. Schliessliclº sind (lie l', ºillornx noir, fiihrenden Gesteine der (iolºlberg-Foruºatioºº 
''af T. I, olu ung B 5) nachgiesen worden. in einer Bohrntºg N des l hºrfes Ligerz (vgl. ew 

1) Nach lii 11u1u (195(1: 1; ()8): unteres Valaºiginien (- Berriasien an(t. ). 

2) I )1i da, IL iskonrkýnierat in unserem [ nt. ersuchuuhsgehiet 1111" hei ''wann (hourd. 577.9(1(º/"ý1 5. co) aufýes(hk1s, "eº1 
ist und 111(11 Ii. auc"rr:: S"rraN & BI 1 Rº (1954: 439) sowie II. r"ra, i (19GG: 593) «' Twami ili(-1,1 mehr vorkounlºt, da ferººer die 
13recciell, ank zwischen'l'waºº1u und La Neuveville nirgends heohaclltet werden kann (ý"gl. S. ý3G), ist die 

. -lhhrenziuan der Gold- 
herg-Fý1rnultion in unseren' . ýufnaluuehel, iet mur luit Vor1 eialt fit giicl . 

3) I-IÄF'EL1 (in HÄ1 : º, 1 et al. 19(15: 67) kaut zum, Schluss, da� die ScImarzfiirhung filer durchweý5 kalki eºº. 11m his din 
grossen, meist, eckigen (erülle auf suhnlikroakol, isch fein verteilten Iýuhlenstuff zurückzuführen sei. 

13eitr. geol. Karte SeIi t iz. N. F., 13: 3. Lief; 
. 
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Die verwitterungsunbeständigen Gesteine dieser ]ithostratigraphischen Einheit treten morphologisch 
(als Comben) an der Südflanke der Seekette von Schernelz nach Festiguet und nördlich des Schlossbergs bei 
La Neuveville, an der Nordflanke von Prêles in SW Richtung bis Pâturage du Haut in Erscheinung. 

1.223. Goldberg-Formation in der Seekette 

Nach LEFAVRAIS (1962: 37) und HÄFELI (1966: 620) sind die Gesteine der Goldberg-Formnation nicht 
weiter östlich als bis in die Gegend von Biel nachweisbar. Die östlichsten Aufschlüsse liegen N Biel (Koord. 
585.520/221.700,584.830/220.960). Ferner können diese Gesteine imu Goldberg-Steinbruch (Koord. siehe 
Lithostratotyp), NE Tüscherz (Koord. 581.750/218.350), Unter der Fluh (Koord. 580.850/217.780) sowie 
im Rusel-Steinbruch (Koord. 582.620/219.320) beobachtet werden. 

Lithologisch handelt es sich um eine Wechsellagerung von bunten, graugetönten Mergeln, Mergelkalken 

und Kalken. Gipseinlagerungen fehlen. Imre untern Teil der Goldberg-Formation kommt autigener, meist 
bipyramidaler Quarz vor. Dolomitische Gesteine treten nur an der Basis dieser lithostratigraphischen Ein- 
heit auf (HÄFELI 1964b: 35). 

Fossilinhalt: Ausser den bereits auf S. 41 zitierten Mikrofossilien konnten von OERTLI und GRAMBAST 
(in HAFELI et al. 1965: 63,66; HÄFELI 1966: 643) u. a. folgende Arten bestimmt werden: 

Ostracoden: Cypridea granulosa (SOWERBY 183G) 
Bisulcoeypris forbesii (JONES 1885) 
Orthonotacythere rimosa MARTIN 1940 

Charophyten: Porochara maxima Do-. zii: 
Latochara sp. 

1.224. Chronostratigraphische Stellung 

Bereits BA1TENSTEIN & BunnI (1954: 437) haben gezeigt, dass die Goldberg-Formation (als Teil des 

«Schweizerischen Purbeckien») in England mit dem unteren und einem Teil des mittleren Purbeckien, in 
NW-Deutschland mit dem Serpulit und den Münder Mergeln korreliert werden kann. Auf eine weitere wich- 
tige Korrelation haben wir bereits auf S. 36 hingewiesen. Somit dürfte feststehen, dass die Goldberg-Forlna- 
tion Berriasien-Alter hat. 

1.23. Mergel- und Kalkzone, Marbre bâtard, (? ) Marnes d'Arzier, 
Calcaire roux (Berriasien-Valanginien)1) 

1.231. Verbreitung und Ausbildung im Aufnahmegebiet 

In unserem Untersuchungsgebiet sind die Schichten der Mergel- und Kalkzone (unten), des Marbre 
bâtard, der Marnes d'Arzier und des Calcaire roux (oben) längs der Nord- und Südflanke des Seekettengewöl- 
bes verschiedenenorts, meist als einzelne Relikte, aufgeschlossen (vgl. Taf. I) : an der Südflanke zusammen- 
hängend zwischen Brunninühle (Twann) und Chavannes (SW Ligerz) und weiterhin, reliktisch, zwischen 
Chavannes und Poudeille (NE La Neuveville). Ferner besteht der Schlossberg (Le Château) bei La Neuveville 

aus diesen Gesteinen. An der Nordflanke sind die Kreiderelikte bei Le Moulin S Lamboing, bei Prêles sowie 
bei Bas de la Praye zu nennen. Schliesslich sei noch ein interessantes Kreidevorkommen wenige hundert 
Meter ausserhalb unseres Aufnahmegebietes, jenes von Vieille Roche (Koord. 572.750/214.750) erwähnt 
(vgl. dazu auch BAUMBERGEIt 1903b: 3 und SCHARDT 1904b: 103). 

') Die Bryozoenmergel (= Couches de Villers ? und/oder Astieriaschicht ?, vgl. HAFELM 1964b: 36), welche nach Definition 
den Abschluss des Ob. Valanginien bilden, sind in unserem Aufnahmegebiet nicht aufgeschlossen. BAUMBERGER (1903a: 13) hat 
sie in der Gegend von `[Lwann beobachtet (vgl. auch Buiuu 1956: 605ff. ). 
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H iFELI (1966) hat die Untersuchung der Sedimente der Unteren Kreide im Bielerseegebiet in den Mittel- 

punkt seiner Arbeit gestellt. Deshalb haben wir auf eine detaillierte Bearbeitung dieser Schichten verzichtet. 
Dieser Autor (1964b: 35) nimmt für die Mergel- und Iíalkzone und den Marbre bâtard eine Gesamtmächtigkeit 

von 40 +5m an. Er benennt BAUMBERGERS (1894: 25) «Zone der oolithischen Kalke und Mergel» in Mergel- 

und Kalkzone urn, da die Schichten über dem Basiskong]ornerat sowohl kryptokristalline, arenitische 

als auch oolithische Gesteine enthalten. Die Grenze zwischen den beiden informalen lithostratigraphischen 

Einheiten Mergel- und Kalkzone und Marbre bâtard zieht HÄFEI. I über der obersten Mergellage der Mergel- 

und Kalkzone. Diese ist jedoch nicht niveaubeständig. 
Der gelblich bis weisse, meist arenitisch ausgebildete Marbre bâtard (vgl. dazu Typusprofil Valanginien 

in HAFELI et al. 1965: 54) lässt sich nicht unterteilen. Lokal können auch in unserem Aufnahmegebiet Auf- 

arbeitungshorizonte (Knollenhorizonte) beobachtet werden, so bei Bipschal (Koord. 57 7 
. 
622017215.260). 

Nicht selten treten auf den Schichtflächen des Marbre bâtard Bohrmuschellöcher auf (Koord. 577.150/ 

214.980 oder Koord. 576.690/215.020). 

Tab. 2 (S. 44) vermittelt eine Anzahl von Untersuchungsergebnissen von Proben aus dem oberen Teil der 

Mergel- und Kalkzone sowie dein Marbre bâtard. Deren genaue stratigraphische Einstufung war indessen 

nicht möglich. 
Die Marnes d'Arzier sind in unserem Aufnahmegebiet nirgends aufgeschlossen. BURRI (1956: 605) stellt 

fest, dass ihre Mächtigkeit grossen Schwankungen unterworfen sei: an der Typuslokalität (Steinbruch 

«Violette» bei Arzier) beträgt sie 4 in, an der Typuslokalität des Valanginien in Valangin (HAFELI et al. 1965: 

51) bloss 0,2 in. BAUMBERGER (1903: 12,15), welcher dieses Niveau bei Landeron und Twann beobachtet 

hatte, gibt für erstere Lokalität einen Mächtigkeitswert von 1,7-1,8 in, für letztere 0,3-0,5111 an. In der Boh- 

rung B3 bei Ligerz (vgl. Taf. I) wurden die Marnes d'Arzier vermutlich durchstossen (Mächtigkeit 0,1 in; 
HAFELI, rnündl. --Mitteilung). 

Der Calcaire roux, welcher sich in eine spätige (unten) und eine limonitische (oben) Facies aufgliedern 
lässt, ist nur in Ligerz (in spätiger Ausbildung) aufgeschlossen. Da die Aufschlussverhältnisse hier ungünstig 

sind (die meisten der wenig zahlreichen Aufschlüsse befinden sich in Kellergewölben), geben wir eine kleine 

Aufschlusskarte wieder (Fig. 22). Die Mächtigkeit des Calcaire roux beträgt etwa 4-6 in. 

Fig. 22. Aufschlusskarte Ligerz (NE Dorfabs(; hnitt). 

Schwarze Flecken : Calcaire roux aufgeschlossen 
Schräg schraffiert: Marbre bâtard aufgeschlossen 
Gestrichelte Linie: Grenze Valaii; inien/Hauterivien vermutet 
Li 51: Untersuchte Probe (vgl. Text S. 46) 



Tabelle 2: Untersucltungen an Gesteinen der unteren Kreide inc Gebiet zwischen Twann und La Neureville 

Karbonatgehalt in °ó 

P lität di b N L k K t - lt F ili h r., , na ro e- o a oor en oss n a 
Calcit Dolomit 

K 64 Prêles, Koord. 576.660%21(i. 730 98,8 0,7 Gastropodentriimmer, Textulariden, Ophthalmididen, Trocholina alpina 
(LErPOLD)*, Dasycladaceen 

K 11 Pâturage du Haut, 576.140/216.290 98,6 0 Ostracodenbruchstücke, Nautiloc"ulina sp. 

K 19 Pâturage du Haut, 576.190/216.250 96,4 1,1 Makrofossilreste, Trochnnanaina sp., Trocholina sp., Neotrocholina sp., 
Nautiloculina sp., _4cicularia sp., Dasycladaceen, Clypeina Sp. 

K 23 Devant la Praye, 574.070/215.500 98,8 0 Gastropodentrümmer, Textulariden, Ophthalmididen, Trocholina sp. 

K 47 Bas de la Praye, . 573.470/215.210 99,2 0 Ostracodenbruchstücke, Pseudocyclarnniina li. tuus (YOKOYADiA)*, Textu- 
lariden, Ophthalmididen, Trocholina sp., Trocholina alpina*, Trocholina 
elongata (LEuPoLD)*, Nautiloculina aff. oolithica MoxLEx*, Nodosaria sp., 
Clypeina Sp. 

K 46 Bas de la Praye, 573.170í215.050 99.6 0 Lituoliden, ? Feurtillia, Ophthalmididen, Trocholinaelongata*, 
Dasycladaceen 

K 40 Schlossherg, La \'euveville, 573 . 040/212.880 98,2 0.7 Ostracodenbruchstücke, Gastropodentrürnmer, Lituoliden, Textulariden, 
Ophthalmididen, Trocholina elongata*, Nautiloculi. ua aff. oolithica*, 
Dasycladaceen 

K 41 Schlossberg, La Neuyeville, 573.040/212.840 99,2 0,4 Neotrocholina Sp. 

K 50 Rondans, 574.090/213.120 98,2 0,7 Gastropodentriimmer, Pseudocyclammina sp., Textulariden, Ophthal- 
mididen, Trocholina sp., Trocholina elon, gata*, Kalkalgen 

K6 Poudeille. 575.080/213.760 98,0 0,7 Ostracodenhruchstiicke, Trocholina sp., Trocholinn elongata*, Trocholina 

alpina*, Nautiloculina Sp. , Kalkalgen 

K5 Chenaillette, 575.240/'213.92O 97,2 0,7 Bruchstücke von Makrofossilien, Lituoliden, ? Feurtillia, Trocholina 
alpina*, Trochalina elon, gata*, Nautiloculina aff. oolithica* 

K 51 Côte de la Poudeille, 575.340/214.060 98, (i 0 -lntmobaculites sp.. Psetulocyclain»fina lituus*, Textulariden, Ophthal- 

mididen, Trocholina alpina*, Nautiloculi-na aff. oolithica*, Dasycladaceen 

K 52 Côte de la Poudeille, 575.410/214.110 97,2 1,1 Pelecypoden- und Gastropodentrümmer, Ophthalmididen, Trocholina sp., 
Trocholina alpina*, Trocholina elongata*, Dasycladaceen 

K 53 Les Frieses, 575.600/214.250 97,2 1,5 wie K 52 

K 55 Sur les Frieses, 575.840/214.500 99,4 0 GastropodentrCimmer, Pseudocyclancmina sp.. Pseudocyclanrnn: na lituus*, 
Trocholina alpina*, Trocholina elongata*, Kalkaren 

K3 Boome (NI. Ligerz), 577.380/215.130 97,8 0 Ostracodenbruchstücke, Trocholina elongata*, Trocholina alpina*, 
Neotrocholina Sp. 

K 57 Schernelz, 577.570/215.860 97,6 1,8 Gastropodenträmmer, _-lmnrobacuiites sp., Pseudocyclammina lituus*, 
Trocholina alpina*, Nautiloculina sp., Kalkalgenreste 

K 58 Schernelz. 577.490/215.870 98,2 0 Textulariden, Ophthalmididen, Trocholina elongata*, Neotrocholina sp., 
Nautiloculina aff. oolithica*, Dasycladaceen, Jcicularia sp. 

K 59 Schernelz, 577.440/215.830 99,0 0,4 Gastropodentrümmer, Ammobaculites sp., Pseudocyclarnnrina lituus*, 
Trocholina alpina*, Trocholina elongata*, Nautiloculina Sp. , Kalkalgen- 

. reste 

K GO Schernelz, 577.420/215.760 99,0 0 Pelecypoden- und Gastropodentrümmer, Ophthalmididen, Trocholina 
elongata*, Trocholina alpina*, Nautiloculina sp. 

K 63 Oselière, 577 97,4 1,8 Gastropodentrümmer, 
_4mrnobaculites sp., Trocholina alpina*, Trocholina 

elongata*, ? Neotrocholina, Lageniden, Dasycladaceen 

K2 Brunnmühle, 578.110/215.650 97,8 0,4 Gastropodenbruchstücke, Trocholina sp., Trocholin, a elongata*, Neo- 
trocholina, Nautilocultina sp., Nautiloculina aff. oolithica*, Lageniden, 
Kalkalgenreste 

I i 
K1 Brunnmühle, 578.140/"15.670 96,0 1 ,5 Gastropodenreste, Trocholina elongata*, Dasycladaceen 

Anmerkungen : 

Die mit * bezeichneten Foraminiferen treten auch im Typusprofil des Valanginien in Valangin auf (vgl. dazu HÄFEI. r et al. 1965: 54). 
Milioliden wurden ausser in den Schliffen K 23,47 und 55 überall festgestellt. 
Valvuliniden oder Verneuiliniden treten ausser in K 11, G und 60 in allen Schliffen auf. 
Echinodermenbruchstücke konnten ausser in K 64,46,40,52,3,57,59 und 2 in allen Schliffen nachgewiesen werden. 

i 
ý ý 

i 
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ý 
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Dünnschliff-Beschreibung (Schliff Li 51, vgl. Fig. 22) : 

Kalkarenit bis Biomikrit 
Grundmasse: vorherrschend kryptokristallines, zurücktretend mikrokristallines Calcitgewebe 
Komponenten: arenitische bis zuweilen oolithische Komponenten, letztere mit organischem Kern. Arenitische «Einspreng- 

linge» meist ausgesprochen länglich (Länge bis 1 mm, Querschnitt 0,1-0,3 mm). 
Organischer Detritus: sehr verbreitet Echinodermenbruchstücke, Trümmer von Mollusken, Textulariden. 

Karbonatanalyse : Caleit : 86,6 %, Dolomit :0 

1.232. Verbreitung in der Seekette 

Die Verbreitung der Kreidesedimente reicht im NE bis in die Gegend von Biel. Das östlichste Vorkom- 

men beschreibt THALMANN (1966: 57) aus Frinvillier (Koord. 586.450/224.150). Er hält dieses Gestein teil- 

weise für Marbre bâtard. 
Von der Taubenloch- bis zur Twannbachschlucht sind die Gesteine dieser Schichten, als grössere oder 

kleinere Erosionsrelikte, in Biel (Beaumont, Pasquart, Riedli), an der Südflanke der Seekettenantiklinale 
weiterhin von Vingelz bis Alfermée und von Tüscherz bis Twann, ferner im Chrostälchen aufgeschlossen. An 
der Nordflanke treten sie am Fusse des Jorat zutage. HAFELI (1966) hat diesen Schichtkomplex in vier Detail- 
profilen näher untersucht (Profil Pasquart: Mergel- und Kalkzone, Profile Riedli, Rusel und Fluhrebe : 
Mergel- und Kalkzone sowie Marbre bâtard). Er gibt ausführliche Mikrofossillisten. 

1.233. Chronostratigraphische Stellung 

Definitionsgemäss (RUTSCH in HÄFELI et al. 1965: 44) wird die Unterfläche des Konglomerathorizontes 

an der Basis der Mergel- und Kalkzone als Untergrenze des Valanginien bezeichnet. Mit dieser Annahme 

geraten wir jedoch in Konflikt mit den' Berriasien-Typusprofil in SE-Frankreich (vgl. dazu HÄFELI 
1964: 88,1966). Dessen Obergrenze liegt höher als die Basis des Typusprofils in Valangin. Nach OERTLI 
(in HÄFELI et al. 1965: 74) muss das obere Berriasien in dessen Typregion als ehronostratigraphisches 
Äquivalent des Untern Valanginien in Valangin aufgefasst werden. Eine derartige Überschneidung der 
Chronostratotypen ist auch bei der Hauterivien/Barrélnien-Grenze nicht ausgeschlossen. Die Obergrenze des 
Valanginien wird durch die Dachfläche der Astieria-Schicht') gebildet (RUTSCH in HÄFELI et al. 1965: 44). 
Diese ist im Typusprofil aufgeschlossen. Nach OERTLI (in HÄFELI et al. 1965: 70) stellt sich zwischen diesem 
Niveau und der Basis der hangenden Mergelzone des Hauterivien ein scharfer Faunenwechsel ein. 

Es darf angenommen werden, dass die in unseren' Untersuchungsgebiet beobachteten informalen litho- 
stratigraphischen Einheiten, welche irn vorliegenden Abschnitt besprochen wurden, dem Valanginien zuzu- 
ordnen sind. Gewisse Unsicherheiten in bezug auf die chronostratigraphische Einordnung der Basiseinheit 
(Mergel- und Kalkzone) sind jedoch nicht zu übersehen. 

Zu völlig anderen Ergebnissen gelangten SORNAY & GUILLAUME (1964: 4303). Diese Autoren glauben 
auf Grund einiger Alnlnoniten-Neubestimmungen einen Teil des Marbre bâtard und sicher den Calcaire roux 
der Bielerseegegend dein Hauterivien zuweisen zu können. RUTSCH (in HÄFELI et al. 1965: 46) hat diese Auf- 
fassung widerlegt. Neuerdings haben BUSNARDO & GUILLAUME (1965: 129) die These von SORNAY & GUIL- 

LAUME wiederholt. Entweder Irruss auch hier eine Verwechslung des Untersuchungsmaterials vorliegen oder 
die Fossilien stammen aus «Hauterivientaschen». Jedenfalls geben die Verfasser zu, dass die Fundorte nicht 
genau bekannt sind. Wir zitieren: «Ainsi comme pour A. twannensis, l'origine exacte de l'échantillon reste 
imprécise ». 

Marbre bâtard 'und Calcaire roux sind im Typusprofil des Valanginien in Valangin dieser Einheit in- 
begriffen. Nach obigen Autoren müssten der Marbre bâtard und der Calcaire roux von Valangin und der 
Bielerseegegend somit heterochrone Bildungen sein. Diese Möglichkeit ist nach den Ergebnissen neuester 
mikropaläontologischer Untersuchungen jedoch nicht vorhanden. 

1) Vgl. dazu S. 42, Anm. 1. 
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1.24. Mergel, Knollenmergel, Mergel- und Kalkzone, 
Pierre jaune de Neuchâtel (Hauterivien) 

1.241. Verbreitung und Ausbildung im Aufnahmegebiet 

In unserem Aufnahmegebiet sind diese Gesteine nur an zwei Stellen aufgeschlossen: In Ligerz (vgl. 
Fig. 23) und am Fusse des Schlossbergs bei La Neuveville. 

In Ligerz sind die reichlich Brachiopoden führenden Mergel (Basis des Schichtstosses) bei A und B 
(Fig. 23) aufgeschlossen. Es handelt sich uni dunkelgraue bis bläuliche Mergel, deren Farbe durch feinverteil- 
ten Pyrit bedingt sein dürfte. Oxydiert dieser, dann bekommt das Gestein eine gelbe bis rötlichgelbe Farbe. 

Die Knollenntergel können bei C beobachtet werden. Ihr Glaukonitgehalt ist beträchtlich. Dieser liegt 

oft in Nestern vor. Die Knollenmergel haben eine intensiv gelbe Farbe. An Fossilien konnten daselbst einige 
Steinkerne von Pholadoinyen, irregulären Seeigeln, Brachiopoden, ferner Nautiliden gefunden werden. 

Die Mergel- und Kalhkzone, deren Gesteine ebenfalls sattgelbe bis rötlichgelbe Farben aufweisen, sind bei 
1) aufgeschlossen. Es handelt sich um alternierende Mergellagen und Kalkbänke. I)er nachstehend beschrie- 
bene Dünnschliff stammt von einem Handstück einer derartigen Bank. 

Dünnschliff-Beschreibung (Schliff Li 68, Fig. 23) : 

I3iomikrit his feinsandiger, schwach glaukonitischer Kalk 
Grundmasse: kryptokristallines Calcitgewebe 
Komponenten: 1. Anorganischer Detritus: mehr oder weniger gleichniiissig verteilte Quarzkomponenten, Korndurchmesser 

0,1-0,2 mm, Glaukonitkörner seltener 
2. Organischer Detritus: Ostracodenreste, kleine I', chinodermenbruchstücke, Echinidenstacheln, Bruchstücke 

von Mollusken, Textulariden, Vah-uliniden oder Verneuiliniden, Lent icul ina sp. 

Diese drei Einheiten dürften in unserem Untersuchungsgebiet zusammen eine Mächtigkeit von ungefähr 
15 ni aufweisen. 

Die Pierre jaune de Neuchâtel ist einzig am Fusse des Schlossbergs bei La Neuveville (Koord. 573.050/ 
212.710) aufgeschlossen. Es handelt sich um gelbbraune harte Sandkalke. Makroskopisch kann dieses Ge- 

r1 
Fig. 23. Aufschlusskarte Ligerz (SW Dorfabschnitt). 

Schwarze Flecken: Mergel, Knollenmergel, Mergel- und Kalkzone aufgeschlossen 
A-D: Kennzeichnung der Aufschlüsse (vgl. Text) 
Li 68: Untersuchte Probe (vgl. oben) 
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stein leicht mit deine Calcaire roux verwechselt werden. Der Dünnschliff jedoch gestattet eine eindeutige 
Unterscheidung (vgl. Schliff Li 51 und Schliff K 42). 

Dünnschliff-Beschreibunn; (Schliff K 42): 

Glaukonitischer, zoogendetritischer Sandkalk 
Grundmasse: kryptokristallines Calcitgewebe 
Iíonºponeiiteri: 1. Anorganischer Detritus: gerundete, bis 0,4 min grosse Quarzkörnchen, schiitzungsweise 10%. Gerundete 

(ilaukonitkörner, Durchmesser bis 0,5 mm, schätzungsweise 5%. 
Organischer Detritus- Ostracodeiifragmente, sehr zahlreich Echinodermenbruchstücke, Lchiniden- 
stacheln, kleine Fragmente von Mollusken, Bryozoenreste, Zwergformen von Textulariden, Milioliden, 
Lageiiideu. Lenti-culinaa sp. 

Karbonatanalyse: Calcit: 77,8 /a, Dolomit: 2, '% 

Die Mächtigkeit der Pierre jaune dürfte bei La Neuveville mindestens 15 in betragen (vgl. dazu Profil 
Le Landeron, in Här'Em et al. 1965: 60). 

1.242. Verbreitung in der Seekette 

Diese Schichten können im klassischen Profil von Le Landeron (Koord. 571.480/212.320, vgl. dazu 
BURRI 1956: 620; DE LOItIOL & (iILLILRON 1869) studiert werden. HÄFELI (in HAFELI et al. 1965: 60) hat 
dieses Profil überarbeitet und dabei Proben gesammelt, welche OERTLI und MAYNC auf deren Mikrofossil- 
inhalt hin untersuchten. Von der Twannbach- bis zur Taubenlochschlucht sind vorwiegend die unteren 
Schichten der Kreide noch vereinzelt anzutreffen. i)ie östlichsten Aufschlüsse liegen in der Gegend von 
Vingelz (Koord. 583.400/220.070). Weitere Relikte befinden sich iin Gebiet der Roggeten (Koord. 580.550 
217.510), SW \Vingreis (Koord. 580.500/ 217.500) und in Tann (Koord. 578.950/216.090). 

1.243. Chronostratigraphische Stellung 

Die chronostratigraphische Grenze Valanginien/Hauterivien ist, wie bereits dargelegt wurde (S. 46), 
im Typusprofil des Valanginien bei Valangin aufgeschlossen und durch einen scharfen Faunenwechsel ge- nm 
kennzeichnet (RUTSCH in HäFELI et al. 1965: 46). Die Obergrenze des Hauterivien kann in der Gegend des 
Stratotyps (Hauterive, Koord. 564.500/207.100) nicht festgelegt werden. Dadurch besteht die bereits er- 
wähnte Möglichkeit einer Überschneidung der Chronostratotypen des Hauterivien und des Barrémien. 

Da sich die in unserem Untersuchungsgebiet vorliegenden, mit informalen lithostratigraphischen Be- 

zeichnungen belegten Schichtglieder mit dein Uhronostratotyp korrelieren lassen, steht fest, dass diese als 
Hauterivien-Sedimente zu bezeichnen sind (vgl. H: ïr'N: Li et al. 1965: (; 9ff. ). 

1.25. Taschenbildungen 

In unserem Untersuchungsgebiet konnten an drei Stellen sogenannte «Taschen» beobachtet werden und 
zwar zwischen Bipschal und Ligerz (Koord. 577.500/215.210, ferner 577.440/215.160 sowie 577.400/ 
215.13O). Eine weitere, jedoch heute nicht inelir beobachtbare derartige Bildung beschreibt BAUMBEBGER 
(1903b: 3) von Prèles (vgl. dazu auch Sc1IAKDT 1904b: 91). 

I)a H: 1PEI, I (19(6(;: 609) diesen Erscheinungen im zentralen Juragebirge besondere Aufmerksamkeit 

geschenkt Lat, können wir uns kurz fassen. Die drei «Taschen» liegen innerhalb (konkordant! ) des Marbre 

bîtitard. Die Füllmasse besteht aus Marbre bìtard, Calcaire roux und gelben Mergeln des Hauterivien, wobei 
diese Gesteine keine bestimmte Lagerungsart erkennen lassen. Die Grenze zwischen Füllmasse und «Ta- 
sehen» lland ist scharf. tlber die Form der «Taschen» lässt sich wenig Verlässliches aussagen, da sie nicht als 
dreidimeýºsiýuiale Gebilde beobachtet werden können. HÄTEr. I (1966: 613) deutet diese Erscheinungen als 
unterirdische Verkarstungsphänomene während einer Festlandsperiode zwischen Hauterivien und Pliocaen. 

Die Auffülltuºg der Hohlräume soll nach der Erosion der Molasse, jedoch vor den Fiszeit(n erfolgt sein. 
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1.3. Tertiär 

1.31. Bisherige Untersuchungen im Aufnahmegebiet 

I)ie ersten Beobachtungen über die Molasse in unserem Untersuchungsgebiet staininen von (traf 
RazouMOwsKY (1789: 181). Er beschreibt den geologischen Aufbau der St. Petersinsel. I)E MONTMOLLIV 
(1835: 54) erwähnt die Molassegesteine aus der Gegend von La Neuveville. Er vermutet, sie seien hier vont 
«Calcaire jaune» (Hauterivien) unterlagert. Weitere Hinweise, über den geologischen Aufbau der St. Peters- 

insel finden sich bei STUDE1 (1853: 378). STUDER, LANG & GII, LICßoN (1S66: 25) erwähnen das heute nicht 
inehr aufgeschlossene Molassevorkommen ain Nordufer des Bielersees zwischen La Neuveville und Cha- 

vannes. Weitere Angaben über diese wichtige Lokalität verdanken wir HISELY (in GuEPPIX 1870: 247). 
Erstmals auf einer geologischen Karte ist dieses Molassevorkorninen sowie jenes der St. Petersinsel auf Blatt 
l'II. Solothurn--Porrentruv. der (neologischen Karte der Schweiz (1: 100000) von (IItEPPIV & BACHMANN 

(1S(i8) eingetragen. Beide l'orkomriien werden dein «l)elémontien ou Molasse d'eau douce inférieure» zu- 

gewiesen. Die kleine Insel («Kanincheninsel») wird als Quartär kartiert. Später (1870) fasst GREPPLx die 
Gesteine der St. Petersinsel als Bildungen der Oberen lleeresmolasse auf. Vereinzelte llolassevorkonunen längs 
des Nordufers des Bielersees werden auch von ROLLIER (1893: 157) erwähnt. In einer späteren Publikation 

(1894: 30) hält dieser Autor die Sediniente der St. Petersinsel für «niolasse lausannienne» (= «Helvétien»). 
BAUMBER(. ER (1894: 12) fasst das von HIsFLY entdeckte sowie das W Chavannes gelegene Molassevorkoni- 

riien als «llolasse alsacienne» =: «Molasse d'Aarwangen» auf. Er niuunt an, diese Ablagerungen seien direkt 

deal Hauterivien aufgelagert, schliesst aber das Vorhandenseins reliktischen Cénoinaniens zwischen Molasse 

und Hauterivien nicht aus. 
Auf der Geologischen Karte der Schweiz 1: 10(1000, Blatt VII. Solotlnirn-Porrentruyr, voll ROLLIER 

& KISSLINC (1904) wird die hei La Nenveville zutage tretende Molasse der oligocaenen «llolasse alsaýienne», 
das Vorkommen der St. Petersinsel der ii1iocaeneri «Molasse lausannienne» zugewiesen. 

eologischen Bau der St. Petersiiisel verdanken wir AitN. HEIM (iii HEIM 
-Nähere 

Angaben über den g en n 
& HAnTMANN 1919: 45). Dieser Autor glaubt, gestützt auf die Untersuchungen von Morgenthaler, die Insel 

gehöre tektonisch zum Südschenkel der Hörigen-. lens-Antiklinale und bilde damit die direkte östliche Fort- 

setzungder llolasse von 'I'ätiffeleii. In dieseiii Sinn sind die Verhältnisse auf seiner tektonischer) Kartenskizze 
('I'af. VI I) dargestellt. 

RYNIKEIt (1923: 15) stützt sich zur Beschreibung der in der Seekette anstehenden Molassegesteine auf 
die Angaben früherer Autoren (HISELY. GREPPIN, ROLLIER, BAUMBERGER). Dagegen beschreibt er erstmals 
Molasseeinlagerungeii in «Portlandien »-Kalken (Steinbruch «Sur Mouflet» [= heute Sur Montav], E Prèles 

und Steinbruch «Sur les Neves», N La Neuveville). Leider können diese Spaltenfüllungen heute nicht inehr 
beobachtet werden. 

Bu, i, scir (11)34: 91) entdeckte auf der Ostseite der St. Petersinsel eine Fossilfundstelle. Diese lieferte 

ausser zahlreichen Schalentrüiiiinern von Land- und Süsswassermollusken eine Reihe von Wirbeltierresten. 

Die Sängerreste ermöglichten eine Einstufung dieser Sedüiiente ins Mittelstanipienl). RUTSCH hat damit 

zeigen können, dass die llolasseahlageruiigen der St. Petersinsel wesentlich älter sind, als frühere Autoren 

(GitF PPIN, ROLLIER, Ani. HEIM) angenommen hatten. Die Altersbestinlrriung von RUTSCH für die Molasse- 

ahlagerungen der St. Petersinsel wird in der Folge von AýTTENIý: yT (1936), AMB(ýHi, (1933(; b), SCHMID (1931) 

LIECIITI (19-I6), SCHUPPLI (195() und Joitnl (1955) übernommen. 

AMBÜIIL (1936b, unverüff. Expertenbericht) glaubt auf Grund detaillierter Untersuchungen, dass die 

St. Petersinsel nicht, wie Alt-,. HEIM (vgl. oben) postfiliert hatte, als 'f'eil der 
_Mörigen-Antiklinale aufzu- 

1) 1)ie -Nlollusken-Stratigraphie uuterselleidet innerhalb des Stampien zwei 1? inheiteii: 01 erstanlpien (Chattien) und 
l'nterstanlllien (1lupélien). I )ie Säugetier-Paliiont(Iogie dagegen vermag mi schweizeris(t1-(en Stainpien drei Säuger-Successionen 

zil IUltertil'Ilelden Und gliedert dlese, eilisl)re('llen(I in unter-, Mittel- 1111(1 Oberstainpieil. Mittel- und Oherstampien der Sauge- 

tier-Paläontolog; ie entsprechen 
dem OIlershtimpieu ((: Ilattieu) der 1lollu, hen Stratigraphie (vgl. dazu auch BEwi cY 1958: 237; 

Joitom 19.55: 21) und ltu'rscu 191 "3: 1G). 



- 50 - 

fassen sei, sondern der Gottstatt-Antiklinale angehöre, welche mehr oder weniger parallel zur Seekette ver- 
laufe (vgl. Profil IX in AMBÜHL 1936b). 

Erste lithostratigraphische Detailuntersuchungen der Molasse der St. Petersinsel verdanken wir 
SCHMID (1931, unveröff. ). Dieser leider zu früh verstorbene Autor stellt in einem lithologischen Profil die 
Gesteinsserie E des Landungssteges auf der NW-Seite der Insel als Sandstein-Mergel-Wechsellagerung dar. 
Erstmals beobachtet er daselbst einen Chara-Oogonien führenden, bituminösen Süsswasserkalk. Die Ergeb- 

nisse der Untersuchungen von SCHMID werden von LIECHTI (1946, unveröff. Bericht an das Eidg. Wasser- 

wirtschaftsamt) übernommen. 
In einem Überblick über die Molassebildungen des bernischen Seelandes streift W. STAUB (1938) ein- 

zelne Probleme, die diese Sedimente in unserem Untersuchungsgebiet betreffen. Unter anderem weist er die 
kleine Insel («Kaninchen-Insel») dem Aquitanien zu. Diese Auffassung wird auch von SCHUPPLI (1950: 4) 
geteilt. Letzterer stellt die zahlreichen Einzeluntersuchungen in einen grösseren Ra. hnien. Stratigraphisch 

weist er den von SCHMID (1931) untersuchten Sandstein-Mergelkomplea der St. Petersinsel in den oberen Teil 
des «Chattien», wobei er auch die besondere Bedeutung der Süsswasserkalke unterstreicht (vgl. dazu Taf. III 
in SCHUPPLI 1950). Die Molassevorkominen am Südfuss der Seekette stellt er im Sinne von BAUMBERGER 
(siehe oben) ins untere «Chattien» («Blätterinolasse»). Im Gegensatz zu den Auffassungen von ARN. HEIM 

und AMBÜHL glaubt SCHUPPLI (1950: 16, ferner Querprofil 3, Taf. IV), das «C'liattien» der St. Petersinsel sei 
als Molassemantel der SW abtauchenden Kapf-Antiklinale aufzufassen. Er hält es für unwahrscheinlich, 
dass zwischen der St. Petersinsel und der Grossholz-Hagneck-Synklinale eine die Mörigen- und Gampelen- 
Antiklinale verbindende Antiklinalachse und eine sie NW begleitende Synklinale durchziehen. Aus geo- 
metrischen Überlegungen (vgl. Querprofil 3, Taf. IV) kann nach diesem Autor die Grenze «Chattien/Aqui- 
tanien» nicht weit über dein von RUTscH beschriebenen, als mittelstampisch datierten Fossilhorizont liegen. 
Dies zwingt ihn zur Annahme, dass das obere Stampien nur eine geringe Mächtigkeit aufweise. 

HÄFELI (1966: 600) hat in der Molasse, welche bei Sondierbohrungen zwischen Twann und Ligerz an- 
getroffen wurde, keine Fossilien finden können. Der stratigraphischen Position entsprechend vermutet er 
jedoch, es könnte sich um reliktisches «Chattien» handeln. Molassegesteine wurden auch in den Bohrungen 
B1 und B2 (vgl. Taf. I) in La Neuveville angetroffen. Leider fehlen darüber nähere Untersuchungen, doch 
dürfte es sich auch hier um die die siderolithischen Bildungen überlagernden ältesten Molassesedimente 
handeln. 

1.32. Siderolithische Bildungen 

1.321. Verbreitung im Aufnahmegebiet 

Die Verwitterungsprodukte der voroligocaenen, tropisch-humiden Festlandsperiode können etwas ver- 
allgemeinert in drei Erscheinungsformen gegliedert werden: Bolustone, Bohnerz und Huppererde (vgl. dazu 

. TORDI 1955: 23; HOFMANN 1958: 988 und 1960: 31; HAUBER 1960a: 657; FISCHER 1965: 24; THALMANN 1966: 
58). 

In unserem Untersuchungsgebiet sind diese Bildungen nur an wenigen Stellen aufgeschlossen : An der 
Strasse von La Neuveville nach Lignières (Koord. 573.385/213.370) als durch Eisenoxyde imprägnierte 
dolomitische Kalke der Twannbach-Dolomitzone und spaltenfüllendem, mit Huppererde vermischtem 
Boluston; an der Strasse von La Neuveville nach Prêles (Koord. 574.850/214.160) ebenfalls als durch Eisen- 

oxyde imprägnierte dolomitische Kalke derselben lithostratigraphischen Einheit. Ein weiteres Vorkommen 
(vgl. dazu auch BAUMBERGER 1894: 51 und Karte im Anhang; RYNIKER 1923: 17) befindet sich im Stein- 
bruch Sur Montay, Koord. 577.100/217.000 (vgl. Fig. 5 und 18). Dieses Gestein wurde sedimentpetro- 
graphisch untersucht (vgl. Abschn. 1.322. ). 

Weitere Stellen mit siderolithischen Spuren in unserem Untersuchungsgebiet, welche heute überwachsen 
sind, erwähnt BAUMBERGER (1894: 51) von der Brunnmühle (Twann), von der Twannbachschlucht und von 
einer nicht näher bestimmten Lokalität an der Strasse von Schernelz nach Lamboing (hier als Spaltenfüllung 
im «Kimmeridgien »). 



- 51 - 

1.322. Sedimentpetrographische Untersuchungen 

Die Spaltenfüllung aus dein in der Twannbach-Doloniitzone liegenden Steinbruch Sur Montay (vgl. 
Fig. 14) durfte trotz typischem Huppererde-Aspekt nicht zum vornherein als siderolithische Bildung betrach- 

tet werden, weil RYNIKER (19: 23: 15) an der gleichen Stelle auch Molasseeinschlüsse beobachtet hatte. Selbst 

nach der Feststellung, dass es sich beim fraglichen Material nicht um Molassesedimente handelte, bestand 

nicht völlige Sicherheit, ob dieses siderolithischen Ursprungs sei. Wie nachstehend gezeigt werden wird, 
können diese Zweifel durch den Vergleich des vorliegenden Mineralgehaltes mit der bekannten, für Sidero- 

lithikuin typischen Schwer- und Leichtniineralvergesellschaftung beseitigt werden (vgl. dazu auch RUTSCH 

&-, voN Moos 1942: 144). 

Schwermineralien. Einige Hinweise über die Präparations- und Auszählungsmethodik der Schwer- 

mineralien finden sich in Abschn. 1.: 332. Wie Fig. 24 zeigt, wurden ausser der Probe S1 des Steinbruchs Sur 

Montay zwei weitere Proben siderolithischen Materials aus der Westschweiz [Charnblon, Steinbrüche 

Décoppet und Uttins II'), vgl.. lonvi 1955: Taf. I und II] sowie eine Probe aus dein eVraconnien» (Kreide) 

von La Vraconne (vgl. BENZ & LUTERBACHER 1965: 91, Probe GG 244) vergleichsweise uistersucht. 

])ie drei Proben des Siderolithikums zeigen übereinstimmend eine Zirkon-Turmalin-Rutil-Konibina- 

tion. S1 (Sur Montay) enthält zusätzlich 2 °/o Granat und 10/� Epidot. V9 und V 10 (Chainblon) sind gekenn- 

zeichnet durch einen nicht unbeträchtlichen Staurolith-Anteil (bis 14(/1�). Dieses Mineral zeigt typische 
Käºnnichen-Verwitterung (vgl. dazu VON Moos 1936: 321 und die von ihm zitierten Autoren). Der Gehalt an 
I'', rz und Liinonit ist bei den Proben V9 und V 10 beträchtlich. Interessant ist die Feststellung, dass sich die 

Schweriuineral-Vergesellschaftung der Kreide-Probe (V 11) nicht von derjenigen der siderolithischen Proben 

unterscheidet. 
Zum Vergleich liegen eine Reihe Schwerniineral-Analysen siderolithischer Ablagerungen anderer Auto- 

ren vor. Bereits BAUMBERGER (1923: 88) hat auf einen erhöhten Titangehalt dieser Sedimente aufmerksam 

gemacht. Er führt ihn auf das häufige Vorkommen von Mineralien der T'02 Gruppe zurück. Eine gleiche oder 
ähnliche Schwermineral-Vergesellschaftung wie diejenige unserer Proben fanden VON Moos (1935: 224 und 

Lokalität 
Probe Nr 

Schwermineralien 

Zirkon Turmalin Rutil Staurolith Epidot 
sm 

Anteil in 
. E 

10 20 30 40 50 60 70 80 90 °/. 1234 

Sur Montay 51 

Chamblon V9 

Chamb(on V 10 

La Vraconne V 11 

Fig . 24. Schwermineral-Untersuchungen inn Siderolithikuni und in der Kreide (leeres Feldchen reclilýt in V 9: Übrige Schwer- 
mineralien). 

Probe S 1: Steinbruch Sur Montay (Nähe Twannbachschlucht) 

Probe V 9: Quarzsand aus dein Steinbruch I)écoppet (Chamblon) (aus ßelegsanu»lung H. A. JORDI) 

Probe V 10: Quarzsand aus dens Steinbruch 11tins II (Chamblon) (aus 13elegsanunlung H. A. JORDI) 
Probe V 11: «Vraeonnien» (Kreide) von La Vraconne (Probe UG 244, vol. RENZ & LUTERBACrHER 1965: 91) 

(Probe von Dr. R. Herb) 

1) Die Proben wurden der Belegsammlung H. A. JoRDI entnommen (dep. im Geol. Inst. d. Universität Bern). 



52 - 

1936: 324), HOFMANN (1958: 985), EPPRECIIT (1963:: 331/332), STUMM (1964: 162) und THALMANN (1966: 62) 
in siderolithischen Ablagerungen. 

Völlig davon abweichend ist die Schwermineral-Kombination einer jungpliocaenen Einlagerung in 

«Kimineridgien»-Kalken auf der Montagne du Droit (RUTSCH &&, voN Moos 1942: 147). Dieses Gestein weist 
eine eindeutige Epidot-Vormacht auf ((i9%), mit den Nebengeniengteilen Granat, Staurolith, Rutil und 
Hornblende. Diese Vergesellschaftung 

r) tlý gleicht auffällig derjenigen von Molassegesteinen höherer strati- 
graphischer Stellung (vgl. Abschn. 1.334.2. ). 

Angesichts der guten Lebereinstimmung des Schwermineral-Gehaltes der Spaltenfüllung im Steinbruch 
Sur Montag mit demjenigen der siderolithischen Bildungen am Chamblon sowie den in der Literatur zitierten 
Spektren des Siderolitlºikuins, weisen wir das Vorkommen in unserem Aufnahmegebiet altersmässig der 

voroligocaenen Festlandsperiode zu. 
Die Herkunft des Schwermineral-Bestandes der siderolithischen Bildungen ist nicht so ungewiss, wie 

THALMANN (1966: 62) vermutet hat. Da es sich bei diesen Ablagerungen zweifellos um Rückstandssedimente 

aus chemischer Verwitterung der liegenden Kreide- und Malmgesteine handelt (vgl. dazu vo-, - Moos 1936: 
322,5); HOFMANN 1958: 981,988), dürften keine weiträumigen Transporte dieses Materials stattgefunden haben. 
In den siderolithischen Ablagerungen müssen demzufolge verwitterungsstabile und unilagerungsuneinpfind- 
liche Mineralien des Substratums vorliegen. Probe V 11 («Vraconnien») (vgl. Fig. 24) bestätigt diese Ver- 

mutung m r> . 
Zum gleichen Ergebnis gelangte STUMM (1964: 162). Schon voN Moos (1936: 325) konnte zeigen, 

dass die sandigen Kreidesedimente des westlichen Juragebirges eine den siderolithischen Bildungen ähnliche 
Schwermineral-Vergesellschaftung aufweisen. Eine auf breiter Grundlage durchzuführende Schwermineral- 
Analyse der Kreide- umid _Malmsedimente 

dürfte erweisen, ob die bisherigen Vermutungen hinsichtlich des 
Mineralbestandes des Siderolithikuins richtig sind. 

Leichtmineralien. I)ie Präparations- und Auszählungsmethodik für 
.I , eichtniineralieii wird in Ab- 

schnitt 1.332. behandelt. 1)ie Untersuchung der Leichtniineral-Fraktion 0,1-0,15 111 hat für das Siderolith- 
Vorkomnmen iiii Steinbruch Sur Montay (Probe S 1) ein Dominieren von Quarz (39%) ergeben. 1)er Rest 

entfällt auf Glinnºier und nicht identifizierbares Material. Die Karbonatanalyse ergab einen Gesamt- 
karbonatgehalt von 17,5%, wovon 16,4% auf Calcit und 1,1% auf 1)oloniit entfallen. 

Das Kennzeichen lateritischer Verwitterung, aus welcher die Bildungen des Siderolithikuins grossenteils 
hervorgegangen sein dürften, ist im Idealfall u. a. eine völlige Entkarbonatisierung des Gesteins (HOFMANN 
1958: 932). Es fragt sich, woher der Karbonatgehalt unseres Vorkommens stammt. Nach unserer Auffassung 
dürfte eine sekundäre Einschwennnung von karbonatreichem Material aus dein Nebengestein für diesen An- 
teil verantwortlich sein (die init siderolithischeni Sediment gefüllte Spalte liegt im plattig-inergeligen Teil 
der Twamibacli-1)olomitzone; vgl. Abschn. 1.137. ). ' T'onuiineralogische Untersuchungen, welche vermutlich 
zusätzliche Anhaltspunkte über die Entstehung des Spaltenmaterials liefern würden, liegen keine vor. 

Es gelang BERSIER & BADOUX (1937: 233), VON BRAUN (1953: 158) und HOFMANN (1960: 31) innerhalb 
des Zeitabschnittes vorn Ende der Kreidesediinentation bis zum Beginn der eigentlichen Molassesedimenta- 
tion eine humid-tropische und eine arid-wüstenhafte Phase zu unterscheiden. BERSIER & BADOUx und VON 
BRAUN leiteten die Existenz einer ariden Epoche aus den Ergebnissen morphoskopischer Quarzkornanalvsen 

an siderolithischen Rückstandssedimenten ab. HOFMANN (1960: 281f. ) weist (neben andern Indizien) eben- 
falls auf die Bedeutung dieser Untersuchungsmethode zum Nachweis von Wüstenbildungen hin. 

Wir haben in Anlehnung an die Arbeiten von ('AILLF: ux (1942,1952,1959) und vox 131{AUN (1953) an 
verschiedenen Sandfraktionen der Proben unseres Aufnahmegebietes und des ('haniblon derartige Unter- 

durchgeführt. 
In der Leichtmineral-Fraktion 0,1-0,15 mm der Probe S, 1 (Sur 1lontay) sind von 200 gezählten Quarz- 

körnern deren 146 schwach kantengerundet (Typ «emoussés luisants» nach CAILLEUX 1959: 67 oder «sub- 
angtilar» nach ILLIAMS et al. 1954: 282), 45 eckig (Typ «anguleux» oder «non usés» nach ('AILLEUX oder 
«angular» nach WILLIAMS) und 9 gerundet (Typ «ronds mats» nach ('AILLEux oder «subrounded» nach 
WILLIAMS). In den übrigen drei untersuchten Fraktionen dieser Probe (0,15-0,3 nun, 0,3-0,4 min und 0,4 
bis 1,0 nun) wird die Bondung der Quarzkörner ümner ausgeprägter. Die Körner des Grössenbereiches 
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0,4-1,0 inni (nach voN BRAUN 1953: 156 die signifikanteste Fraktion) dürfen grösstenteils als gerundet be- 

zeichnet werden. Ihnen fehlt jedoch, wie den Körnern aller übrigen Fraktionen dieser Probe, das matte Aus- 
sehen. Sie haben einen auffälligen Glasglanz. Ini Gegensatz dazu sind die Quarzkörner aller Fraktionen der 
Proben V9 und V 10 (Charnblon) gelblich matt. Weiterhin weisen sie bereits in der feinen Fraktion (0,1 
bis 0,15 unii) eine z. T. fast ideale Rundung auf. Dies steht in Übereinstimmung mit den Beobachtungen von 
BERSIER & BADOUX an den siderolithischen Sanden im Gebiet des Morniont. 

Bevor jedoch die Rundung der Quarzkörner iirit einer äolischen Entstehung während des Siderolithi- 
kums erklärt werden darf (vgl. vo--N BRAUN 1953 : 157), bliebe abzuklären, zu welchem Zeitpunkt sie entstan- 
den ist. Es erscheint durchaus möglich, dass das detritischeMaterial (Quarz, Schwermineralien), das heute 
in siderolithischen Bildungen vorliegt, bereits in deren Substrat (Kreide- und Malzsedimente) gerundet 
wurde oder bereits gerundet war. Ein Vergleich des Detritus des Siderolithikunis und dessen Muttergesteins 
dürfte diese Frage entscheiden. 

Granulometrie. I)ie Siebkurve des 
_Materials 

der Spaltenfüllung im Steinbruch Sur llontay (Probe S 1) 
unterscheidet sich deutlich von den Kurven der untersuchten MIolassegesteine (vgl. Fig. 33, gestrichelte 
Linie)i). 1)ie Sortierung ist sehr schlecht. Die mittlere Korngrösse beträgt 0,284 min, der Vert eilun;; skoeffi 
zient ist 2,06. Die Analyse ergab einen Schlämnistoff-Anteil von 17,4%. 

Die Ergebnisse der sedinientpetrographischen Untersuchung lassen keinen Zweifel an der siderolithi- 
schen Herkunft der Spaltenfüllung im Steinbruch Stir lýIonta, v. 

1.33. Molasse 

1.331. Stratigraphische Übersicht über die subjurassische Molasse im Bielerseegebiet 

Wingreis-Schichten ("Stampien") 
Molasse alsaý; ienne (13oi, r. rn: i 159.2/93: (i) p. p. 
131ütterinolasse (13: ýi, mBp: tw1: 1 1915: 117) p. p. 
Àarwanger-Nlolasse (Scinv: la; 1960: 17) p. 1). 

Tppuslokalitât: Weingreis (NE Twann), Koord. 580.030/216.830 (vgl. dazu Profil in HäFELI 1966: 600). 
Untergrenze: Dachfläche des Siderolithikuins (nicht aufgeschlossen). 
Obergrenze: Basisfhiche des dunklen, Säuger führenden Mergelhorizontes auf der St. Petersinsel (Koord. 

577.815/213.640). Vgl. dazu RUTSCH 1934: 91 und SCHAn 1967: 46; Ta. f. I. 

Lithologie: Glirninersandsteine (oft mit Blattabdrücken und Holzeinschlüssen), ktìauersandsteine, bunte 
Mergel und Silt-Tone. 

Altersfrage - Vgl. Abschnitt 1.333.5. 

Petersinsel-Schichten ("Stampien" bis ? "Aquitanien") 
\Iolasse alsacietLne (HoLIAElt 1592/9: 3: 6) p. p. 
IBütterniolasse (13A1; MBEBGER 1915: 117) p. p. 
1ar«anger Molasse (Scnw_ýB 1960: 17) p. p. 

n ri 
l. Fig. ZG sowie SCHALL 1967: Fig. 1 und 3). Typuslokalität: St. Petersinsel (vg 

Un! eryrenze: Basisflüche des dunklen, Säuger führenden 111ergelhorizoutes auf der St. Petersinsel (Koord. 

sielte oben). 
Obergrenze: Basisfläche der Süsswasserkalkbank im Zinshülzli-(traben (E Mörigen), Koord. r S3 . 5501214.975 

(vgl. dazu SCHUPPLI 1950: 5). 

L2th. olog e: Sandsteine, bunte Mergel und Silt-Tone, bituuiinüse Süsswasserkalke. 

Altersfrage: Vgl. Abschn. 1.333.5. 

i) Die Siebkurven einiger Huppererde-Proben aus Lengnau weisen einen analogen Verlauf wie die Siebkurve unserer 
Spaltenfüllung auf (vgl. THALMANN 19()(;: G4). 



Tabelle 3: Übersicht über die stratigraphischen Einheiten der subjurassischen Molasse im Bielerseegebiet. 

Stufe Lithostratigraphische Mächtigkeit Facies Typuslokalität Leit- Vorkommen 
Einheit fossilien 

"O SM fluvioterre- 
strisch bis lim- 

Jensberg (b. Biel) M Rebhubel, Jensberg, 

Helvetien Jensberg- + 200 m tisch-brackisch Dach d. Muschelsandsteins Brüggwald, Kräjenberg 
Schichten Koord. 587.400/217.335 

Ob. Teil = Rebhubel- 0 
r. Schichten, Koord. vgl. 

marin Tab. 6, Probe 148 

Burdigalien CD Chnebelburg- - Chnebelburg (Jensberg) 
F 

Jensberg, Kräjenberg, 
ó Schichten + 150 in marin Koord. 587.015/217.155 Jolimont, Brüttelen 

(= Kon(-flomeratbank) 
S 

Jolimont, Brüttelen 

Zinshölzli- fluvioterre- Zinshölzli-Graben Hagneck-Kanaldurch- 
Schichten strisch bis (E Mörigen) stich 

Aquitanien + 700 m limnisch Basis Süsswasserkalk Lüscherz-Vinelz 

(ID Koord. 583.550/214.975 Gerolfingen-Epsach- 
Jens 

0 Wolfgraben (E Mörigen) 
Zinshölzli- Graben 

an 

Petersinsel- St. Petersinsel 
M Schichten + 20o m Basis Mergelhorizont St. Petersinsel 
C) limnisch Koord. 577.815/213.640 S 

Stam ien bis fluvio- p 
terrestrisch eingreis (NE Twann) Jura-Südfuss, linkes 

Wingreis- + 25o m Koord. 580.030/216.830 Ufer des Bielersees 
Schichten (z. B. Wingreis, 

La Neuveville) 

i 
ý ý 

i 

Abkürzungen: S= Säuger, F= Fischzähne, 0= Ostracoden, M =Mollusken; OSM = Obere Süsswassermolasse 
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Zinshölzli-Schichten ("Aquitanien") 

Aquitanien (GERBER 1913: 462)p. p. 
Aquitanien (BAUMBERGER 1915: 117) 
Aquitanien (BURRI 1951: 43) p. p. 
Aquitanien (SCHWAB 1960: 19) 

Typuslokalität: Zinshölzli-Graben (E Mörigen). Vgl. Profil in SCHUPPLI (1950: 5). 
Untergrenze: Basisfläche der Süsswasserkalkbank im Zinshölzli-Graben (Koord. vgl. oben). 
Obergrenze: Basisfläche der Konglomerathank ani Jensberg (Koord. 587.015/217.155). Vgl. dazu BURRI 

1951: 43. 
Lithologie: Bunte 'tone und Mergel, Sandsteine und Knauersandsteine. 
Altersfrage: Über das Alter der Basis-Schichten vgl. Abschn. 1.333.5. 

Wir nehmen an, dass sich der «Untere Muschelsandstein» von Brüttelen (SCHMID 1937: Karte), die 

«Muschelnagelfluh» ani Kräjenberg (SCHWAB 1960: 27), die «Konglomeratbank» am Jensberg (BUnnI 
1951: 43) und der «Untere Muschelsandstein» ani Joliniont (SCHMID 1937) lithostratigraphisch und 
zeitlich entsprechen'). Die Basisfläche dieses Horizontes bildet nach Definition die Obergrenze der Zins- 
hölzli-Schichten. 
Aug dein «Muschelsandstein» von Brüttelen sind seit TH. S ruDEIt (1895) burdigale Säugetierreste2) 
bekannt. lin unmittelbar 1siegenden des Basishorizontes der Chnebelburg- Schichten konnten bis heute 
keine Leitfossi]ien gefunden werden. Es steht somit nicht fest, ob die Grenze Zinshölzli-Schichten/ 
Chnebelburg-Schichten der Zeitgrenze Aquitanien/Burdigalien entspricht. 
Die Zinshölzli-Schichten dürften jedoch mindestens teilweise aquitanes Alter aufweisen. 

Chnebelburg-Schichten ("Burdigalien") 
Burdigalien (GERBER 1913: 453) 
Burdigalien (BAUMBERGER 1915: 118) 
Burdigalien (BuRRI 1951: 43) 
Burdigalien (SCHWAB 1960: 27) 

Typuslokalität: Chnebelburg (Jensberg) (vgl. BURRI 1951: 43). 
Untergrenze: Basisfläche der Konglomeratbank (Jensberg), Koord. siehe oben. 
Obergrenze: Dach des Muschelsandsteins (Chnebelburg, Koord. 587.400/217.335). 
Lithologie: Konglomerate, graue und gelbliche Sandsteine und Sande, Muschelsandstein. 
Altersfrage: Nach BURRI (1951: 37) ist das Alter des Muschelsandsteins (Dachhorizont der Chnebelburg- 

Schichten) durch ein burdigales Leitfossil (Sph yrna prisca AGASSIz) bestimmt. Andere Datierungen 
fehlen, so dass über die chronostratigraphische Stellung dieses Horizontes keine absolute Sicherheit 
besteht. Vermutlich repräsentieren die Chnebelburg-Schichten in ihrem ganzen Umfang Burdigalien. 

Jensberg-Schichten ("Helvétien") 
Vindobonien, Tortonien (GERBER 1913: 462) 
Vindobonien (BAUMBERGER 1915: 121) 
Helvétien (BURRI 1951: 43) 

Helvétien (SCHWAB 1960: 41) 

Typuslokalität: Nordflanke des Jensbergs und Rebhubel (Koord. 588.700/218.460). Vgl. BuRRI 1951: 40. 
Untergrenze: Dach des Muschelsandsteins, Chnebelburg (Koord. siehe oben). 
Obergrenze: Erosionsfläche, nicht durch einen bestimmten Horizont gekennzeichnet. 

Lithologie: Gelbliche und graue Sandsteine und Sande, blaue Tonniergel, bräunliche Sandsteine. 

Altersfrage: Aus dem Basiskomplex der Jensberg-Schichten fehlen Fossilien (BURRI 1951: 39, MARTIN 
1958: 326). 

1) Vgl. dazu auch die Ausführungen von HAarsl. YER (1952: 196). 

2) Vgl. auch STEIILIN (1914). 
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Durch MARTIN (1958: 326) wurde aus dein mittleren Teil der Jensberg-Schichten eine Mikrofauna be- 
kannt, die Anklänge an diejenige der «Neunhofer Mergel» in der bayrisch-österreichischen Molasse auf- 
weist. Über das Alter dieser Gesteine ist jedoch nichts Sicheres bekannt, da keine Korrelation I. Ordnung 

mit dein Clironostratotyp des Helvétien (Imihubel) vorliegt. 
Eine reiche Fauna ist aus dein oberen Teil der Jensberg-Schichten («Rebhubel-Schichten») bekannt ge- 
worden (SCHWAB 1960: 44 und die von ihrrr zitierten Autoren). Sie repräsentiert nach DOLLFUS (in 
BURRI 1951: 41 und SCHWAB 1960: 46) oberes Helvétien. Allerdings liegt auch hier keine Korrelation 
I. Ordnung vor. 
hin Teil der Jensberg- Schichten dürfte dem Helvétien zuzuordnen sein. Wo die Zeitgrenze Burdigalien/ 
Helvétien im Gesteinskomplex über denn Muschelsandstein zu ziehen ist, bleibt unbekannt. 

1.332. Methodisches zu den sedimentpetrographischen Untersuchungen 

Schwermineralien. Zur Schonung des Apatits (HOFMANN 1957: 289) wurden die Proben mit 10%iger 
Essigsäure entkarbonatisiert. Als Einbettungsmittel diente Aroclor Nr. 4465 reit n=1,66 (Herstellerfirma : 
Monsanto Company, St. Louis, Missouri, USA). Untersucht wurden die Körner der Fraktion 0,4-0,06 mm 
(vgl. dazu HOFMANN 1957: 290, Fig. 1; MATTER 1964: 403, Fig. 9; DELLA VALLE 1965: 101, Fig. 4; ferner VON 
Moos 1935: 129). Die Abtrennung der Schwermineralien von den Leichtmineralien erfolgte mit Bromoforni 
(Dichte 2,89). Pro Probe wurden 100 nichtopake Körner ausgezählt. Den Granat schieden wir gesondert aus 
(vgl. Fig. 27 und 31, vgl. dazu ferner GASSEn 1966). Glimmer, Chlorit und Glaukonit wurden bei der Zählung 
der Schwermineralien nicht berücksichtigt (DELLA VALLE 1965: 102). 

In Tab. 6 (Zusammenstellung der Untersuchungsergebnisse, vgl. S. 68) wurden die Amphibole (grüne, 
braune, farblose und blaue Hornblenden) getrennt, in den Figuren zusainmengefasst dargestellt. lin Gegen- 

satz zu DELLA VALLE (1965: 102) unterscheiden wir nicht zwischen zersetztem und unzersetztem Epidot, da 

ein Entscheid, welcher Gruppe ein fragliches Mineral zuzordnen ist, meist schwierig ist. 

Leichtmineralien. In Anlehnung an FÜCHTBAUER (1964: 163) und MATTER (1964: 400) wurden die 
Leichtiineralien der Fraktion 0,1-0,15 mni untersucht. Als Einbettungsinittel diente eine -Mischung von 
Zedernholzöl und Benzoesäure-benzylester (n = 1,54) (vgl. dazu GASSER 1966). Es wurden jeweils 100 Körner 

ausgezählt. Der Glimmer wurde gesondert ausgeschieden und auf die Summe der Leichtmineralien Quarz- 
Feldspat-Gesteinsbruchstücke (FÜCHTBAUER 1959: 610; MATTER 1964: 401) umgerechnet. 

In Tal). 6 (vgl. S. 68) unterscheiden wir zwischen verzwillingten und unverzwillingten Feldspäten. In den 

graphischen Darstellungen werden diese zusaininengefasst. In derselben Art behandeln wir die undulösen 
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P'ig. 25. Uruuddiagraninl Sand-Ton-Karbonat nach fý'i`cnrs: ýt rat (1959: 608). 
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und nichtundulösen Quarze (FÜCHTBAUER 1964: 248). Der Karbonatanteil wurde mittels kornplexornetri- 

scher Titration bestimmt (vgl. S. 9). 

Granulometrie. Die Siebanalysen wurden nach der von MATTER (1964: 411) beschriebenen Methode 
durchgeführt. Wir benutzten jedoch die Rotap-Maschine 1). Der Sortierungsgrad wird durch den Verteilungs- 

koeffizienten von Trask so = l/ Q3/ Q)1 charakterisiert (Q3 = Quartilmass bei 25%, Q1 = Quartihnass bei 

75%). Vgl. dazu FÜCHTBAUER 1959: 607. Die Bestimmung der Körnigkeit der Gesteine erfolgte nach der 
Skala von DUNBAR & RODGERS (1957: 161). Vgl. dazu auch die Vorschläge von KÖSTER 1964: 10. 

1.333. Molasse der St. Petersinsel 

1.333.1. Lithologisches Profil [Pel (Petersinsel-Schichten). Aufgeschlossen längs des NW-Ufers 

der Insel (Koord. 577.080/213.040 bis 576.9120 212) 
. 
700), LK-Blatt 1145 (1: 25000, Bielersee). Mittleres 

Streichen der Schichten: N 28 E (_ ± senkrecht zur Uferlinie). Mittleres Fallen: 7-9°. 

Stratigraphische Stellung des Profils: Basis (= Schicht 1) etwa 65 in über der Untergrenze der Peters- 

insel-Schichten (vgl. Abschn. 1.331. ). Obergrenze (= Schicht 34) etwa 80 in unter der Basis der Zinshölzli- 

Schichten. 

1. x -{- 3,0 m 
2.1,0 m 
3.1,0 in 
4.0,7 in 

1). 1,0m 
6.3,0m 
7.0, > m 

8.7,0 in 
9.1,5 ni 

10.1,2 ni 

11.0, íi in 
12.1,9 m 

13.1,7 m 
14.5,1 111 
15.2,1 in 
1G. 3,3 ni 

17.1, O m 
m 18.2,8 

19.0,9 ni 

20.1,5) rii 
21.0,8 111 
22.1,0111 
23.0,4 ni 
24.2,1 m 
25.1,5111 
2G. 5,0 ni 
27.0,3m 
28.3,0 ni 

29.1,0 ni 

30.0, J ni 

Graugrünlicher, feinkörniger Kalksandstein (Calcit/Dolomit: co). 
Bunte (gelbliche, hellgraue, violette, rötliche) gefleckte Sandmergel (Calcit/Dolomit: 8,5). 
Bräunlichgrauer, feinkörniger Kalksandstein (Calcit/Dolomit: 6,5). 
Brauner bis graubrauner und gelblicher sandiger Silt-Ton (Calcit/Dolomit: 0,2). 
Bräunlichgrauer, sehr feinkörniger Kalksandstein bis toniger Sandkalk (Calcit/Dolomit: 5,8). 
Bunter (grauer, gelblicher) sandiger Silt-Ton (Calcit/I)olomit: 0,33). 

t2 ID 1-Tellgrauer bis bräunlicher, sehr feinkörniger, glimmerreicher Sandkalk bis toniger Sandkalk (Calcit/ 
Dolomit: co). 
Bunte (braunschwarze, violette, gelbe, graue) Sandmergel bis sandige'I'onmergel (Calcit/Doloruit: 6,9). 
Hellbrauner, hellgrau gefleckter, feinkörniger Kalksandstein bis toniger Kalksandstein (Calcit/Dolomit: 22 
11,3). 
Gelbbraune, hellgraue, schwarzgraue und violette bis rötliche, geflammte Sandmergel his sandige 'T'on- 
mergel (Calcit/Dolomit: 2,8). 
Bräunlichgrauer, sehr feinkörniger Kalksandstein bis toniger Sandkalk (Calcit/I)olomit: 5,0). 
Bunte (gelbbraune, rötliche, dunkelgraue) Sandmergel bis kalkige Sandtone mit Linsen von Kalksandstein 
(Calcit/Dolomit : 0,7). 
Graugrünlicher, mittelkörniger Kalksandstein (Calcit/Dolomit: 4,8). 
Bunter (schwarzgrauer, brauner, gelber, violetter) kalkiger bis sandiger Silt-Ton (Calcit/Dolomit: 0,1). 
Bräunlicher, graugrünlicher, feinkörniger Kalksandstein (Calcit/Dolomit: 3,4). 
Bunter (hellbeiger, gelber, grauer, dunkelgrauer, violetter) z. T. geflammter sandig-kalkiger Silt-Ton r> n 
(Calcit/Dolomit : 1,9). 
Bräunlichgrauer, feinkörniger Kalksandstein (Calcit/Dolomit: 7,1). 
Hellgrauer bis gelblicher Sandmergel bis sandiger''onrnergel (Calcit/Dolomit: 5,8). 
Graubräunlicher, gelb gefleckter, sehr feinkörniger, glimrnerreiclier Kalksandstein bis toniger Kalksand- 

stein (Calcit/Dolornit : 10,4). 

Bunte (braunschwarze, gelbbraune, graue, violette) sandige Kalkmergel (Calcit/Dolomit: 7,4). 
Bräunlichgrauer, sehr feinkörniger Kalksandstein (Calcit/Doloruit: 10,8). 
Gelbbraune bis graue Sandmergel bis sandige Tonniergel (Calcit/I)olomit: 3,1). 
Graubräunlicher, sehr feinkörniger Kalksandstein bis toniger Kalksandstein (Calcit/Dolomit: 13,2). 
Graue. bräunlich-gelbliche Sandmergel bis sandige Tonniergel (Calcit/Dolomit: 7,7). 
Graubräunlicher, feinkörniger Kalksandstein (Calcit/Dolornit: 10,3). 
Hellbeiger his braungelb gefleckter Sandmergel bis sandiger Tonmergel (Calcit/Dolomit: 7,5). 
Grauer bis leicht bräunlicher, sehr feinkörniger, glinnnerführender Kalksandstein (Calcit/Dolomit: 10,9). 
Bunter (schwarzgrauer, braungelber, grauer, rötlicher) geflammter Sandmergel bis kalkiger Sandton r, M 
(Calcit/Dolomit : 4,2). 
Graubrauner, dichter, bituminöser, mergeliger Süsswasserkalk (Caleit: 88,0%, Dolomit: 4,8%. Calcit/ 
Dolomit : 18,3). 
Fossilinhalt: Chara-Oogonien. 
Hellgraue bis gelblichbraune, schiefrige Sandmergel (Calcit/Dolomit: 4,0). 

')Die nach dieser Methode durchgefül ixten Siebanalysen tragen inTab. G die Kennziffer «S_l ». Der Medianwert der Übrigen 
Sandsteine wurde mit I [ilfe der Mikrolupe «Mikroz »> mit eingebauter Korngri3ssenskala ermittelt (nach G. 3lül, I. rllì). }aine genaue 
nomenklatorische Einstufung der Gesteine in das E'I'S-Dreieck von FÜCIITBAUEIt (vgl. Fig. 25) wird dadurch allerdings unniiig- 
lich, dehn das Verhältnis Sandfraktion/Tonfraktion ist nur durch eine Siebanalyse genau zu ermitteln. 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 133. Liefg. 
5 
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Fig. 26. Petersinsel-Schieliten: Lithologisehes Detailprofil St. Petersinsel, aufgenommen auf der Seeabrasionsfläche am NW 
fier der Insel [Koord. 577.080/213.040 (uººten) und 576.920/212.700 (oben)]. 
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: 31.0,8 rn IIellhrauer, feinkörniger hall: sarndstein mit klemeri. cm-grossen. brauneu \ler; elknauerii (Calrýit/Dolonnit: 
4,7). 

$ilt-Tun (Crtilcit/Dolornit: 1, (; ). 1121.0: 5 111 l Iellbeiger bis hellgrauer, s, nidig-kalkiger, 
: 3: 3.0 5 111 hellgrauer, feinkörniger I'allsandsteirr (Calcit/Dolonrit: 7,5). 
: 31. i -r- x ili (; e1hheiger, sandig-kalkiger Silt-Ton bis Sandmergel (Calcit/l)olonrit: 3,7). 

\Vie aus Fig. 26 ersichtlich ist, sind die S l'iu14("iÌt. cs in der 11ege1 feinkörnig mid entlialten cineii betr; iclrt- 

lichen harbonatanteil (vgl. auch Fig. 28 mid 29). Die douiinierendeu 
_Alineralien sind Quarz und Feldspat. 

Gelegentlich treten grössere Anteile von Glinrnrer hinzu. Nach Fi`cIIÏBAUE1t (1959: 610) müssten diese 

Gesteine aufgrund ihres Mineralgehaltes als feldspathaltige Sandsteine bis Arkoserr bezeichnet werden. Die 

"iaf- 'love fallen durch bunte Farben sowie durch sehr niedrigem Karbonat: gehalt atif (vl; l. dazu Scii n 1967: 

44, Tab. 2, ferner SCHWAB 1960: 19). Der ýý'ü,. 5srnasserka. lh: unseres Detailprofils (Schiebt 29 in Fig. 26) war bis 

jetzt unbekaruit. Er befindet sieh 360 ni SWdes I, andnngsstegesarg N -Ufer der Insel (vgl. ScHkit 1967: 44). 

Durch SCIG11D (1931) wurde ein ülºnliches Gestein von einer Lokalität Nll des Landungssteges bekannt. 

Nacht unseren Messungen ist dieser bituiuirrüse Süssw-asserkalk (Mächtigkeit 0,2 nr, Karbonatgehalt : Calcit = 
94,8%. Doloruit = 4,0%) 220 rn \l; des Landungssteges am Seeufer aufgeschlossen. Der von Am iWIL (19: 366, 

Beilage Sienfriedblat, t \r. 135, Twanrr) beobae, htete Sisswasserkalk auf der NE-Seite der Insel dagegen blieb 

unauffindbar. 
Süsswasserkalke ini Grenzbereich «Chattien»; 'ýýArluitanien» sind in der Zone zwischen Neuenburg und 

Solothurn sehr selten (\V. STAUB 1938: 21; Scxurrr. i 1950: 6 ; SciiwAB 1960: 24). Ausgeprägter treten derartige 

Gesteine in den westlich und östlich angrenzenden Gebieten der suljurassischenMolasse (Aarwangerr-WW'ynrtu, 

Yverdon Morniont) in Erscheinung (l RN1 & hELTERBORN 1948: 11; ScxuPeIa 1950: (i; Joxvi 1955: 39 
BERTSUtfY 1955: 239). 

1.333.2. Schwermineralien. Die Sandsteine der Petersinsel-Schichten (vgl. Fig. 27 und Tab. 6) zeigen 

eine I; hidot-Apatit-(ýraýiat ý'ergesellscbaftuiiý, wobei der Epidot mehr oder weniger dominiert (50-86 %). 

Er ist fast ausnahmslos stark zersetzt. I)er Apatit-Gehalt schwankt zwischen 11 und 40%. Der Granat- 

Schwermineralien Anzahl Medianwert 
Probe Granat Schwermineral der 

Nr. Epidot Apatit Zirkon Turmalin Rutil Uebrige auf 100 Anteil in% Korngrössen- 
-- .;.. 

durchsichtige SM 
verteilung 

10 20 30 40 50 60 70 80 90% 10 20 30 123456 0.05 01 015 0.20 

Pe 31 =_- 

Pe27 
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Pe 23 
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Pe 13 ----- 

Pe9 ----- 

Pe 7 
Pe 1 

Fiâ. 27. Sý"lrnýernainerail-l-aatersuchunýeta ita der 
_Molasse 

der St. Petersitasel. 1)ie Pra, }ýenununerta Pe 1 Lis Pe : 31 entshrechen aeiu 
Prune- L', vý'. Schiclttnnnnnerti in lý'iý. 2G. 
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Anteil ist sehr unterschiedlich (4-28%). 7irkon (0-13%) und Turmalin (0-5%) spielen die Rolle von Neben- 

geinengteilen. 
Akzessorisch treten Rutil, Staurolith, Disthen, Titanit, Baryt und vereinzelt grüne Hornblende auf. 
Der Schwermineral-Gehalt der untersuchten Proben variiert zwischen 0,7 und 6,6%. Innerhalb des 

Detailprofils St. Petersinsel (die Proben liegen stratigraphisch durchschnittlich 5m auseinander) ist in 

vertikaler Richtung in bezug auf die Schwermineral-Verteilung keine Tendenz festzustellen. Zwischen Me- 
dianwert und Schwermineralanteil zeigen sich keine Gesetzmässigkeiten (vgl. dazu DELLA VALLE 1965: 102; 

HOFMANN 1957: 290; MATTER 1964: 403). 

1.333.3. Leichtmineralien. Die quantitative I, eichtniineral-Analyse der Sandsteine des Profils 

St. Petersinsel (vgl. Fig. 28 und Tab. 6) hat ein Vorherrschen von Quarz (53-68%, wovon 3-12% undulös 

auslöschend), Feldspat (24-36%, wovon 1-5% verzwillingt) und Karbonat (24,5-52,4 Gew. -%, davon 

0-6,3% Dolomit) ergeben. Glimmer (in der Regel Muskowit, ganz vereinzelt etwas Biotit) tritt in unter- 

schiedlichen Mengen auf. Gelegentlich konnte Glaukonit nachgewiesen werden. Die Gesteinsbruchstücke 

(Quarz-Feldspataggregate mit Glimmeranteil, gelegentlich Hornstein- und Chalcedonkörner) sind inengen- 

mässig eher unbedeutend (5-11%). 

Ini Detailprofil St. Petersinsel ist hinsichtlich des Leichtmineral-Gehaltes keine vertikale Tendenz fest- 

zustellen. 

Probe 
Nr. 

Leichtmineralien 

Quarz Feldspat Gest br. st. 
Glimmer Glaukonit Caicit 

n Gew"/. 
Dolomit 
in 

Gew"/. 

20 40 60 80'/. 20 40 60 20 40 60 10 20 30 

Pe 31 

Pe 27 

Pe 25 

Pe 23 

Pe 21 

Pe 19 + 

Pe 17 

Pe 15 + 

Pe 13 

Pe 9 

Pe 7 

Pe 1 

Fig. 28. Leichtmineral-Untersuchungen in der Molasse der St. Petersinsel. Die Probenummern Pe 1 bis Pe 31 entsprechen den 
Probe- bzw. Schichtnummern in Fig. 2G. 

1.333.4. Granulometrie. Wie Fig. 29 und `fab. 4 zeigen, schwankt der Medianwert der untersuchten 
Sandsteine der St. Petersinsel zwischen 0,1.1 und 0,24 mm. Die Sortierung ist gut bis sehr gut. Der Schlämm- 

stoff-Anteil (Fraktion unterhalb 0,02 niüi) beträgt 9,5-13,0%. 

In bezug auf die Korngrössenverteilung ist in den Sandsteinen der St. Petersinsel keine vertikale Ten- 

denz ersichtlich. Zwischen Medianwert und Verteilungskoeffizient bestehen keine Beziehungen. 

1.333.5. Chronostratigraphische Stellung. Da keine neuen Fossilfunde vorliegen, übernehmen wir für 

die Datieruni; der 1Tolassesedirnente der St. lk tersinsel (oberster `Teil der Wingreis-Schichten und Peters- 

insel-Schichten) Angaben von RUTscrr (1934: 95), SCHUPPLI (1950: 5) und SCHWAB (1960: 18). 
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Fig. 29. Korngrössen-Untersuchungen an Sandsteinen der St. Petersinsel. Die Kurven stellen die Siebanalysen dar. 

Tabelle 4: Ergebnisse der Korngrössen- Untersuchungen an Sandsteinen der St. Petersinsel (Koord. der Proben 

vgl. Tab. 6). Kennzeichnung der Sortierung nach FÜCHTBAUER (1959: 607). 

Probe Mittlere Quartil-Mass Quartil-Mass Verteilungs- Sortierung Schlämnistoff- 
Nr. Korngrösse 25% 75% hoeffiziient Anteil 

Q3/Q1 
in % 

105 0,181 0,227 0,121 1,36 gut 9,5 
104 0,140 0,170 0,103 1,28 gut 10,0 
103 0,150 0,181 0,117 1,24 sehr gut 13,0 
102 0,240 0,317 0,181 1,32 gut 11,4 
100 0,110 0,130 0,080 1,27 gut 12,7 

Das von uns als Basishorizont der Petersinsel-Schichten bezeichnete schwarzgraue Mergelband (Koord. 
577.815/213.640) konnte durch RUTSCH dem untern Teil des Mittelstainpien (in säug(, tierpaläontologischein 
Sinn, vgl. Anm. 1, S. 49) zugeordnet werden'). Die Säugetierreste eines unmittelbar unter dem als Basis der 
Zinshölzli-Schichten bezeichneten Siisswasser-Mlergelkalkes (Zinshölzli- Graben, E Mörigen, Koord. 583.550/ 
214.975) gelegenen, 0,2 in mächtigen mergeligen Silthorizontes gestatten, diese Ablagerungen dem oberen 
Stampien bis unteren Aquitanien zuzuweisen2). 

1) Altersgleich dürften z. B. die # Grès de Suscévam und die # Grès de Mathod » aus der subjurassischen Molasse der Gegend 
von Yverdon sein (vgl. dazu S. 67, Anm. 3). 

2) Die Grenze Stampien/Aquitanien konnte z. B. auch bei Boudry (NE) paläontologisch festgelegt werden (vgl. SCHUPPLI 
1950: 3). 
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Ain stanipischen Alter der +_200 iii iiiiichtigen 1etersinsel-Schichten und der +_250 ni mächtigen Wing- 

reis-Schichten bestehen somit kaubi Zweifel. 

1.334. Molasse südlich des Bielersees 

1.334.1 Bemerkungen zur Probenahme. Wir hatten zunächst die Absicht, die Proben zur sediment- 
petrographischen Untersuchung aus dem 1200 -1300 in mächtigen Gesteinskomplex von der Basis der Peters- 
insel-Schichten (Chattien) bis an die Obergrenze der Jensberg-Schichten («Hélvetien») in gleichmässigen 
Mächtigkeitsabständen aufzusammeln. Die schlechten Aufsclilussverhältnisse in der Molasse südlich des 
Bielersees verunmöglichten jedoch eine derartige Probenahme. Fig. 30 vermittelt eine 1i bersicht über die Art 
der Aufsammlung des Untersuchungsmaterials. Die Koordinaten der einzelnen Lokalitäten, an welchen 
Proben entnommen wurden, finden sich in Tal). 6. 
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�HELVETIEN" 
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1.334.2. Schwermineralien. Die Sandsteine eines vorn «Stampien» bis ins «Helvétien» reichenden 
Profils der subjurassischen Molasse im Bielerseegebiet (vgl. Fig. 31 und Tab. 6) sind gekennzeichnet durch 

eine mehr oder weniger ausgeprägte Ep'idot-Vormacht. Generell ist dieses Mineral von der Basis des Profils 
bis ins unterste Drittel der Chnebelburg-Schichten meist stark zersetzt. In den Jensberg-Schichten ist der 
Epidot in der Regel völlig frisch. Sein Anteil variiert innerhalb des ganzen Profils zwischen 35 und 93%. Die 
durchschnittlich höchsten Epidot-Werte treten im obern Teil der Untern Süsswassermolasse und in der 
Oberen Meeresmolasse auf. 

lin untern Teil der Untern Süsswassermolasse (Basis der Zinshölzli-Schichten, Petersinsel-Schichten) 

tritt der Apatit auf Kosten des Epidots ausgeprägter in Erscheinung. Sein Anteil schwankt hier zwischen 10 

und 410/, (vgl. dazu auch Detailprofil St. Petersinsel, Fig. 27). 

Bedeutende Granat-Anteile sind in den Jensberg-Schichten und an der Basis der Zinshölzli-Schichten 

sowie in den Petersinsel-Schichten zu verzeichnen. Werte über 50% sind jedoch sehr selten. In der Verteilung 

des Zirkon (0-8%) ist keine vertikale Tendenz erkennbar. Dasselbe gilt für den Turmalin (0-7%). 

Demgegenüber scheint das regelmässige Auftreten von Hornblende (grüne, braune, farblose) an be- 

stimmte stratigraphische Einheiten gebunden zu sein. Dieses Mineral setzt knapp unter der Basis der Oberen 

Meere-, molasse ein und tritt innerhalb dieser Einheit konstant und in nicht unbeträchtlichen Mengen auf 
(5-25%). Das Vorkommen der blauen Hornblende ist auf die Jensberg-Schichten («Helvétien») beschränkt. 

Sie kommt hier fast regelmässig vor Als Akzessorien treten Rutil, Staurolith, Disthen, Titanit, 

Baryt, Pyroxen, Monazit, Brookit und Chloritoid auf. 
Der Schwermineral-Gehalt der untersuchten Proben variiert zwischen 0,2 und 6,6%. Zwischen diesem 

und dein Medianwert der Sandsteine scheint im allgemeinen kein Zusammenhang zu bestehen. Eine Aus- 

nahine liegt in den Petersinsel-Seliicliten und im unteren Teil der Zinshölzli-Schichten vor. Hier zeichnen sich 
die Sandsteine in der Regel durch ihre Feinkörnigkeit aus. Ihr Schwermineral-Gehalt ist durchschnittlich 

gering. 

1.334.3. Leichtmineralien. Die quantitative Leichtmineral-Analyse der Sandsteine der subjurassi- 

sehen Molasse des Bielerseegebietes (vgl. Fig. 32 und Tab. G) hat ein Vorherrschen von Quarz (45-83%, 

wovon 1-32% undulös auslöschend), Feldspat (13-48%, wovon 0-6% verzwillingt) und Karbonat (1,8 

bis 58,1 Gew. -%, davon 0-11% Dolomit) ergeben. Glimmer (in der Regel 
_Muskowit, vereinzelt etwas Biotit) 

tritt mit wenigen Ausnahmen kaum in Erscheinung. 

Sowohl in der Oberen Meeresmolasse als auch in der Unteren Süsswasserinolasse koinnit in geringen 
Mengen Glaukonit vor. Sein Auftreten lässt keinerlei vertikale Tendenzen erkennen. Die Gesteinsbruchstücke 
sind mengenmässig unbedeutend. 

Ausser einem leicht erhöhten Feldspatgehalt im Übergangsbereich t(Aquitanien»/«Burdigalien» sind in 

bezug auf die Verteilung der Leichtmineralien im vorliegenden Profil keine bedeutenden vertikalen'T'enden- 
zen wahrnehmbar. 

1.334.4. Granulometrie. Wie aus Fig. 33 und Tab. 6 ersichtlich ist, variiert der Medianwert der unter- 

suchten Sandsteine zwischen 0,120 und 0,284 inni. Die Sortierung der Huppererde aus dein Steinbruch 

Sur Montay (Koord. siehe S. 19) unterscheidet sich deutlich von derjenigen der Molassegesteine (vgl. dazu 

auch die Huppererde-Siebkurven in THALMANN 1966: Fig. 8). Der Schlännnstoff-Anteil (Fraktion unterhalb 
0,02 mm) beträgt in den Molasse-Proben 5,0-18,5%. 

Wie aus Fig. 33 hervorgeht, scheinen die Sandsteine der Petersinsel-Schichten und des unteren Teils der 
Zinshölzli-Schichten etwas feinkörniger zu sein als diejenigen der höheren stratigraphischen Einheiten. Hin- 

sichtlich der Sortierung lassen sich in vertikaler Richtung keine Gesetzmässigkeiten erkennen. Zwischen 
Medianwert und Verteilungskoeffizient bestehen keine Beziehungen. 



- 64 - 

Schwermineralien Anzahl Medianwert d. Strat. Probe Granat Schwermineral Korngrössen- Einheit Ni. Epidot Apatit Zirkon Turmalin Hornblende Uebrige auf 100 Anteil in% verteilung durchsichtige SM 
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Fig. 31. Schwermineral-Untersuchungen in der subjurassischen Molasse des Bielerseegebietes. 
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Fig. 32. Leichtmineral-Untersuchungen in der subjurassischen Molasse des Bielerseegebietes. 
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1.335. Diskussion der sedimentpetrographischen Untersuchungsergebnisse 

1)ie sediinentpetrographischen Untersuchungen sollten in erster Linie die Frage abklären, inwieweit 

sich stratigraphische Einheiten auch durch ihre Schwer- und Leichtinineral-Assoziationen unterscheiden 
lassen (vgl. dazu DELLA VALLE 1965: 92). In dieser Hinsicht ermutigende Resultate publizierten MICHEL 
& CAILLON (1951: 995) aus Savoyen und VERNET (1958a, 1964a, b) aus der Molasse der Westschweiz. Ein 
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Fig.: 3: 3. Korngrüssen-l-rrtersuohungen an Sandsteinen der subjurissisclrerr Molasse des I ielerseegebietes und einer Huppererde- 
Probe aus dear Steinbruch Sur Montay. 

TalwIle 5: Erycbvisse der líornyr6ssen C'ýýtersuehungen an 'ý; andsteinen der s-ubjura. ssischen Alolasse des 
I3ielerscegebieles und an einer Huppererde-Probe aus dem Steinbruch Sur Monta y (Koord. der Proben 

rgl. Tab. 6). 
Kennzeichnung der Sortierung nach F JcHTBAUEn (1959: 607). 

I'rohe Mittlere Quartil-Mass Quartil-Mass Verteilniigs- Schliinlmstoff- 
Nr. Korngrüsse 25% 75% koeffizient Sortierung Anteil 

Q3 / `Y1 
iIl % 

1-17 0.260 0,350 0.188 1,36 gut 10,2 
138 0,165 0,214 0,160 1,16 sehr gut 9,0 
142 0,284 0351) 0,204 131 gut 8,0 
132 0,135 0,160 0,101 1,26 sehr gut 6,4 
128 0,210 0,, 350 0,182 1,38 gut 5,0 
116 0,145 0,17.3 0,110 1,26 sehr gut 11,2 
101 0.120 0,1: 30 0,088 1,14 lehrgut 18,5 
S1 0,284 0,500 0,118 2,06 sehr schlecht 17,4 
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nicht zu übersehender stratigraphischer Leitwert der Schwermineralien wird auch von GASSER (1966) hervor- 

gehoben. FÜCHTBAUER (1958,1964) und HOFMANN (1957,1965 in Bücxi et al. ) interpretieren die Veränderung 
der Schwermineral-Vergesellschaftung eher als Folge von schüttungsmechanischen Einflüssen. 

Neuere Untersuchungen') haben gezeigt, dass in der schweizerischen und in der westlich und östlich 
anschliessenden Molasse innerhalb des Oligocaens eine auffällige Änderung der Schwermineral-Vergesell- 
schaftung auftritt : Im untern Teil der Untern Süsswassermolasse herrscht generell eine Granat-Zirkon- 
Apatit-Kombination vor. Im Verlauf dieser Einheit tritt der Epidot in den Vordergrund und dominiert das 
Schwermineral-Spektrum bis in die stratigraphisch höchsten Teile der miocaenen Molasse (FÜCHTBAUER 
19154,1958,1964; HOFMANN 1957,1965 in BfCHI et al.; VERNET 1958a, b, 1964a; BERSIER & VERNET 1964; 
'l'dHIMICHKIAN 

et al. 1958; VATA1 et al. 1957; MATTER 1964; GASSER 1966). 
Unsere Untersuchungsergebnisse (vgl. Fig. 31) stehen mit diesem Befund in guter Übereinstimmung : 

Innerhalb der Zinshölzli-Schichten («Aquitanien») vollzieht sich der Wechsel von einer Epidot-Apatit- 
Granat-Zirkon-Kombination zu einer ausgeprägten Epidotvormacht. Der l, ', pidot scheint erst im «Starnpien» 
(Wingreis-Schichten) klar in den Hintergrund zu treten. 

Ob es möglich ist, einzelne Mineralarten zu stratigraphischen Korrelationen zu verwenden, wie dies 

namentlich VERNET (1964e : 9) mit den' (ilaukophan in der subjurassischen Molasse der Westschweiz ver- 
sucht hat, bleibt solange fraglich, his es gelingt, gleichartige Beobachtungen an möglichst vielen paläonto- 
logisch eindeutig datierten Molasseprofilen anzustellen. VERNET weist dein Gla. ukoplian die Rolle eines Leit- 

minerals im Starnpien zu. Lokal ist dies unzweifelhaft richtig2). Aus der Glaukophanführung der älteren 
Molasse der Westschweiz (VERNET 1958u, 1964x, b, e, il; VATAN et al. 1957; LEMCKE 1959)3) und dein Vor- 
kommen dieses Minerals in analoger stratigraphischer Stellung bei Aarwangen leitet FÜCHTBAUER (1964: 
201,230 und Fig. 14a, b) für das Starnpien (Chattien) eine von SW nach NE verlaufende Schüttung ab. Diese 

soll gekennzeichnet sein durch das Vorkommen der «Glaukophan-Schichten». Wenn diese Annahme stimmt, 
dann müsste auch in den zwischen dem Genferseegebiet und Aarwangen nur spärlich aufgeschlossenen 
stampischen Molassesedimenten Glaukophan auftreten. Dies ist nun z. B. in der dem Mittelstainpien zu- 
gewiesenen Molasse der St. Petersinsel nicht der Fall (Proben 100-105, ferner Pe 1-31). Auch im Starnpien 

der Bohrung Savigny 1 fehlt nach LEMCKE (1963: 9/10) der Glaukophan. Dieser Autor nimmt an, dass die 

stampischen Bildungen der Bohrung Chapelle 1 (Glaukophan führend) und der Bohrung Savigny 1 verschie- 
denen Schüttungen innerhalb desselben Zeitabschnittes angehören. Nach diesen Beobachtungen erscheint 
die von FÜCHTBAUER (1964: Fig. 14a, b) postulierte stampische W-E-Schüttung eher problematisch (vgl. 
dazu SCHAR 1967: 37/38,45). 

Die Rolle eines eigentlichen stratigraphischen Leitminerals kann der Glaukophan nicht spielen, denn er 
tritt ausser irn Starnpien der Westschweiz auch in andern stratigraphischen Einheiten im Molassetrog auf. 
Der Verfasser fand ihn in allgemeiner, regelmässiger Verbreitung im «Helvétien» der subjurassischen Molasse 
des Bielerseegebietes (vgl. Tab. 6). In der Oberen Meeresinolasse wiesen ihn ferner u. a. VON Moos (1935: 

188)'; HOI MANN (1961: 509,1961: 14 in Bücni et al.; 1965: 95,97 in BüCin et al. ) und DELLA VALLE (1965: 

`T'ab. 2) nach. HOFMANN (1965: 97 in Biïcni et al. ) bezeichnet den Glaukophan als Leitmineral der Napf- 

schüttung. Auch ini oberen Teil der Untern Süsswassermolasse ist blaue Hornblende vereinzelt gefunden 

worden (vgl. z. B. VON Moos 1935: 188). Im deutschen Molassetrog hat sie ANDRF; E (1937, in FÜCHTBAUER 

1964: 260) in grösseren Mengen in der Oberen Meeresmolasse und in der Oberen Süsswassermolasse der 
Gegend von München nachgewiesen. 

1) Eine ausführliche Zusammenstellung älterer sedimentpetrograplºischer Literatur aus der Molasse findet sich in MATTER 
(1964: 397 ff. ). 

2) Die Untersuchungen von VERNET beschränken sich auf die Molasse der Westschweiz. Es scheint, als ob die blaue Horn- 
blende nur für die ältere subjurassische Molasse dieser Region einen gewissen Leitwert habe. VERNET (1964c: 31) gibt an, dieses 
Mineral fehle in der subalpinen westschweizeriseheºi Mo14Lsse. Dieselbe Feststellung machte GASSER für die zentralschweizeri- 
schen subalpinen St. ampien-Ablagerungen (mündli(-he Mitteilung) (vgl. dazu auch F(ic>iTS_iur. it 1964: 260). 

3) VI.: xNLT stützte sichL bei seinen Untersuchungen u. a. auf die stratigraphische Gliederung des Starnpien von Jortur (1955). 
Wir prüften an einigen Proben (V5-8 unserer Belegsarnndung) aus der Belegsammlung dieses Autors (dep. ini Geol. Inst. d. 
Univ. Bern) sowie aus der Belegsanrmlurig von 13ra(TSCHY (19.18. Handstücke Nr. 96 und 113 (= V2+3 unserer Beleb ; ammlung) 
die Ergebnisse von VH: ctN>: r nach. Das Vorkommen von t l<Ltnkophan im Staýº>pieu (Gras de Suscbvaz, (lris de Mathod, vgl. 
Jonot 1955: Tab. I) des Gebietes von 1 verdorL hat sielt bestätigt. lm Ühergau]gMl>ereieh OberstaLrnpien/Acluitarnien konnte iui 
Uhereinstinuuunt; mit VI, RN-r. rr (1964a: 10) keine blaue 1lornhlende mehr gefunden werden. 
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Jensberg-Schichten (<<Helvétien») 

588.615/218.365 
588.615/218.365 
588.615/218.365 
588.200/218.190 
588.250/218.280 
588.270/218.320 
589.040/218.310 
589.170/218.180 
589.050/218.010 
589.045/218.010 
586.910/217.800 
587.150/217.740 

125 83 011001532201 Ch, 1B 25 1,8 
125 77 21130164120 2Ch 25 3,6 
149 66 65231182122 1B 49 3,0 
134 73 62202071320l Ch, 1B 34 3,9 
166 70 91303331222 1p 66 3,8 
145 89 10010053100 45 4,7 
136 75 411110824101 Ch, 1B 36 2,8 
138 70 83241330103 1B 38 0,2 
132 78 21020355120 1B 32 3,8 
118 83 31110072020 18 2,4 
111 76 70010182200 2B, 1p 11 2,6 
115 64 720301 11 62012B, 1 Ch 15 2,8 

48 10 26 6 10 2 102 
53 15 22 372 102 
61 22 12 145 105 
56 7 21 2 14 6 106 
56 18 18 35 12 112 
55 10 23 0 12 10 110 
49 7 28 5 11 6 106 
70 3 20 25 125 + 225 
50 18 23 365 105 
54 7 27 2 10 4 104 
55 5 25 3 12 5+ 105 
55 9 31 05 10 + 110 

Chnebelburg-Schichten («Burdigalien») 

587.400/217.335 
587.430/217.330 
587.410/217.315 
587.360,1217.290 
587.300/217.260 
587.190/217.225 
587.190/217.225 
587.140/217.195 
587.100/217.180 
587.060/217.170 
587.020/217.155 
587.015/217.155 
576.800/207.025 
576.750/206.990 

127 73 43211064202 1B, 1P 27 1,1 
112 69 830211753001B 12 1,0 
109 76 10020089300 1B 9 3,5 
118 60 920112 12 10 201 18 3,8 
114 89 20000053100 14 2,5 
119 92 00000051100 1B 19 2,3 
103 91 02001041000 1B 3 2,7 
103 85 31000091000lp31,3 
109 78 41030084100 1B 9 1,3 
110 85 13010043201 10 2,3 
104 87 2100103400243,2 
102 87 11020070000 2B 2 3,4 
109 61 541111 17 6200 1B 9 4,0 
110 75 13040087200 10 3,6 

70 5 14 38 11 111 
45 8 31 4 11 6+ 106 
53 6 28 49 10 + 110 
55 9 20 6 10 14 + 114 
52 10 28 378 108 
55 8 31 064 104 
43 5 43 183 103 
55 1 40 22 12 112 
46 3 38 58 10 110 
50 9 35 068 108 
44 3 43 28 18 118 
52 5 35 35 14 + 114 
15 32 40 3 10 2+ 102 
54 16 21 182+ 102 

0,28 
0,26 SA 
0,27 
0,20 
0,17 SA 
0,29 
0,26 
0,08 
0,28 
0,28 SA 
0,20 
0,16 

0,30 
0,08 
0,20 
0,14 SA 
0,23 
0,20 
0,26 
0,24 SA 
0,20 
0,18 
0,20 
0,40 
0,50 
0,50 

12,8 2,8 4,5 
13,8 2,9 4,7 
17,2 4,0 4,3 
15,8 5,5 2,9 
34,6 2,2 15,7 
28,6 3,3 8,6 
8,8 4,8 1,8 

46,4 8,5 5,4 
11,6 2,9 4,0 
21,6 3,3 6,5 
36,0 5,5 6,5 
14,4 3,3 4,3 

55,2 2,9 19,0 
32,4 4,0 8,1 
9,6 5,9 1,6 

16,2 4,4 3,7 
0,2 1,6 0,1 
0,2 1,8 0,1 
0,4 2,9 0,1 

28,4 1,5 18,9 
15,2 6,6 2,4 
11,4 3,3 3,5 
26,8 4,8 5,5 
26,4 1,5 1,7 
35,2 6,3 5,5 
45,4 1,6 28,3 

i 
ý 
00 

i 



Zinshölzli-Schichten ((Aquitanien») 

123 
122 
119 
118 
120 
121 
115 
116 
117 
110 
109 
111 
112 
113 
114 

572.840/210.150 
572.840/210.190 
572.870/209.130 
572.870/209.130 
571.260/209.320 
571.260/209.320 
576.920/209.950 
576.730/209.880 
575.825/209.550 
583.550; 214.900 
583.420/215.020 
583.950/215.510 
583.980/215.750 
584.030,1215.810 
584.140/216.050 

103 68 15 3041020001 5B, 1P 3 1,3 
107 82 00040280200 1B, 1P 7 6,3 
121 67 12 2070110007 3B 21 2,1 
112 66 12 4150150002 3B, 1M 12 1,4 
112 81 93042000000 1P 12 7,0 
117 93 31010011000 17 1,7 
114 79 80130010005 3B 14 0,4 
112 69 83081100002 SB 12 2,0 
110 92 41t01000000 1B 10 1,6 
132 58 30 2050000000 5B 32 0,3 
119 56 27 5140100001 4B, 1M 19 1,0 
144 70 15 3170100001 2B 44 1,1 
164 71 16 00721000011B, 1 Br 64 1,2 
163 63 31 1031000001 63 2,2 
125 48 30 3194100002 2B 25 0,3 

51 4 32 589+ 109 
43 3 44 196 106 
46 5 43 159 109 
44 1 46 27 10 110 
59 6 25 283+ 103 
60 5 25 196+ 106 
56 3 34 259 109 
60 6 29 144 104 
52 9 26 3 11 5+ 105 
71 5 14 64 85 185 
69 7 21 127 107 
61 2 29 268 108 
58 2 35 143 103 
63 8 24 325-! - 105 
59 6 30 149 109 

Petersinsel-Schichten (# Stampien))) 

108 
107 
106 
105 
104 
Pe 31 
Pe 27 
Pe 25 
Pe 23 
Pe 21 
Pe 19 
Pe 17 
Pe 15 
Pe 13 
Pe 9 
Pe 7 
Pe 1 
103 
102 

583.350/215.090 
583.270/215.120 
583.215/215.180 
576.760/212.370 
576.930/212.720 
576.920/212.700 
576.930/212,740 
576.960/212.760 
576.970/212.780 
576.970/212.790 
576.980/212.810 
576.970/212.850 
576.980/212.860 
577.010; '212.920 
577.080/212.940 
577.070/213.000 
577.080/213.040 
577.140/213.190 
577.240/213.410 

136 62 18 5441000001 5B 36 0,6 
130 66 10 8343100000 5B 30 0,9 
124 48 28 4171400002 5B 24 1,2 
104 92 6001010000041,7 
115 71 17 0140100001 4B, 1P 15 1,1 
118 66 14 8222110004 18 1,9 
104 50 39 302110000441,3 
107 75 18 100100000572,8 
128 60 30 7001100001 28 1,4 
114 62 31 4100010001 14 6,6 
104 51 40 600000000340,7 
123 61 24 13 100100000 23 2,3 
109 82 12 100011000391,7 
118 71 22 3101110000 18 1,1 
110 70 20 4221100000 10 2,3 
108 54 38 41011000011B80,7 
121 86 11 0012000000 21 3,5 
139 71 17 0045200000 113 39 0,8 
143 79 710235000012B 43 0,7 

71 4 21 13 18 
70 4 23 128 
63 3 26 267 
55 2 29 59 20 
61 4 23 39 14 
54 13 25 267 
59 6 24 65 33 
50 11 27 48 10 
50 6 32 48 13 
56 8 27 276 
41 12 32 4 11 61 
56 12 23 36 10 
56 10 21 58 13 
50 10 29 0 11 11 
49 7 30 4 10 14 
51 10 28 29 61 
54 9 20 6 11 6 
61 1 27 65 13 
48 4 40 35 14 

\Vingreis-Schichten (a Stampfen») 

118 
108 

+ 107 

120 
114 

107 

133 
110 

113 

106 

+ 161 
110 

+ 113 
111 
114 
161 

+ 106 
113 

+ 114 

0,18 
0,15 
0,22 
0,16 
0,21 SA 
0,20 
0,16 
0,15 SA 
0,25 
0,06 
0,05 
0,08 
0,10 
0,10 
0,12 

0,06 
0,14 
0,08 
0,18 SA 
0,14 SA 

0,15 
0,09 
0,13 
0,10 
0,09 
0,07 
0,14 
0,15 
0,24 
0,12 
0,08 
0,20 
0,15 SA 
0,24 SA 

32,8 3,7 8,8 
9,4 4,0 2,3 

13,2 5,5 2,4 
4,4 4,8 0,9 

17,0 5,1 3,3 
18,4 5,5 3,3 
26,2 3,6 7,3 
38,3 2,9 1,3 
28,4 4,8 5,9 
51,8 5,2 9,9 
36,4 7,4 4,9 
12,4 6,6 1,8 
34,0 5,5 6,1 
32,0 1,8 17,7 
15,2 11,0 1,4 

38,0 5,5 6,9 
18,8 7,0 2,7 
32,4 6,6 4,9 
31,4 5,5 5,7 
33,2 3,3 10,0 
30,0 6,3 4,7 
36,2 3,3 10,9 
38,4 3,7 10,3 
34,4 2,6 13,2 
43,2 4,0 10,8 
34,6 3,3 10,4 
34,4 4,8 7,1 
19,0 5,5 3,4 
30,6 6,3 4,8 
42,0 3,7 11,3 
52,4 0 co 
36,8 0 00 
28,4 5,2 5,4 
31,0 5,5 5,6 

101 577.815/213.640 119 35 41 425 40 0000 6 3B 19 0,4 57 9 27 0 7 6 106 0,12 SA 23,4 7,0 3,3 
100 577.915; 213.700 137 41 40 406 20 1000 1 5B 37 0,3 50 4 36 4 6 20 120 0,11 SA 42,8 4,8 8,9 

i 
m ec 

i 

Abkürzungen: 

SA = Siebanalysen, Ch = Chloritoid, B= Baryt, P= Pyroxen, M= Monazit, Br = Brookit, LM = Leichtmineralien, SM = Schwermineralien. 
+ Glaukonit vorhanden, aber nicht gezählt. 
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Das Auftreten von grüner, brauner und farbloser Hornblende vor allein in den Sandsteinen der Oberen 
Meeresmolasse inni Bielerseegebiet hat nicht überrascht. Bereits voN Moos (1935.188) hat festgestellt, dass sie 
am regelmässigsten ihn Burdigalien'), aber auch in der stratigraphisch nächst höheren Einheit anzutreffen 
ist (vgl. dazu FÜCHTBAUER 1964: 260ff. ). Nach VON Moos ist das Oligocaen arm an Hornblende. Unsere 
Untersuchungsergebnisse stehen mit diesem Befund in Übereinstimmung. Die eben zitierten Beobachtungen 
hinsichtlich des Auftretens der drei Hornblende-Varietäten werden durch HOFMANN (1957: Tab. 3), SCHWAB 
(1960: `1'ab. 1), MATTER (1964: Tab. 14) und DELLA VALLE (1965: Tab. 2) bestätigt. 

FÜCHTBAUER (1964: 209) vermutet, rotbraune Biotite und olivgrüne Turmaline könnten als Facies- 
indikatoren für nicht-fluviatile Sedimente in Frage kommen. Leider können wir zu dieser Frage nicht Stel- 
lung nehmen, da in unseren Proben die sehr selten auftretenden Biotite zu stark verwittert sind und die 
Turinalinfarben keine genügende Differenzierung zulassen. 

I)ie Frage nach der Herkunft der Schwermineralien in den Sandsteinen der subjurassischen Molasse des 
Bielerseegebietes ist schwer zu beantworten. Anreicherungs- und Ausmerzungsprozesse (voN Moos 1935: 
215; VAN ANDEL 1959) verwischen das Bild der ursprünglichen Liefergebiete. Zudem können, wie wir bereits 
in Abschn. 1.322. gezeigt haben, Mineralien aus sekundärer oder älterer Lagerstätte vorliegen. Angesichts 
dieser Schwierigkeiten verzichten wir auf den Versuch einer Beheimatung des Schwernlineral-Bestandes 
(vgl. dazu auch PETTIJOHN 1957: 674; FÜCIrTBAUER 1964: 262 und (tASSr. R 1966). 

Unsere Untersuchungen haben gezeigt, dass die Ergebnisse der Schwernlineral-Analyse die iin Bielersee- 

gebiet ausgeschiedenen lithostratigraphischen Einheiten nicht erkennen lassen (vgl. dazu auch DELLA VALLE 
1965: 173). Sie geben auch keinen Hinweis auf die Möglichkeit eines regionalen stratigraphischen Leitwertes 

einzelner Mineralarten. Nach den heutigen Kenntnissen dürfte innerhalb der Molasseabfolge nur die er- 
wähnte Änderung der ,5 cllroernnineral-Assozintio? z in der Untern Süsswasserlolasse von einiger stratigraphi- 
scher Bedeutung sein. 

Der von SCHWAB (1960: 59) angeführte deutliche Unterschied zwischen denn Feldspatgehalt der Sand- 

steine des «Aquitanien» und des «Burdigalien» der subjurassischen Molasse des Bielerseegebietes (im «Aqui- 
taniene ist er höher, im «Burdigalien» tiefer) (vgl. dazu auch FÜCHTBAUER 1954; HOFMANN 1957; MATTER 
1964; GASSER 1966) kann nach unseren Untersuchungen nicht auf den ersten Blick erkannt werden. Der 

relativ geringe Feldspatgehalt in den Proben der Zinshölzli-Schichten («A(juitanienn») ist nicht primärer Art, 

sondern lässt sich mit einem Korngrösseneffekt erklären : Mit der Abnahme des Medianwertes nimmt in der 
Unteren Süsswassermolasse (oberer Teil) auch der Feldspatgehalt ab (vgl. Fig. 31 = Medianwerte, Fig. 32 = 
Feldspatgehalt). Dieser Effekt ist z. B. bei MATTER (1964: Tab. 14) noch kaum erkennbar. Er scheint sich mit 
der Entfernung vorn Schüttungszentrum zu verstärken. 

Glaukonit kommt in der Molasse des Bielerseegebietes sowohl in der Unteren Süsswassermolasse als 
auch in der Oberen Meeresmolasse vor. Ähnliche Beobachtungen aus der ost- und westschweizerischen 
Molasse verdanken wir HABICHT (1945: 134), HOFMANN (1955b: 5/6), JORDI (1955: 36) und BERTSCHY (1958: 
245). Zum Glaukonitproblenn vgl. ferner die Hinweise in RUTSCH & Hüri (1956: 37 und Tab. I) sowie RUTSCH 
(1962: 17). Die Frage nach der Ursache des Vorkommens dieses umlagerungselnpfindlichen Minerals in 
fluvioterrestrischen Bildungen ist heute noch nicht genügend abgeklärt (vgl. HOFMANN 1957: 304). 

1.4. Quartar 

1.41. Bisherige Untersuchungen im Aufnahmegebiet 

L. vox BucH (1811: 166,167) versucht in seiner Abhandlung et ber die Ursachen der Verbreitung grosser 
Alpengeschiebe» das Vorhandensein kristalliner Blöcke auf den Jurahöhen zu erklären. Dabei erwähnt er 
auch einige Erratiker aus unserem Aufnahmegebiet. STUDEIt (1825: 222) hat die Zone der Montblanc-Granite 

1) Unsere Untersuchungsergebnisse der Proben Nrn. 149 und 150 (Tab. 6) aus Brüttelen haben durch die soeben erschienene 
Arbeit von DUPLAIX et al. (1965: 145) eine Bestätigung erfahren. 
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im Bielerseegebiet in einer Höhe von 700 ui ii. M. vorgefunden. Weiterhin befasst sich AGASSIZ (1838: 417 u. 
1841: 252/253) Init der Anhäufung von Gletschermaterial in der Gegend von La Neuveville und im übrigen 
Bielerseegebiet. STUDER, LANG & (IILLILRON (1466: 25) beschreiben in einem geotechnischen Gutachten die 

«diluvialen und modernen Ablagerungen» längs des linken Ufers des Bielersees. 
Auf der Geologischen Karte der Schweiz 1: 100000, Blatt VII (l'orrentruy-Solothurn) von GItErrIN 

& BACHMANN (1868) wird das Gebiet am Südfuss der Seekette von La Neuveville nordostwärts sowie die 

kleine Ebene von Le Chânet (auf dein Seerücken N La Neuveville) als «erratisches Quertür» bezeichnet. Die 

posttertiären Ablagerungen auf dem Tessenberg (M. de Diesle) werden als «geschichtetes Quartär»und «Torf» 
ausgeschieden. Weitere Angaben über die Findlinge unseres Untersuchungsgebietes verdanken wir BACH- 

MANN (1870: 36 und 1884: 558,561--563). Auffallend viele erratische Blöcke (1? uphotide, l, klogite, Syenite, 

Chloritgneise) beschreibt er von der St. Petersinseli). ROLLIER (1893: 121,158,170) erwähnt die Quartär- 

ablagerungen in der Tessenberg-Sy nklinale, die er für wellig nn: ichtig hält und unter welchen er noch Molasse- 

sedimente vermutet (vgl. dazu Übersichtsprofil in ROLLIER 1894e: Pl. III). 

Weitere Einzelheiten über die quartären Bildungen unseres Untersuchungsgebietes verdanken wir 
BAUMBERGER (1894: 7-11). Nach diesem Autor sind auf dein 'l'essenberg die alpinen Moränengesteine stark 

nnit jurassisclienn Material vermischt2). Ferner beschreibt er eine Anzahl li, rr. itiker aus der rI wannbach- 

schlucht. 
Das Hoclnnoor auf dein'1essenberg ist auch in der zweiten Auflage der Geologischen Karte der Schweiz 

1: 100000, Blatt VII (1904) von ROLLIER & KISSLING vermerkt. Ferner sind auf dieser Karte erstmals in der 
Ebene von La Neuveville (zwischen La Neuveville und Poudeille) fluvioglaziale Bildungen ausgeschieden. 
Auch FRÜH & SCHRÖTER (1904: 253) erwähnen das mit Gletscherschutt abgedichtete Moorgebiet in der 
T'essenberg-Synklinale. Ausserdenn sind in dieser Karte noch zwei weitere kleine, heute nicht mehr erkenn- 
bare Moore eingezeichnet. 

AEBERHARDT (1907: 4) verdanken wir einige Angaben über den Verlauf eiszeitlicher Moränenwälle an 
den Flanken der Seekette. SCHARDT (1910: 1 und 1911:, 35,53) vermittelt Einzelheiten über den Bergsturz bei 

La Neuveville aus dem Jahre 1909. Unser Aufnalniºegebiet liegt nach der Karte von FREI (1912: Taf. V) 

ausschliesslich im Bereich der letzten Vergletscherung (1Vürnl). Dieser Auffassung schliesst sich auch RYNI- 

KER (1923: 21) an. ANTENEN (1936 : 113), dein wir zahlreiche Arbeiten über die Quartärgeologie des Bielersee- 

gebietes verdanken, verweist u. a. auf den Reichtum an Erratikern auf der St. Petersinsel. 

FiscH (1937, unveröff. Gutachten, und 1938: XI) klärt die Ursachen der Rutschung oberhalb Brunn- 

mühle ('Tann) von 1937 ab. In einem ebenfalls unveröffentlichten Bericht behandelt LIECHTI (1946) die 
Quartärbildungen im Bielerseegebiet. Nach SCHMALZ & BAUMGARTNER (1955: 101) steht in unserem Unter- 

suchungsgebiet von den zahlreichen Erratikern (vgl. Taf. I) leider nur der «Pierre du Genevret» oberhalb 
La Neuveville (Koord. 573.777/213.274) unter Naturschutz. Die Karte der Würinnvergletscherung in der 
Schweiz von JACKLI (1962: Taf. 1) bringt für unser Aufnahmegebiet keine neuen Gesichtspunkte. l; s gelten 
die eiszeitlichen Gletschergrenzen, wie sie FREI (1912) dargestellt hat. 

Im Rahmen der geologischen Untersuchungen zum Bau der Nationalstrasse N5 (Bielerseestrasse) 
haben RUTSCH (1965, unveröff. ) und HAEFELI (1965, unveröff. ) umfangreiche geologische und geotechnische 
Untersuchungen durchgeführt, welche auch die Quartärbildungen unseres Aufnahmegebietes betreffen. 

1.42. Eiszeitliche Ablagerungen (Pleistocaen, Würm) 

1.421. Moräne 

Auf dein Plateau von Tessenberg, auf dein Seekettengewölbe von der Twannbachschlucht bis zum 
Tälchen des Ruisseau de Vaux und an dessen Südfuss im Gebiet von La Neuveville bis Chavannes liegen 

glaziale Ablagerungen, deren Mächtigkeit schwer abzuschätzen ist. Nach JACKLI (1962: Taf. I) sind sie aus- 
schliesslich der Würm-Eiszeit zuzuordnen. 

i) leine ganze Anzahl dieser Blöcke befindet sich heute im Garten dc�s Geologischen Institutes in Bern. 
$) Vgl. dazu auch die Untersuchungen von HAFELI (1966: 604). 
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Die Moränenaufschlüsse sind spärlich. Auf dem Tessenberg sind solche zur Zeit nur in einer Baugrube 
N Prêles und in einer durch eine Rutschung verursachten Abrissnische am Hang W Le Moulin (Lamboing) 

zu beobachten. Die auf älteren geologischen Karten (Geologische Karte der Schweiz 1: 100000, Blatt VII, 
1904 und Geologische Generalkarte der Schweiz 1: 200000, Blatt 2,1942) eingezeichneten, N Prêles parallel 
SW-NE verlaufenden Wallmoränen sind weder im Gelände noch im stereoskopischen Luftbild') zu erkennen. 

In der Ebene von La Neuveville bis Chavannes ist die Grundmoräne verschiedenenorts durch Bauarbei- 
ten aufgeschlossen worden. 

1.422. Erratika 

In unserem Aufnahmegebiet sind zahlreiche erratische Blöcke oder Blockgruppen zu beobachten. Es 
handelt sich fast ausschliesslich uni kristalline Gesteine (Montblanc-Granite, Grüngesteine aller Art), ferner 

um Vallorcine-Konglomerate. Anhäufungen von bis mannshohen Blöcken sind im Gebiet NW La Neuveville 
(Le Châble, Koord. 572.900/213.100-400), in der Gegend von Châtillon (Koord. 574.350/213.900) und 
oberhalb Twann-Brunnmühle (Oselière, Koord. 577.700/215.950) zu beobachten. Ferner liegen derartige 
Gesteine dichtgelagert entlang des NW-Ufers der St. Petersinsel. 

1.423. Flugvioglaziale Schotter 

Fluvioglaziale Schotter sind in unserem Untersuchungsgebiet nirgends nachzuweisen. Wohl ist in der 
Ebene von La Neuveville E Maupras dicht an der Strasse Biel-Neuenburg (Koord. 575.150/213.300-400) 

auf älteren Karten (vgl. Abschn. 1.421.. ) ein derartiges Vorkommen vermerkt. Die heutigen Aufschluss- 

verhältnisse lassen jedoch keine Stellungnahme zu dieser Interpretation zu. Deshalb wurde diese fragliche 
Zone auf der Karte nicht gesondert ausgeschieden. 

1.43. Nacheiszeitliche Ablagerungen (Holocaen) 

1.431. Felsstürze, Rutschungen, Sackungen 

Am 11. Februar 1909 ereignete sich N lia Neuveville (Koord. 573.650/213.100) ein Felssturz (SCHARRT 
1911: 355). Auf der mit 40-60° einfallenden Südflanke der Seeketten-Antiklinale lösten sich schätzungsweise 
800 m3 Gesteinsmaterial der oberen Twannbach-Formation. 

Eine Rutschung grösseren Ausmasses ist aus der Gegend der Brunnmühle ('Tann) bekannt (vgl. dazu 
FISCH 1937, unveröff. Gutachten, sowie 1938: XI). Die Rutschmasse bewegte sich auf den hier als Gleit- 
horizont wirkenden Mergeln der Goldberg-Formnation. 

Häufig treten am Fuss der in der Südflanke der Seekette liegenden Steilzone der Twannbach-Formation 
(vgl. Taf. I) als ganzes versackte Schichtpakete der Mergel- und Kalkzone und des Marbre bâtard (Valangi- 

nien) auf. Auch hier dürften als Gleithorizont die unmittelbar liegenden Mergel der Goldberg-Formation in 
Frage kommen. Derartige Sackungsmassen finden sich im Wald oberhalb Chavannes («Chautaine»), im 
Gebiet N Ligerz (Burgruine, Koord. 576.750/215.150) und N Bipschal (Oselière, Koord. 577.800/215.900 

und 577.750/215.750). Weiterhin dürfte auch am Hang W Le Moulin (Lamboing) eine Sackungszone vor- 
liegen2). Kleinere Sackungen treten ferner auf der NW- und NE-Seite der St. Petersinsel auf. 

1.432. Blockschutt, Gehängeschutt 

Block- und (xehängeschuttinassen sind in unserem Aufnahmegebiet weit verbreitet. In grösserer 
flächenhafter Ausdehnung sind sie an der Südflanke der Seekette von La Neuveville bis Ligerz anzutreffen. 

r) Aufnahmen der Eidg. Landestopographie (Nr. 1.174,1376,1378,1380 der Fluglinie 392 vorn 11. August 1958). 
2) Irrtümlicherweise wurde auf Taf. I in der Legende die Sackungssignatur nicht aufgeführt. 
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Block- und Gehängeschuttfelder liegen auch ain Fusse der einzelnen Felsbänder, welche die Twannbach- 

schlucht durchziehen. 

1.433. Postglaziale Schotter 

Sondierbohrungen haben gezeigt (vgdass sowohl der Ruisseau de Vaux bei La Neuveville al, 
auch der `L'wannbach bei Twann Bachschuttkogel gebildet haben, die sich durch mächtige Schotterinassen 

auszeichnen (vgl. dazu Gutachten RUTSCH 1965 und R. HAEFELI 1965). Andere postglaziale Schotterbilduiigen 

sind in unserem Untersuchungsgebiet nicht bekannt. 

1.434. Seekreide 

Seekreide wurde ani linken Ufer des Bielersees u. a. von La Neuveville bis Twann verschiedentlich er- 
bohrt (vg]. Taf. I). Ferner konnte dieses Lockergestein in einer Baugrube N der Bohrungen B1 und B2 an der 
Strasse La Neuveville-Biel bei Koord. 574.3.50/212.760 nachgewiesen werden. 

1.435. Sumpf, Moor, Torf, anmoorige Gebiete 

Ausser dem bereits in Abschn. 1.41. erwähnten ausgedehnten Moorgebiet auf dem Tessenberg sind der- 

artige Bildungen in der Seekette heute kaum mehr anzutreffen. Kleinere Sumpfgebiete befinden sich auf der 
St. Petersinsel. 

1.436. Verwitterungserscheinungen 

Die der Verwitterung ausgesetzten Schichten der Twannbach-Formation sind oft verkarstet. Die 
Karrenspalten verlaufen in der Regel parallel zueinander und können, je nach der Lage der Schichtflächen, 
Tiefen bis 1 in aufs eisen. Derartige Karrenfelder finden sich in unserem Aufnahmegebiet u. a. NW La Neuve- 

ville (Orphelinat, Koord. 573.150/213.300), SW Prêles (Côte, Finage du Louvin, Koord. 575.450/214.800) 

und in Luwäng NW Chavannes (Koord. 576.200/215.070). 

Karsthöhlen als Zeugen unterirdischer Entwässerungssysteine finden sich in der Twannbachschlucht 
(auf der rechten Seite ausgangs der Schlucht, gegenüber dein Hohliloch) sowie auf der E-Seite des Steinbruchs 
La Neuveville (Koord. 573.450/213.240). 

ßeitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 133. Liefg. G 
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2. TEKTONIK 

2.1. Seekette 

Der Abschnitt des Seerückens von La Neuveville bis Tann bildet einen Teil der der mächtigen Chau- 

niont-Chasseral-Weissensteinkette vorgelagerten Antiklinale, welche sich von der Gegend von St-Blaise bis 

nach Grenchen erstreckt. Sie bildet orographisch ein den Bielersee lin Durchschnitt um 500 in überragendes 
SW-NE verlaufendes Gewölbe. 

Die Seeketten-Antiklinale stellt von der Twannbachschlucht bis zum Ruisseau de Vaux (La Neuveville) 

eine asymmetrische Falte dar. Sie ist durch einen flachen Gewölbescheitel (vgl. die Lagerungsverhältnisse in 
den Steinbrüchen Sur Montay und Neuve Métairie, Fig. 3 und 5), eine breite flache, am Ufer des Bielersees 
in eine Steilzone mit sehr engem Faltungsradius übergehende Südflanke und eine schmale, relativ steil ein- 
fallende Nordflanke gekennzeichnet (vgl. Taf. I). Die Faltenachse streicht ohne nennenswerte Verbiegung 
in Richtung N 60 E. Die Gewölbekulmination, welche reit der topographischen zusammenfällt, liegt in unse- 
rein Aufnahmegebiet auf etwa 925 in ü. M. (Koord. 574.890/215.280). Das durchschnittliche Axialgefälle 
beträgt in SW Richtung 3-4°, in NE Richtung 2-3°. 

In der Südflanke der Seeketten-Antiklinale sind mehrere tektonische Komplikationen zu erkennen. 
Von Sehernelz bis Festiguet (N Ligerz) verläuft eine ausgeprägte Knickzonen) (vgl. Taf. I, Profile 3 und 4). 
Die Schichten der Twannbach-Formation fallen auf dieser Strecke mit 50-70° nach SW ein und biegen mit 
eineue sehr engen Faltenradius in wesentlich flachere Lagerung uni. Diese vermutlich bruchlose, knickartige 
Grasbiegung ist auch in der Twannbachschlucht bei Koord. 577.860/216.270 zu beobachten. 

In der Gegend von La Neuveville ist an der Südflanke der Seekette eine Flankenüberschiebung zu er- 
kennen (vgl. Taf. I, Profil 1), auf die SCHIARDT (1911: 358) erstmals aufmerksam gemacht hat. Sie kann am 
Schlossberg (Le Château, Koord. 573.030/212.860) und in einem Steinbruch NE davon (Koord. 573.570/ 
213.180) ani besten studiert werden. Ein zwingendes Argument für die Existenz dieser tektonischen Kompli- 
kation ergibt sich aus der Verdoppelung der Mächtigkeit der Kreidesedimente am Schlossberg und der Ge- 

steine der Twannbach-Formation 1E, davon. Die Überschiebungsfläche dürfte somit von SW nach NE in 

stratigrapliisch immer tiefere Schichten einschneiden. 
RYNIKER (Karte 1: 25 000, unveröff. ) nahen eine Fortsetzung der Flankenüberschiebung in NE Richtung 

an (Châtillon-Le Chânet-Pâturage du Haut). Es liegen jedoch keine Anhaltspunkte vor, die eine derartige 
Interpretation als gesichert erscheinen lassen würden. Wohl anerkennen wir, dass S Le Chanet die Lagerung 
des Gesteins gestört ist (vgl. Taf. I) und dass SW von Prêles (im Gebiet von La Seigneule) eine Art Blatt- 

verschiebung (vgl. Taf. I) vorliegt. Diese beiden Störungen dürften jedoch kaum mit der Flankenüberschie- 
bung in Zusammenhang gebracht werden. Auch in Richtung Twannbachschlucht (SCHARDT 1911: 363) sind 
nach unseren detaillierten Messungen an der Südflanke der Seekette von La Neuveville bis'T'wann keine An- 

zeichen einer Verlängerung dieser Komplikation wahrzunehmen. Klar erkennbar ist sie nur im Raume von 
La Neuveville. 

Örtliche Umbiegungen (verbunden mit nur unbedeutenden Bruchbildungen) mit teils sehr engen Falten- 

radien kommen in der Reuchenette- und Twannbach-Formnation verschiedentlich vor, u. a. bei Koord. 

577.300/217.160 und 577.740/216.450. 
Lokale, quer zur Hauptantiklinalachse verlaufende Kulminationen und Depressionen sind auch in 

unserem Aufnahmegebiet (vgl. dazu H AFELI 1966: 607) anzutreffen. Eine derartige Aufwölbung befindet 

, ich N Brunnnmühle bei '1'wann (Auftauchen der Oberen `'wannbachkalke). In der Depression von Ligerz sind 
die Kreide-Schichten (13erriasien-, Valanginien- und Hauterivien-Sedimente) erhalten geblieben. Häufig 

treten kleinere Brüche ohne nennenswerte Verstellungen auf, so u. a. in der Twannbachschlucht, N Twann- 

1) B\NIKEIC (1923: 28) bezeichnet sie als «Flexur». Dieser Ausdruck dürfte für eine derartige Erscheinung unzutreffend 
sein. 
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Schützenhaus (durch FiscH 1937 mit geoelektrischen Methoden ermittelt) sowie im Steinbruch Neuve 
Métairie (vgl. Taf. I). 

2.2. Molasse 

Wie bereits in Abschn. 1.31. dargelegt wurde, bestehen hinsichtlich der tektonischen Stellung der 

St. Petersinsel unterschiedliche Auffassungen. 

Den günstigen Aufschlussverhältnissen entsprechend (Niederwasser! ) war es möglich, auf der NW- und 
NE-Seite der St. Petersinsel insgesamt 11G Streich- und Fallmessungen durchzuführen. Die Ergebnisse sind 
in Fig. 34 zusammengestellt. Wie ersichtlich, kann die Molasse der St. Petersinsel der flachen Scheitelregion 

Fig. 34. Schichtlagen der Molasse auf der St. Petersinsel. Projektion der Schichtpole auf dem ScilMmTSchen Netz, mit den beiden 
möglichen Grosskreisen um die Faltenachsen. 

einer Antiklinale zugeordnet werden, deren Faltenachse in Richtung N 33 E bei einem Axialgefälle von 80 

verläuft. Diese Richtung steht in guter Übereinstimmung mit derjenigen der bei Twann abtauchenden 
Kapf-Antiklinale (HAFELI 1966: 608). Vgl. dazu Fig. 1. Wir glauben daher, die Molasse der St. Petersinsel sei 
tektonisch als Fortsetzung der Kapf-Antiklinale aufzufassen, wie dies bereits SCHUPPLI (1950: 16) vermutet 
hatte. 

Eine umfassende Untersuchung der tektonischen Verhältnisse der seeländischen Molasse in der vom 
Verfasser auf der St. Petersinsel durchgeführten Art dürfte zweifellos etwas mehr Klarheit in die bisher noch 
recht unsichere Interpretation der Lagerungsverhältnisse dieser Sedimente inn Bielerseegebiet bringen. 
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3. HYDROGEOLOGIE 

3.1. Grundwassergebiete 

Grundwassergebiet von La Neuveville 

1)as Grrundwassergebiet von La Neuveville dürfte an die Zone des vorn Ruisseau de Vaux angehäuften 
Bachschuttkegels (vgl. Taf. I) gebunden sein. Die auf der unveröffentlichten Grundwasserkarte des Kantons 
Bern (1: 25000) eingezeichnete Begrenzung des Grundwasserfeldes der Gegend von La Neuveville erscheint 
daher problematisch. 

Die Wasserversorgung La Neuveville (vgl. Abschn. 3.3. ) hat in diesem Grundwasserfeld einen Filter- 

brunnen errichtet. Nach RUTSCH (1965, unveröff. ) beträgt die Entnahineinenge im Durchschnitt 18001/min. 
I)ie Maxiinalleistung wird niit 35001/min. angegeben. Der höchste Grundwasserspiegel liegt etwa 2 in unter 
der Terrainoberfläche. Die chemischen Analysen ergaben eine Karbonathärte des Grundwassers von 35,8° 
(französische Härtegrade) bei relativ niedrigem Sauerstoffgehalt und erhöhtem Eisengehalt. 

Grundwassergebiet von Twann 

Diese Grundwassergebiet dürfte an die Zone des Bachschuttkegels des Twannbachs gebunden sein 
(vgl. Taf. I). Auf dessen E-Seite sind in diesem Grundwasserfeld zwei Fassungen angelegt (RUTSCH 1965, 

unveröff. ). Nähere Angaben über deren Ergiebigkeit, Cheinisinus und Bakteriologie fehlen. 

Grundwassergebiet auf dem Tessenberg 

Auf dein Tessenberg bestehen ausserhalb unseres Aufnahmegebietes verschiedene Grundwasserfassun- 

gen, u. a. bei Nods und in Lamboing (vgl. Abschn. 3.3. ). Nähere Angaben dazu liegen nicht vor. 

3.2. Quellen 

Gefasste Quellen 

Die bedeutendste gefasste Quellengruppe in unserem Untersuchungsgebiet ist diejenige von Brunn- 

mühle-Twann'). BAUMBERGER (1915: 139 und 140, Fig. 5) hat diese Wasseraustritte als Stauquellen bezeich- 

net. Die beiden grössten Quellen schütten zwischen 900 und 50001/nein. (RUTSCH 1965, unveröff. ). 

Im Rutschungsgebiet oberhalb Brunnmühle (vgl. Abschn. 1.431. ) traten verschiedene Quellen zutage, 
die heute z. T. abgeleitet sind. Die Moulin-Quelle in La Neuveville (Koord. 573.540/212.900) diente früher 

zur Versorgung der Stadt. Eine Wasserfärbung vor mehreren Jahren soll den Nachweis erbracht haben, dass 

es sich bei der betreffenden Quelle um den natürlichen Austritt des Wassers der Versickerungsstelle bei 

«Vieille Roche» (E Ligniúres) handelt (freundl. niündl. Mitt. von Kantonschemiker 1)r. E. Bauingartner). 

BAUMBERGER (1915: 139) hat diese Quelle, entsprechend derjenigen bei Brunnmühle, als Stauquelle bezeich- 

net 
Weitere gefasste Quellen von untergeordneter Bedeutung befinden sich in Ligerz, Chavannes, Poudeille 

(NE La Neuveville) sowie in La Praye (ün Volksmund als «Schwefel(luelle» bezeichnet) und S Le Moulin(bei 

Lamboing). Vgl. dazu Taf. I. Nähere Untersuchungen über diese Wasseraustritte liegen nicht vor. 

1) Eine Anzahl weiterer Quellen in diesen Gebiet sind ungefasst. 



- 77 

Unge! asste Quellen 

Ungefasste Quellen und temporäre Wasseraustritte befinden sich u. a. bei der Brunnrnühle, bei Ligerz 

und in der Nähe von La Neuveville (vgl. Taf. I). 

3.3. Wasserversorgungen 

Die Wasserversorgung La Neuvevtille bezieht ihr Wasser grösstenteils aus dein Grundwasserfeld von 
La Neuveville (vgl. Abschn. 3.1. ). An dieses Netz ist auch das Dorf Chavannes angeschlossen. Tu'ann-- 

Ligerz wird mit Wasser der Brunnmühleduellen versorgt. Dieses wird mittels einer modernen Entkeimungs- 

anlage aufbereitet. An die Wasserversorgung Ligerz sind alle Gebäude ain Seeufer zwischen Ligerz und 
Twann angeschlossen. Das Wasser von Schernelz stammt von Quellen, die in der Nähe von Lamboing 

liegen (vgl. dazu Karte 1: 25000 von HAEFELI). Prêles bezieht sein Wasser von der Grundwasserfassung in 

Lamboing. Eine gleiche Anlage bei Nods (Koord. 573.050/217.310) beliefert u. a. das Erziehungsheim auf 
dem Tessenberg (Chatillon), den Weiler La Praye sowie die Höfe Neuve llétairie, Bas de la Praye und die 

beiden in deren Nähe liegenden Landwirtschaftsbetriebe. 

In unserem Untersuchungsgebiet ist einzig die Häusergruppe bei Chammpl+'ah? / (Orphelinat) N La Neuve- 

ville an kein Wasserversorgungsnetz angeschlossen. Der Land- und Gastwirtschaftsbetrieb auf der St. Peters- 
tinsel wird von einer auf der MV-Seite der Insel gelegenen Seewasserpumpstelle versorgt. Das Seewasser wird 
auf der Höhe bei Koord. 577.355/213.310 filtriert. 

"k" ** 

Zusanunenfassung 

1. Stratigraphie des Oberen Malms 

Ausgangspunkt für die Malin-Stratigraphie bildete die Aufstellung formaler lithostratigraphischer Ein- 

heiten. Die Reuchenette-Formation entspricht ungefähr dein bisherigen «Kimmeridgien», die 
Formation dein «Portlandien». Die lieuchenette-Formation umfasst die Gesteinsabfolge zwischen dem Dach 

der Verena-Schichten (unten) und denn Dach der ( rrenznerineenbank (oben). Der Basis-Leithorizont ist in 

unserem Aufnahinegebiet nicht aufgeschlossen. Die Grenznerineenbank ist nur in der `lwannbachschlucht 

zu beobachten. 
Von dieser lithostra. tigraphischen Einheit sind in der Twannbachschlucht die obersten 52 +33 in auf- 

geschlossen. Es handelt sich um Kalke mariner Facies. Chronostratigraphisch dürften diese Gesteine minde- 
stens teilweise dem Kimrneridgien zuzuordnen sein. 

Die Tuaanuibach-h'ornmation uiiifasst die Schichten zwischen dein Dach der Grenznerineenbank (unten) 

uricl dem Dach der Breccienbank (oben). Es ist mittels Karbonatuntersuchungen gelungen, diese lithostrati- 

graphische Einheit in nachstehender Art zu gliedern: 
Obere Twannbachkalke 111-15 ni 
Twannba, ch-Dolomitzone 20-25 ni 
Untere `l'wannbaclikalke 65-70 in 

Bei den Unteren Twannbachkalhell handelt es sich um eine Schichtfolge von Kalken und niergeli- 
gen Kalken mariner Facies. Erstmals in einem Schichtkomplex zwischen der Grenznerineenbank und der 
Basis der Goldberg-Formation («Purheckien») gelang der Nachweis von Neotrocholinen. 
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Die Twannbach-Dolo rn itzone umfasst eine Abfolge von dolomitischen, mergelig-dolomitischen 
Kalken und kalkigen Dolomiten. Typisch sind sedimentogene Strukturen (Strornatolithe, «algal mats»). Die 
Gesteine sind praktisch fossilleer. Hinsichtlich der Anordnung des Dolomits konnte folgendes beobachtet 

werden : Im Schliffbereich ist das konstante Auftreten kleiner idiomorpher Dolornitrhomboederchen in einer 
meist kryptokristallinen Grundmasse bemerkenswert. Im Handstückbereich ist eine gewisse Tendenz nach 
lagiger Anordnung des Dolomits in ausgesprochen feingeschichteten Gesteinen erkennbar. Im Bank- 
bereich verlaufen die Linien gleichen Dolomitgehalts nie schichtparallel. Detailuntersuchungen ergaben eine 
wolkenartige Verteilung des Dolomits. Weiterhin konnten folgende Beziehungen ermittelt werden : Bei 

gleichmässiger Gesamtkarbonatverteilung schwanken die Dolomitwerte weniger, als wenn erstere inhomogen 
ist. Der Dolomitanteil ist direkt von der Homogenität der Gesamtkarbonatverteilung abhängig. lit grösserer 
Bankmächtigkeit nimmt der Gesamtkarbonatgehalt zu und der Dolomit ab. Lithologisch sind die kalkigen 
Dolomite durch kreidig-mehlige, meist poröse Ausbildung gekennzeichnet. Sie sind ausgesprochen ver- 
witterungsempfindlich (Combenbildung! ). Faciell dürften in dieser Untereinheit marin-evaporitische, 
supralitorale Einflüsse eine bedeutende Rolle spielen. 

Bei den Oberen Twannbachkalken handelt es sich um eine Abfolge von + reinen Kalken. Sie 

weisen extrem hohe Gesamtkarbonatwerte auf und sind praktisch dolomitfrei. Lithologisch bilden diese 
Gesteine im Bielerseegebiet und im Neuenburger Jura eine klar erkennbare Einheit. Fossilinhalt und Chemis- 

nrus der Oberen Twannbachkalke deuten auf mehrheitlich. norrnalmarine Facies hin. Die Koprolithen- 
Anhäufungen im obern Teil dürften den Übergang zum Brack/Süsswasserregime in der Goldberg-Formation 

anzeigen. 
Altersmässig dürfte die Twannbach-Formnation mindestens teilweise dem Portlandien im Sinne von 

ARKELL zuzuordnen sein. Die Grenze Twannbach-Formation/Goldberg-Formnation fällt mit der Jura/ 
Kreidegrenze zusammen. 

2. Stratigraphie der Kreide 

Die Goldberg-Formation umfasst die Schichten zwischen dem Dach der Breccienbank (unten) und der 
Unterfläche des Basiskonglomerates (oben). Es handelt sich um eine Wechsellagerung von bunten, vorwie- 
gend aber grauen Mergeln, Mergelkalken und Kalken. Dolomit kommt nur im untern Teil vor. Gipseinlage- 

rungen fehlen. In den Basisschichten tritt autigener bipyramidaler Quarz auf. In der Goldberg-Formation 

treten ferner häufig Cailloux noirs führende Horizonte auf. Altersmässig ist die limnisch-brackische Goldberg- 
Formation dem Berriasien zuzuordnen. 

Die rait informalen lithostratigraphischen Begriffen belegten Einheiten über der Goldberg-Formation, 
Mergel- und Kalkzone (unten) und Marbre bâtard (oben), umfassen die Gesteinsabfolge zwischen der Unter- 
fläche des Basiskonglomerates und der Dachfläche des Marbre bâtard. Die Grenze zwischen diesen beiden 
Einheiten wird über dein obersten Mergelband der Mergel- und Kalkzone gezogen. Sie ist nicht niveau- 
beständig. Lithologisch handelt es sich bei diesen Schichtkomplexen urn fossilreiche, dolomitfreie Mergel und 
Kalke. 

Die stratigraphisch nächsthöheren Einheiten, Marnes d'Arzier (unten) (zur Zeit nicht aufgeschlossen) 

und Calcaire roux, umfassen die Schichten zwischen der Dachfläche des Marbre bâtard und der Basis der 

Bryozoeninergel. Der in unserem Aufnahmegebiet nur in Ligerz aufgeschlossene Calcaire roux ist als Bio- 

mikrit ausgebildet. Die ganze Abfolge von der Mergel- und Kalkzone bis zum Calcaire roux ist marin und kann 

altersmässig dem Valanginien zugeordnet werden. 
Irn Bielerseegebiet folgen über dem Calcaire roux die informalen lithostratigraphischen Einheiten 

Mergel (unten), Knollenmergel, 1l1ergel- und Kalkzone und Pierre jaune de Neuchâtel (oben). Es handelt sich 
um eine Abfolge von Mergeln, glaukonitischen Knollenmergeln und glaukonitreichen Sandkalken. Pie 

untern drei Einheiten sind in Ligerz, die Pierre jaune am Fusse des Schlossbergs bei La Neuveville aufge- 
schlossen. 

Altersmässig ist diese marine Serie dem Hauterivien zuzuweisen. 
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S. Tertiär 

4tideroltithiscltie Bildungen sind in unserem Aufnahmegebiet selten aufgeschlossen. Die sedimentpetro- 
graphische _ ntersuchung hat ergeben, dass diese Sedimente in bezug auf Schwer- und Leichtmineral- 
Gehalt sowie Korngrössenverteilung eindeutig von jüngeren Verwitterungsprodukten und namentlich von 
Molassegesteinen zu unterscheiden sind. Sie sind gekennzeichnet durch die Schwerinineral-Assoziation 

Zirkon-Turinalin-Rutil. Auch Staurolith kann als Hauptgemengteil auftreten. Ferner spielen zuweilen Erz 

und Limonit eine bedeutende Rolle. Bei den Leichtmineralien herrscht Quarz vor. Karbonat fehlt oder ist 

nur ganz untergeordnet vorhanden. Die Herkunft dieser Mineralien ist aus denn Substrat der siderolithischen 
Bildungen (Kreide und Malm) am wahrscheinlichsten. In unserem Aufnahinegebiet gelang es nicht, mittels 
morphoskopischer Quarzkornanalyse eine humid-tropische und eine arid-wüstenhafte Phase innerhalb der 
Periode vom lande der Kreidesediinentation bis zum Beginn der Molassebildung zu erkennen. Die vergleichs- 
weise aus der Westschweiz untersuchten siderolithischen Proben lassen jedoch eine derartige Möglichkeit 

offen. Die siderolithischen Bildungen sind durch eine sehr schlechte Kornsortierung gekennzeichnet. 

Ausgangspunkt für die Molasse-Stratigraphie bildete die Aufstellung informaler lithostratigraphischer 

Einheiten. 
Die ih'vnyreis Schichten umfassen die Abfolge von der Obergrenze des Siderolithikums bis zur Basis- 

fläche des säugerführenden Mergelhorizontes auf der St. Petersinsel. Die Gesamtmächtigkeit dieser linuiisch- 
fluvioterrestrischen Serie betrügt etwa 250 in. Altersmässig ist sie mehrheitlich dein Stampien zuzuordnen. 

Die Petersinsel-Schichten umfassen die Gesteinsserie zwischen der Basisfläche des oben zitierten-Mergel- n 
bandes auf der St. Petersinsel und der Basisfläche des Süsswasserkalkes im Zinshölzli-Graben. Es handelt 

sich um eine etwa 200 in inächtige Wechsellagerung von Sandsteinen, Mergeln und 'I'onen. Weiterhin treten 
bituminöse Süsswasserkalke auf. Der Süsswasserkalk SW des Landungssteges auf der St. Petersinsel war 
bisher unbekannt. Diese limnische bis fluvioterrestrische Abfolge dürfte mehrheitlich dein Stampien zuzu- 
ordnen sein. 

Die Zinshölzli-Schichten umfassen die Abfolge von der Basisfläche des Süsswasserkalkes im Zinshölzli- 
Graben bis zur Basisfläche der Konglomeratbank am Jensberg. Es handelt sich uni eine Wechsellagerung 

von Sandsteinen, Mergeln und Tonen fluvioterrestrischer bis limnischer Facies. Die Mächtigkeit beträgt 

etwa 700 in. Altersmässig dürften diese Gesteine mehrheitlich dein Aquitanien zuzuordnen sein. 
Die Chnebelburg-Schichten umfassen die Gesteinsserie von der Basisfläche der Konglomeratbank am 

Jensberg bis zum Dach des Muschelsandsteins am Jensberg. Zwischen diesen Grenzhorizonten liegen Sand- 

steine und Sande. Die Gesamtmächtigkeit beträgt etwa 150 in. Altersmässig dürften diese marinen Sedimente 

einem Teil des Burdigalien entsprechen. 
Die Jensberg-Schichten umfassen die Gesteinsserie zwischen der Dachfläche des Muschelsandsteins am 

Jensberg und den stratigraphisch jüngsten Schichten der «Rebhubel-Schichten». Es handelt sich um Sand- 

steine und Sande mit einer zwischengelagerten Abfolge blauer Tonmergel. Die Gesamtmächtigkeit beträgt 

etwa 200 nl. Im untern Teil vertreten diese Sedimente marine, im obern Teil brackisch-liznnisch-fluvio- 
terrestrische Facies. Chronostratigraphisch dürften sie dem Helvétion zuzuordnen sein. 

Die sedimentpetrographischen Untersuchungen an Sandsteinen dieser fünf lithostratigraphischen Ein- 
heiten haben folgende Ergebnisse gezeitigt: 

a) Sch wer mi neralien: Innerhalb der Zinshölzli-Schichten «(Aquitanien ») vollzieht sich ein Wechsel 

von einer Epidot-Apatit-Granat-Vergesellschaftung zu einer eindeutigen Epidotvormacht. Epidot ist in den 
Wingreis-, Petersinsel- und Zinshölzli-Schichten in der Regel stark zersetzt, in den Chnebelburg- und Jens- 
berg-Schichten dagegen meist frisch. Ungefähr an der Grenze Zinshölzli-Schichten/Chnebelburg-Schichten 

setzt die Hornblende (grüne, braune, farblose) unit nicht unbeträchtlichen Anteilen ein und kommt konstant 
bis an die Obergrenze der Jensberg-Schichten vor. Blaue Hornblende bleibt auf die Jensberg-Schichten be- 

schränkt. Durch das Fehlen des Glaukophans in den Wingreis- und Petersinsel-Schichten erscheint die von 
FÜCHTBAUER (1964) postulierte W-E verlaufende Schüttung zur Zeit des Stampien problematisch. Dem 
Glaukophan dürfte nach unserem Dafürhalten keine regionalstratigraphische Bedeutung zukommen. Die 
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Schwermineralien Wingreis- 
Schichten 

Petersinset- 
Schichten 
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Fig.: 3 S. Schematisierte (`hersicht iiber (lie Verteilung der wiclitigsteii 5c, liwerniineralien in der subjurassischen Molasse des 
l3ielerseegebietes. 

Ergebnisse der Scliwernrinera, l-Analyse lassen die lithostr. atigraphische Gliederung nicht erkennen. Die 
Untersuchungen geben auch keinen Hinweis auf die Mi>glichkeit eines regionalen stratigraphischen Leit- 

wertes einzelner Mineralarten. 
b) Leichtnrineralien : In der Verteilung der Leiclitinineralien ist irmerhailb der fünf lithostrati- 

graphischen Einheiten in vertikaler Richtung keine eigentliche 'T'endenz zu erkennen. Die Sandsteine sind 

im allgemeinen karbunatreiclr (geringer Dolonritgehalt). Quarz herrscht vor, Feldspat tritt in Mengen von r: ) n 
13-4H% auf, wobei der Anteil verzwillingter Individuen gering ist. Der verhältnismässig niedrige Feldspat- 

gehalt im obern Teil der Untern Süsswasserurolasse steht mit den Untersuchungsergebnissen anderer Auto- 

ren, welche diese l, inheit in andern Teilen des Molasseheckens bearbeitet haben. nur scheinbar irrr Wider- 

spruch. Er ist nach unseren Feststellungen auf einen horngrösseneffekt zurückzuführen: Mit der Abnahme 

des Medianwertes geht der Feldspatgehalt zurück. Dieser l,, f f ekt ist in seiner Wirkung umgekehrt proportional 

zur Entfernung vom Schüttungszentrunr. 

c) G ra nulo rn etrie: Im allgemeinen sind die Sandsteine in den stratigraphisclr tiefer liegenden Ein- 

heiten feinkörniger als in den höher liegenden. 

4. Tektonik 

Seekelte. Der Abschnitt der Seekette zwischen 7'w ýirnihýýchschlucht und Ruisseau de Vaux bildet eine 

asymmetrische Falte mit flachem Gewölhescheitel, flachem, breitem Südschenkel mit südlicher Steilzone und 

schmalem, relativ steilem Nordschenkel. Die Faltenachse verläuft ohne nennenswerte Verbiegung in Rich- 

tung N (i0 E. 
An der Südflanke treten zwei grössere tektonische lioiiiplikationen auf: Eine SW-N1; verlaufende 

Knickzone («Flexur» nach RYNtKEit 1923) und eine Flankenüberschiebung bei La Neuveville. Letztere ist 

lokal begrenzt und nicht, wie ScuAxvT (1911) angenommen hatte, bis in die Twannbachschlucht zu verfolgen. 
Molasse. Umfangreiche Messungen haben ergeben, dass die Molasse der St. Petersinsel dem flachen 

Gewölbescheitel der nach SW fortsetzenden Napf-Antiklinale zuzuordnen ist. 
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